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Reichspräsident von Hindenburg unterzeichnet 


SA.⸗ und 66.-Berbot für das ganze Reich 


Katowice, den 14. April 1952 
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Auflösung aller nationalsozialistischen Kampfformationen — Beschlagnahme des gesamten 
Materials — Reibungslos durchgeführt 


(Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, den 13. April. Nach einer Konferenz der Innenminiſter der Länder im Reichs» 
innenminiſterium hat Reichspräfident von Hindenburg auf Grund des Art. 48 eine Verordnung 
unterzeichnet, durch die die Schutzabteilungen und Schutzſtaffeln der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei, (SA. und SS.), für das ganze Reich verboten worden ſind. 


„Sicherung der Staatsautorität“ 


Drr Zweck der neuen Notperordnung 


Die Verordnung, die das Verbot der SS. und 
SU. ausſpricht, offtziell genannt „Verordnung des 
Reichspräſidenten zur Sicherung der Staatsauto⸗ 
rität“, hat folgenden Wortlaut: 

„Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der 
Reichsverfaſſung wird folgendes verordnet: 


8 1. 

Sämtliche militärähnlichen Organiſationen 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter⸗ 
partei, insbeſondere die Sturmabtei⸗ 
lungen (SA.), die Schutzſtaffeln 
(SS.) mit allen dazu gehörigen Stäben 
und ſonſtigen Einrichtungen, ein⸗ 
ſchließlich der SA.⸗Beobachter, SA.⸗Neſerven, 
Motorſtürme, Marineſtürme, Reiterſtürme, 
des Fliegerkorps, Kraftfahrkorps, Sanitäts⸗ 
korps, der Führerſchulen, der SA.⸗Kaſernen 
und der Zeugmeiſtereien werden mit ſoforti⸗ 
ger Wirkung aufgelöſt. 


8 2. 


1. Die zur Zeit der Auflöſung im Beſitz der 
aufgelöſten Organiſationen oder eines ihrer Mit- 
glieder befindlichen Gegenſtände, die dem militär⸗ 
ähnlichen Zweck der Organiſation gedient haben 
oder zu dienen beſtimmt geweſen find, können 
polizeilich ſichergeſtellt werden. Auf 
Verlangen des Reichsminiſters des Inneren mu ß 
dies geſchehen. 


2. Gegen die polizeiliche Anordnung iſt die 
Beſchwerde im Dienſtaufſichtswege zuläſſig. 
Eine auf Verlangen des Reichsminiſters des 
Inneren angeordnete Sicherſtellung kann nur mit 
ſejner Zuſtimmung abgeändert werden. 

3. Schadenserſaßanſprüche wegen 
Verluſtes oder Beſchädigung ſichergeſtellter Gegen- 
tände ſind ausgeſchloſſen, ſofern nicht der Schaden 
durch vorſätzliches Handeln verurſacht iſt. 


8 3. 


„ 1. Wer fih an einer Organiſation, die auf 
Grund dieſer Verordnung aufgelöſt worden ift, 
als Mitglied beteiligt, oder ſie auf andere 

eije unterſtützt oder den durch die Organi- 
ſation geſchaffenen organiſatoriſchen Zuſammen⸗ 
halt weiter aufrecht erhält, wird mit Gefäng⸗ 
nis nicht unter einem Monat beitrait. 


2. Neben der Gefängnisitrafe kann auf © e Ip. 
ſtrafe erkannt werden. 


3. Gegenſtände, die nach der Auflöſung der 
Organiſation für die Zwecke der aufgelöſten Dr- 
ganiſation oder der Erſatzorganiſation gebraucht 
oder beſtimmt ſind, können eingezogen oder un- 
brauchbar gemacht werden, auch wenn ſie weder 
dem Täter noch einem Teilnehmer gehören. 


4. Kann keine beſtimmte Per ſon verfolgt 
oder verurteilt werden, ſo kann auf die Einziehung 
oder Unbrauchbarmachung ſelbſtändig erkannt 


werden. 
8 4. 


1. Dieſe Verordnung tritt mit Ausnahme des 
§ 3 mit ihrer Verkündung in Kraft; $ 3 
tritt mit dem zweiten Tage nach der Verkündigung 


in Kraft. i 


2. Die zur Durchführung dieſer Verordnung 
erforderliche Rechts- und Verwaltungs ⸗ 
vorſchriften erläßt der Reichsminiſter des 
Innern. 

Berlin, den 13. April 1932. 

Der Reichspräſident gez. v. Hindenburg. 
Der Reichskanzler gez. Dr. Brüning. 
Der Reichsminiſter des Innern mit Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte beauftragt 
gez. Groener, Reichswehrminiſter. 
Der Reichsminiſter der Juſtiz gez. Dr. Joel.“ 


Leſſentliche Fürsorge für 6A. Leute 


Durchführungsbestimmungen 


Gleichzeitig mit der Verordnung des Verbotes 
der SA. und SS. hat der Reichsinnenminiſter 
eine Durchführungsverordnung er⸗ 
laſſen, die beſagt: i 

„Auf Grund des § 4 Abſatz 2 der „Verord- 
nung des Reichspräſidenten zur Sicherung der 
Staatsautorität vom 13. April 1932“ (Reichs 
geſetzblatt 1, Seite 175) wird hiermit verordnet: 


$1. 


Soweit bei der Durchführung der Auflöſung 
der im § 1 der Verordnung bezeichneten Organi⸗ 
ſationen SA.⸗Heime oder ähnliche Einrichtun⸗ 
gen aufgelöſt werden, in denen Mitglieder der 
aufgelöſten Organiſationen wohnen, iſt dafür 
Torg u tragen, daß ei Perſonen nicht der 
Obdachloſigkeit verfallen. Die Polizei- 
behörde hat ihnen zu dieſem Zweck entweder eine 


angemeſſene Räumungsfriſt zu ſetzen, die ihnen 


die Erlangung einer anderen Unterkunft geſtattet, 
oder im Benehmen mit den Behörden der öf- 
fentlichen Fürſorge dafür Sorge zu tra- 
gen, daß ſie andere Unterkunftsmöglichkeit er⸗ 
langen und für eine angemeſſene Uebergangszeit 
ihren Lebensunterhalt beſtreiten können. 


$ 2. 
| 


Der polizeilichen Sicherſtellung gemäß § 2 
der Verordnung unterliegen insbeſondere ſämt⸗ 
liche zum Siena der SA. gehörenden Be⸗ 
Heidungs- und Aus rüſtungsgegenſtände einſchließ⸗ 


des Reichsinnenministeriums 


Dienſtvorſchrift für die SA. aufgeführt ſind. Der 
Sicherſtellung unterliegen ferner die Fahnen und 
Standarten ſowie alle ſonſtigen Gegenſtände, die 
den militärähnlichen Zwecken der Organiſation 
gedient haben oder zu dienen beſtimmt waren, 
wie z. B. Flugzeuge, Kraftfahrzeuge, ſonſtige 
Mittel zur Bewerkſtelligung des Nachrichten und 
Relaisdienſtes, Sanitätsmaterial, Inſtrumente 
Er Spielmanns- und Muſikzüge, Feldküchen, 
te. 


Berlin, 13. April 1932. 


Der Reichsminiſter des Innern mit Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte beauftragt 
gez. Groener, Reichswehrminiſter.“ 


— — 


strafautrag Hitlers gegen Braun 


(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 13. April. Die Preſſeſtelle bei 
der Reichsleitung der NSDAP. teilt mit, daß 
Adolf Hitler den Rechtsanwalt Dr Frank I 
München, beauftragt hat, gegen den Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun und gegen den ver⸗ 
antwortlichen Schriftleiter des Berliner „Vor⸗ 
wärts“ Strafantraa zu ſtellen und Privat⸗ 
klage zu erheben wegen der Behauptung, Hitler 
und feine Partei verfolgten landes verräte⸗ 


lich der Abzeichen, wie fie im einzelnen in der lriſche Abſichten. 


3 e 
Nur so weiter! 
Von E 
Hans S hadewafdt 

Das Verbot der SA. und SS. durch Notper⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten ift vollzogene Tat⸗ 
ſache. Hitler und ſeine Anhänger werden durch 
dieſen neueſten Schlag gegen die nationaljoziali- 
ſtiſche Bewegung nicht überraſcht worden ſein; 
denn Preußen hatte durch ſeinen Innenminiſter 
Severing ſchon deutlich genug auf das Verbot 
vorbereitet. Die Ueberraſchung iſt lediglich die 
Unterſchrift des Reichspräſidenten, 
der mit ſeinem Namen und ſeiner Autorität eine 
fo folgenſchwere Entſcheidung deckt. Wir pe- 
dauern, daß man nicht an höchſter Stelle den Län⸗ 
dern die Verkündigung des Verbots überlaſſen 
und Reichspräſident von Hindenburg mit der 
Belaſtung dieſes Verbots verſchont hat; denn 
darüber kann doch kein Zweifel beſtehen, daß die⸗ 
ſes Verbot der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
keinen Schaden zufügt — dazu iſt ſie auch nach 
Auflöſung der SA. und SS. viel zu gut durchorga⸗ 
niftert und diſzipliniert —, wohl aber werden 
weite Bevölkerungskreiſe, die an ſich mit der 
Hitlerpartei nicht ſympathiſieren, ſich durch dieſen 
Eingriff kurz vor der Preußen⸗Entſcheidung ent⸗ 
ſchließen, am 24. April mit dem Stimmzettel 
gegen ſolche obrigkeitlichen Eingriffe zu proteftie- 
ren. Reich und Staat können der Nationalen Dp- 
poſition keinen beſſeren Dienſt erweiſen, als daß 
fie mit Zwangsmaßnahmen auf dem Notberord- 
nungswege eine Bewegung zu unterminieren 
ſuchen, die längſt breit und tief im ganzen Volke 
wurzelt. 

Die Begründung des Verbotes führt Ge- 
ſichtspunkte auf, die ſich hören laſſen; aber reicht 
das bei den Hausſuchungen beſchlagnahmte Mate⸗ 
rial, reicht der Vorwurf noch nicht erwieſener 
hochverräteriſcher Umtriebe aus, um von Reihs- 
wegen mitten in den Vorbereitungen zu den Län⸗ 
derwahlen mit einem ſolchen Verbot einzuſchreiten, 
wo doch bei dem bisherigen, legalen Verhalten 
Hitlers durchaus die Möglichkeit gegeben war, daß 
die Befürchtungen von Gefahren für den Staat 
durch freie Vereinbarungen mit der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei zerſtreut würden? Jetzt zerſchlägt 
man die Form, ohne damit die innere Kraft der Be⸗ 
wegung zu bändigen, im Gegenteil, man entzieht die 
bisher ſichtbaren Kräfte der ſtaatlichen Kontrolle 
und drängt ſie zu gefährlichſter Minierarbeit im 
Verborgenen! Wie denken ſich denn Reich und 
Staat die Auswirkung auf die Hunderttauſende 
ron jungen Leuten, die als Erwerbsloſe in den 
SA.⸗Formationen ein Unterkommen gefunden 
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hatten und jetzt der Anarchie ausgeliefert werden? 
Wollen Reich und Staat mit Gewalt aus den ver⸗ 
botenen nationalſozialiſtiſchen Gruppen revolu. 


tio nären Kommunismus züchten? 
Schließlich wird auch die Frage aufgeworfen wer⸗ 
den müſſen, ob nicht mit gleichem Maße die ſtraff⸗ 
organiſierte, militäriſch ausgebildete und im 
Ernſtfall gewiß nicht waffenloſe republikaniſche 
Schutztruppe, das Reichsbanner, gemeſſen werden 
muß? 

Auf alle Fälle erſcheint uns der Erlaß dieſer 
Notverordnung ſtaatspolitiſch ſehr bedenklich. Er 
erweckt den Anſchein, als ob die Furcht vor der 
NSDAP. die geſunde Vernunft der Obrigkeit 
übermannt hat und zu einer Experimentalpolitik 
führt, deren Ausgang bei der Stärke der Gegner⸗ 
ſchaft nur in ſchweren Erſchütterungen des 
Staatsganzen liegen kann. Wir hören, daß die 
Meinungen im Reichskabinett über das unter dem 
Druck Preußens und Bayerns herbeigeführte Ber- 
bot ſehr geteilt geweſen ſind; verſchiedene Mi- 
niſter ſollen für einen beſchränkten Eingriff als 
den zweckmäßigeren Weg eingetreten fein. 
Dieſe Miniſter haben offenbar das rechte Ge⸗ 
fühl dafür gehabt, daß das einſeitige Verbot an⸗ 
geſichts der an umſtürzleriſcher Schärfe nicht zu 
überbietenden Kundgebungen der Gegenſeite, vor 
allem der Eiſernen Front, in Kreiſen der natio⸗ 
nalen Rechten bis weit in die bürgerliche Mitte 
hinein als Ausfluß parteipolitiſcher Vorein⸗ 
genommenheit empfunden werden muß. Daran 
kann auch der Hinweis der Notverordnung nichts 
ändern, daß die NSDAP. durch das Verbot 
nicht berührt wird und ihr im Rahmen der Ge⸗ 


ſetze die gleiche Betätigungsfreiheit wie allen an⸗ F 


deren Parteien zuſteht. Wenn Preußen nun etwa 
glaubt, daß ſich Hitler durch ſtändig verſchärftes 
Vorgehen gegen die NSDAP. aus feiner Legali⸗ 
tätsreſerve herauslocken laſſen wird, ſo dürfte es 
doch wohl die nationalſozialiſtiſche Manöverier⸗ 
fähigkeit unterſchätzen, kraft deren die Nazis 
Herrn Severing nicht den Gefallen tun werden, 
ihn von dem Alpdruck der 13,4 Millionen Hitler⸗ 
Stimmen vorzeitig zu befreien! 

Wir haben an dieſer Stelle nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß wir mit dem National- 
ſozialismus, vor allem mit ſeinen agitatoriſchen 
Ueberſpitzungen, nichts gemein haben; aber wir 
mißbilligen das einſeitige Vor⸗ 
gehen der Reichsregierung, die lieber 
verſuchen ſollte, die ſtarken nationalen Kräfte der 
Hitler⸗Bewegung in die verantwortliche Mit- 
arbeit an der Reichspolitik einzuschalten, ſtatt fie 
unter einen Verbotsdruck zu ſetzen, der nur die 
gegenteilige Wirkung von dem haben kann, was 
im Staats intereſſe gewünſcht werden muß. Die 


Jolge: Weitere Verſchärfung des Rechts radikalis⸗ 


mus! 


Durch das Amtliche Wolffſche Telegr s 
Büro wird eine Begründung des SA.⸗ und SS.- 
Verbotes verbreitet, die lautet: 

„Die Sturmabteilungen, Schutzſtaffeln und 
ſonſtigen militäriſchen Organiſationen der 
NSD p. find heute durch eine Verordnung des 
Herrn Reichspräſidenten auf Grund des Arti. 
tela 48 der Reichsverfaſſung aufgelöſt worden. 
Die Reichsregierung hat dem Herrn Reichsprä⸗ 
fibenten dieje Maßnahme einſtimmig 
empfohlen. Die Auflöſung dieſer Organiſa⸗ 
tionen iſt gemäß den Grundgeſetzen des ſtaatlichen 
Lebens notwendig, um die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung aufrecht zu erhalten und die Staats. 
autorität vor weiteren ſchweren Beeinträchtigun⸗ 
gen zu bewahren. Die genannten Organiſationen 
find, wie bekannt, in allen äußeren Dingen bis 
in Kleiniglelten den militäriſchen Jorma 
tionen nachgebildet. Sie ſtellen ein Privatheer 
dar, ein Parteiheer, wenn auch zum Teil un ⸗ 
bewaffnet. Hunderttauſende find bei unbe 
dingter Befehlsgebundenheit zum Teil mit kaſer⸗ 
nenmäßiger Unterbringung in Aktionsgruppen ge⸗ 
gliedert, die wie militäriſche oder polizeiliche 
Mannſchaften auftreten können und aufgetreten 
ſind. Auch ohne ſchwere Waffen können ſolche 
Gruppen jederzeit Gewalthandlungen 
durchführen und Teile der Bevölkerung unter den 
Druck eines Zwanges ſtellen. ; 


Schon das Vorhandenſein einer ſolchen 
Kampforganiſation, die einen Staat im Staate 
bildet, iſt eine Quelle ſteter Beunruhigung für die 
zriedliche Bürgerſchaft, die im Schutze der Geſetze 
ihrer Beſchäftigung nachgeht. 


Es ijt ausſchließlich Sache des 
Staates, eine organiſierte Macht zu 
- unterhalten. ; 


Sobald eine ſolche Macht von privater Seite 
organiſiert wird und der Staat dies duldet, be» 
ſteht bereits Gefahr für Ruhe und Ord⸗ 
nung. Die ruhigen Bevölkerungskreiſe können 
eine ſolche naturgemäß einſeitig und parteimäßig 
aufgeſtellte Organiſation nicht ertragen. Die 
Entwicklung Führt folgerichtig zu Zuſam⸗ 


menſtößen und letzten Endes zu bürger ⸗ 


kriegsähnlichen Zuſtänden. Bei einer fol- 
chen Entwicklung würde der Staat die Achtung, 
die er für ſeine verfaſſungsmäßigen Einrichtun⸗ 
gen, insbeſondere für Militär und Polizei 
fordern muß, verlieren. 

Nun ſind von den Führern der aufgelöſten 


Organiſationen tigen 


Stegerwald kündigt an: 


Arbeitszeit⸗Kürzung durch Notverordnung 


Arbeitsbeschaffungskongreß der Gewerkschaften 


Berlin, 13. April. 


Der Allgemeine Deutſche Doppelverdienertums zu lien. 


[Telegraphiſche Melduna.] 
Der 


Gewerkſchaftsbund veranſtaltete am Mittwoch im] Ruf nach Koſtenſenkung habe dafür umio 


Reichstag einen Außexordenflichen Kongreß der 
Gewerkſchaften Deutſchlands zur Behandlung der 
N „ Aline Der Reichskanz⸗ 
ler hatte im letzten Augenblick abgeſagt, 
Statt feiner nahm Reeichsarbeitsminiſter 
Stegerwald auf dem Kongreß das Wort. 


Mit dem Reichsarbeitsminiſter ift als Vertreter | P 


der Reichsregierung noch der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter erſchienen. Von ber pren- 
ßiſchen Regierung jah man neben dem Miniſter⸗ 
präſidenten Braun die Miniſter Severing, 
Hirtſiefer und Dr Klepper. Der Reichs- 
tag war durch ſeinen Präſidenten Löbe ver⸗ 
treten. Aus der großen Zahl der Ehrengäſte 
ſeien noch der Präſident des Städtetages, Dr. 
Mulert, der Polizeipräſident Grzeſinſti und 
Vertreter aller Gewerkſchaftsrichtungen erwähnt. 


Der Bundesvorſitzende 


Leipart 


begrüßte die zahlreichen Gäſte und erklärte dann, 
daß die Oeffentlichkeit allmählich gegenüber der 
ungeheuerlichen Tatſache eines Arbeitsloſenheeres 
von 6 Millionen abgeſtumpft ſei. Auch die 
verantwortlichen Stellen verhielten ſich dieſer 
Frage gegenüber alle zu paſſiv. Umio nachdrück⸗ 
licher müßten die Gewerkſchaften den Ruf nach 
Arbeit für die Arbeitsloſen erheben. Der 
Bundesausſchuß fei in ſeinen Beratungen zu dem 
Schluß gekommen, daß der Finanzierung der 


Arbeitsbeſchaffung feine unüberwindbaren Hinder⸗ 


| 
al 
anderen 


e i wenn Reich, Länder und 
Gemeinden, Reichsbahn, Reichspoſt, Reichsbank 
und die übrigen verantwortlichen Körperſchaften 
an der großen Aufgabe zuſammen wirken. n 
der planmäßigen Arbeitsbeſchaffung hänge die 
Exiſtenz von Volk und Staat ab. 


niſſe entgegen ſtänden, 


Bei allem Verſtändnis für die außen 
politiſchen Argumente der Reichsregierung 


hätten die Gewerkſchaften 


die rückſichtsloſe Deflationspolitif 
der Regierung entſchieden bekämpft. 


Der rigoroſe Abbau der ſozialen Leiſtungen und 
der Abbau der Löhne müßten unweigerlich zu 
einer Vexelendung der breiten Volksmaſſen 
führen. Nichts fei trotz wiederholter dringen⸗ 
der Mahnung geſchehen, um durch ſyſtematiſche 
geſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit die Ar, 
beitsloſigkeit zu verringern. Es ſei ein Skandal, 
daß noch immer Leute mit Penſionen 8 
Arbeitsplätze wegnähmen, daß kein ernſthafter 
Verſuch unternommen worden ſei, die Frage des 


Legalitätserklürungen 


abgegeben worden. Selbſt wenn ſolche Erklärun⸗ 
n völlig ernſt gemeint ſind und hinter ihnen 
er Wille ſteht, an der Geſetzmäßigkeit feſtzu⸗ 
halten, ſo iſt doch mawele Dart, daß in einem 
Rechtsſtaat die Gewalt lediglich bei den ver- 
faſſungsmäßigen Organen des Staates organiſiert 
jein darf. Jede private Gewaltorganiſation kann 
deshalb ihrem Weſen nach keine legale Einrichtung 
fein. Es beſteht auch die Gefahr, daß eine folde, 
nach allen ihren Einrichtungen und Vorſchriften 
auf den Kampf im Inneren 8 aie Organi⸗ 
ſation eines Tages die Partei ſelbſt in die Ille⸗ 
3 hineinreißen würde. Die Führer 
ieres Privpatheeres mijjen, gerade in dem Beſtre⸗ 
ben, militäriſch y arbeiten und hierbei Beſon⸗ 
deres zu leiſten, die Partei notwendigerweiſe mit 
der Staatsführung und den Machtmitteln des 
Staates in Konflikt bringen. Davon abgeſehen, 
waren bei den 1 Organiſationen zahl⸗ 
reiche ſchwerwiegende Ordnungswidrigkeiten und 
Uebergriffe feſtzuſtellen. Dieſe haben größte Be⸗ 
unruhigung in weiteſte Volkskreiſe getragen. 
Polizeiliche und gerichtliche Stellen ſind mit der 
Prüfung 
von umfangreichem Material 
befaßt. Der Ausgang dieſer den 8 braucht 
aber nicht abgewartet zu werden, da die 
Auflöſung der Organiſationen aus ſtaatspolitiſchen 
Gründen erſolgt und von dem Ergebnis der Un⸗ 
terſuchung, ob und in welchem Umfang ſtrafbare 
Handlungen einzelner begangen worden ſind, völlig 
unabhängig iſt. 
Die Maßnahme der Auflöſung dient 
der Staatserhaltung ſelbſt. 
Sie entſpringt einer ſtreng überpartei⸗ 
lichen, nach allen Seiten gleiches Maß 
anwendenden Einſtellung der Reichs⸗ 
N führung. 8 
Es geht nicht um Parteien oder Regierungen, es 
geht um den deutſchen Staat ſelbſt. Keine Reihs- 
regierung kann es dulden, daß irgendeine Par- 
tei den Verſuch macht, einen Staat im Staate zu 
bilden und fih Machtmittel ſchafft, durch 
die ſie in der Lage wäre, unter Umſtänden ihre 


mehr Gehör gefunden. 
der Preiſe mit der Senkung der Löhne nicht 
Schritt gehalten habe, hätten die Arbeitgeber zum 
80. April faſt alle Tarifverträge gelin- 
digt, um weitere Lohnkürzungen durchzuſetzen. Der 
5 erhebe entichieden Proteſt gegen diefe 
ol itik. 

Man habe geſagt, eine Arhbeitsbeſchaffung 
großen Stils ſei mit Rückſicht auf die außen⸗ 
polftiſchen Intereſſen namentlich auf 
Frankreich unmöglich. Die Gewerkſchaften, 
io erklärt Leipart, ſtellen daher vor aller Welt die 
Frage, ob es der Sicherheit Frankreichs 
und der Befriedung Europas und der Welt 
dient, wenn infolge der ſteigenden Arbeitsloſig⸗ 
keit und der wirtſchaftlichen Verelendung immer 
weitere Kreiſe der Bepölkerung dem politiſchen 
Radikalismus verfallen? Kann Frankreich 
im Ernſt Folgerungen für feine weder wiri- 
schaftlich noch moraliſch gerechtfertigten Re pa 
rationsanſprüche ziehen, wenn Deutſchland 
die letzten noch vorhandenen Finanzreſerven für 
die Beſchaffung von Arbeit aufwendet? Qei- 
nerlei übertriebene Rückſicht auf 
außenpolitiſche Intereſſen darf daher 
die Reichsregierung veranlaſſen, die unmittelbare 
Inangriffnahme der großen Aufgabe der Arbeits- 
baſchaffung hinauszuſchieben.“ 

Den Haupwortrag über die Notwendigkeit der 
Arbeitsbeſchaffung hielt dann der ſtellvertretende 
Vorſitzende, 


Wilhelm Eggert, 


der das vom Bundesausſchuß vorgeſchlagene 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm be⸗ 
gründete. Nach einer Polemik gegen das kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsſyſtem ſchilderte er das Aus⸗ 
maß der Wirtſchaftskriſe. Am ſchwerſten habe 
Deutſchland gelitten. Der Index feiner inju- 
ſtriellen Produktion ſank von 108 im Jahre 1929 
auf 56,1 in der Gegenwart. Die Arbeiterklaſſe 
wolle den Umbau der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
in eine planmäßige Bedarfsdeckungswirtſchaft 
erzwingen. 

Etwa eine Million Arbeitskräfte ſollen auf 
die Dauer eines Jahres bei dieſen A ; 


3, rheiten zu⸗ 
ſätz ich beſchäftigt werden, wofür ein 


Obwohl die Senkung 


köſtenanfwand bon rund 2 Milliarden Mark 


erforderlich wäre. Die . 


Gründe des Verbots 


den kommenden Monaten gegen die Wirt⸗ 
chafts not mit tatkräftigen Mitteln angehen; 
wir müſſen in ſchickſalhaften außenpolitiſchen Ver⸗ 
dlungen um Lebensrecht und Frei- 
heit kämpfen. Die erſte Bedingung für das Ge⸗ 
lingen der Rettungsaktion iſt das Bertrauen 
des Deutſchen Volkes in die Feſtigkeit feiner ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe. i 


Das Deutſche Volk lebt unter einer 
freiheitlichen Verfaſſung. 


Freiheit kann aber nicht gedeihen ohne Ordnung. 
Im Intereſſe der Ordnung muß volle Klarheit 
darüber geſchaffen werden, daß in Deutſchland 
er Staat und nur der Staat mit feſter Hand 
Recht und Geſetz aufrecht erhält. F 

Die Reichsregierung weiß ſich in der 
Auffoſſung der Lage mit der großen Mehrzahl 
der Länderregierungen einig. Sie iſt 
ſeſt entſchloſſen, auch in Zukunft gegen jeden Ver ⸗ 
ſuch, einen Staat im Staate zu bilden, ohne An⸗ 
ſehen der Perſon und der Partei mit allen Macht⸗ 
mitteln des Staates rückſichtslos einzuſchreiten. 
Die Auflöſung der militärähnlichen Organiſa⸗ 
tionen der NSDAP. foll nach den Anweiſungen des 
Reichsminiſters des Innern ohne Härte 
durchgeführt werden. 

Die NSDAP. ſelbſt wird durch die Verord⸗ 
nung nicht berührt. Ihr ſteht im Rahmen der 
Geſetze die gleiche Betätigungsfreiheit zu wie allen 
anderen Parteien. Ueber allen Parteien aber 
ſteht das deutſche Vaterland. Seinem 
Wohl zu dienen, tft der oberſte Grundſatz des 
Herrn Reichspräſidenten und der Reichsregierung.“ 


Herzen und Köyfe 


In einer Unterredung mit dem Berliner Mit- 
arbeiter des „Daily Expreß“ ſagte Hitler vor der 
Verordnung: i 

„Wenn die Regierung meine SA. auflöſen 
ſollte, dann würde fie mich der Berantwort⸗ 
lichkeit für dizſelbe entziehen. Ich würde dann 
dieſe 400 000 nicht mehr wie bisher unter meiner 
Kontrolle haben und könnte nicht dafür ver- 
antwortlich gemacht werden, was ſie im Einzel⸗ 
fall tun werden.“ 


iele auch mit Gewalt durchzusetzen. Auch der] Als der Korreſpondent bei einer anderen 
ote Frontkämpferbund iſt im Jahre Gelegenheit Hitler fragte, was er tun werde, 


1929 der Auflöſung verfallen, weil er eine Ges 
fahr für die Aufrechterhaltung von Sicherheit und 
e war. Wenn der Staat ſeine 
oberſte Autorität als Hüter des Geſetzes, als 
Schützer friedlicher Staatsbürger vernachläſſigt, jo 
ijt er in Gefahr, der Anarchie zu verfallen. Dies 
ſer ernſte Geſichtspunkt verdient in der gegenwär⸗ 
Notzeit höchſte Beachtung. Wir müſſen in 


í 
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wenn die nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
aufgelöſt würden, antwortete Hitler: 

„Laſſen Sie ruhig die Auflöſung der Organi⸗ 
ſationen erklären. Sie können meinen Leuten 
nicht die Köpfe abſchneiden. Solange ſie aber 
Herzen und Köpfe haben, werden ſie mir 
ergeben ſein.“ 


Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung 


erfordere das Aufgebot aller Kräfte. Die öffent⸗ 
lichen Haushalte, Steuermittel, Erſparniſſe der 
Tnn und endlich eine volkstümliche 
1 e er e müßten 
ierzu herangezogen werden. Der Kongreß ers 
hebe die Forderung, daß unter Führung der 
Reichsregierung die Arbeitsbeſchaffung geregelt 
werde. Es könne und müſſe gelingen, im En 
ſammenarbeit aller Kräfte, die guten Willens 
find, das Unglück der Arbeitsloſigkeit in Deutſch⸗ 
land zu mildern.“ 

Hierauf nahm 


Neichsarbeitsminiſter 
Dr. h. c. Stegerwald 


für die Reichsregierung das Wort. Er führte 

etwa folgendes aus: 

„Wie Deutſchlands Geſamtlage ſich im 
Jahre 1932 entwickeln wird, iſt im Augenblick 
noch ſchwerer überſehbar als in den beiden boran- 
gegangenen Jahren. Zweierlei dürfte allerdings 
ſchon jetzt als ziemlich ſicher anzuſehen ſein: 

Einmal, daß die deutſche Ausfuhr im 
Jahre 1932 mit vergrößerten Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben dürfte, daß aljo die Mr» 
beitsloſigkeit, von der Ausfuhrſeite her 

geſehen, eher zunehmen als abnehmen 
wird. 

Weiterhin, daß der Rückgang der Arbeits- 
loſiakeit in den Frühjahrs⸗ und Sommers 
monaten des Jahres 1932 geringer ſein 
dürfte als in den vorausgegangenen Jahren, 
was mit den Kreditſchwierigkeiten 
und dem daraus folgenden aroßen Betriebs- 
ſterben zuſammenhängt. 

Daneben gibt es gegenwärtig noch drei große 
Unſicherheitspunkte, die für die deutſche und für 
die internationale Wirtſchaftsentwickelung von 
fundamentaler Bedeutung ſind, und zwar: 

1. Wie die im Juni d. J. in Ausſicht genom⸗ 
mene Reparationskonferenz enden 
wird. 

2. Wann infolgedeſſen der Wendepunkt der 
Weltwirtſchaftskriſis zu erwarten 
ift, ob in der zweiten Hälfte des Jahres 1932, 
wie man in England und Amerika weithin an- 
pimmi oder aber erit im Laufe des Jahres 


Gefamt. 3. Wann eine nrößere innerbolitiſche Beruhiaung 


zu erreichen ſein wird. 


Das Reichsarbeitsminiſterium wird in jedem 
Frühiahr vor die Frage geſtellt: „Was hat zu 
neichehen, damit wir die Arbeitsloſen über den 
nächſten Winter hinüber bringen? Dabei muß 
man ſich davor hüten, daß man im Frühiahr 1932 
zu optimiſtiſch iſt, und dann im ruar und 
März 1933 die Mittel nicht aufbringen kann, um 
die Arbeitsloſen durchhalten zu können. 


Ueber die Urſachen der Wirtſchafts⸗Schrump⸗ 
fung im Innern beſteht zwiſchen dem Kongreß 
und mir feine volle Meinungsübereinſtimmung. 
Sie jehen vielfach als Haupturſache der Schrump⸗ 
fung die ohnkürzung an. Dieſe Annahme 
iſt nur zum Teil richtig: woraus wäre 
ſonſt die Wirtſchaftsſcheumpfung in den USA., 
in England und in anderen Ländern zu erklären, 
in denen man eine andere Lohnpolitik getrie⸗ 
ben hat? Amerifa und England haben die 
gleichen Schwierigkeiten bei der Balancierung 
der Etats der Oeffentlichen Hand wie Deutſch⸗ 
land. Ich alaube nicht, daß ohne Gehalts 
kürzungen die öffentlichen Haushalte hätten 
in Ordnung gehalten werden können. Die Etats 
der Oeffentlichen Hand müſſen aber ausgeglichen 
fein, weil ſonſt die Währuna nicht zu halten ift. 
Daß Deutſchfand im letzten Jahre trotz der gro⸗ 
ßen Geldkriſe, und obwohl Deutichland im 
Mittelpunkt der Weltkriſe ſteht, die Währun 
gehalten hat, ift ein Erfolg der Regierungspolitik, 
wie er nicht größer erwartet werden konnte: 


es gibt in Deutſchland noch reichlich 
Arbeitsmöglichkeiten. 


Ebenſo unzweifelbaft iſt, daß fie weitmöglichſt 
ausgenutzt werden müſſen. 

Die Streitfrage iſt nur, wie die Mittel für eine 
Arbeits beſchaffuna großen Stils beſchafft werden 
können. Mit dem Preis der Inflation darf 
die Arbeitsbeſchaffung keinesfalls erkauft werden. 
Wenn der Schrumpfunasprozeß der deutſchen 
Wirtſchaft in der nächſten Zeit wenigſtens zum 
Stillſtand gebracht werden ſoll, dann muß 
zuſätzliche Arbeit geſchaffen werden. Zus 
ſätzliche Arbeit mit normalen Löhnen koſtet natur 
gemäß viel Geld. Man wird produktive 
zuſätzliche Arbeit ſchaffen müſſen und wird bae 
neben, um mehr Arbeitsloſe von der Straße mer 
zubringen. auch den Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt erweitern müſſen. 


Ich vermaa nicht baran zu glauben. daß die 
induſtrielle Entwicklung Deutſchlands fih weiter 
in ähnlichem Tempo vollziehen wird wie von der 
Jahrhundertwende bis an das Ende der 
Scheinblüte von 1929. Wenn ich richtig 
iche, dann dürfe ſowohl die wirtſchaftliche Kon- 
zernbildung wie die Zuſammenballung der Be⸗ 
völkerung an wenigen Plätzen ihren Höhepunkt 
erreicht haben. Geht man von dieſer Annahme 
aus. dann werden wir wieder zu einer 


dezentraliſierten Siedlungsweiſe des 
Deutſchen Volkes 


kommen müſſen. Zudem ſtehen wir vor einer 
total veränderten Bevölkerungsſtruktur. 
Wir werden ein alterndes Volk. Dieſe Tatfache 
iſt u. a. auch von höchſter Bedeutung für unſere 
ſoziale An 


Renten verſicherung 
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CUnrerholfungsbeilage 


Meine Rettung aus der Titanic⸗Kataſtrophe scene Serer er ernten 


ns 


ſich wohl kaum noch einen Begriff von den großen 
Gefahren machen, die den Schiffen noch vor 
wenigen Jahren durch ſchwimmende Eisberge 
Die Eisberggefahr iſt bei dem Verkehr 
über dem nördlichen Atlantik wohl noch nicht be⸗ 
hoben, aber durch die Aufmerkſamkeit der Wacht⸗ 
ſchiffe derart boſchränkt, daß den Schiffen in die- 
Gefahr 
Eine der größten Schiffsbataſtro⸗ 
einen 
ſchwimmenden Eisberg hervorgerufen wurde, war 
der Untergang des Rieſendampfers „Titanic“, 
damals das größte Schiff der Welt, das auf ſei⸗ 
ner erſten Fahrt nach Amerika im Jahre 1912 
auf einen ſchwimmenden Eisberg lief und mit 


drohten. 


ſer Hinſicht wohl keine 
mehr droht. 
phen dieſes 


nennenswerte 


Jahrhunderts, die durch 


1688 Perſonen unterging. 
* 


Strahlend war die Sonne an jenem verhäng⸗ 
wisbollen Sonntage, dem 14. April, aufgegangen, 
und überflutete mit hellem Schein unſer Rieſen⸗ 
Ich war in den erſten 
Tagen ein wenig feekrank und hielt mich in 
Aber an 
Zur Dinerſtunde 
war ich auf meinem Platz im Speiſeſaal. Mir 
ſchmeckte das Eſſen, obgleich ich dachte, es wäre 
Dann lauſchte ich dem 


ſchiff, die „Titanic“. 


meiner Kabine die meiſte Zeit auf. 
dieſem Sonntag war ich oben. 


zu reich und zu ſchwer. 
Orcheſter eine Weile, und gegen 9 oder 9,30 Uhr 
wing ich in meine Kabine. f 


Ich war gerade in mein Bett geſtiegen, als 
eine Stewardeſſe heinkam. j 
find?” fragte fie freundlich. „Wir find. an dem ſo⸗ 


genannten Teufesloch“. 
„Was bedeutet das?“ fragte ich. 
„Es iſt eine ſehr gefährliche 
Ozeans,“ antwortete ſie. „Viel 


Eisberge bis hierher getrieben werden. 


um uns herum!“ 
Sie verließ die Kabine, und bald fiel ich in 
Schlaf. Ihr Geſpräch über Eisberge hatte mich 
nicht erſchreckt; aber es zeigte, daß die Mannſchaft 
wach war bei der Gefahr. 

Es muß wohl ein wenig nach 10 Uhr geweſen 


iein, als mein Mann hereinkam und mich aufs 


weckte. Er ſetzte ſich und ſprach mit mir, ich 


weiß nicht, wie lange, als er anfing, ſich ſelbſt 


zum Schlafen niederzulegen. 
* 


Durch fürchterliches Krachen werden wir 
aus dem Schlaf geſchreckt. Es mar, als würde 
das Schiff von einer Rieſenhand ergriffen und gé- 
schüttelt, einmal, zweimal: dann hielt es tot in 
ſeinem Lauf an. Ich wurde nicht aus meinem 
Bett geſchleudert, und mein Mann taumelte auf 
seinen Füßen nur wenig. Wir hörten keine ſelt⸗ 
ſamen Laute, kein Zerreißen von Holzwerk, aber 
wir bemerkten, daß die Maſchinen aufgehört 
hatten zu laufen. 

Mein Mann ging auf wenige Augenblicke hin⸗ 
aus. Als er wieder kam, ſagte er mir, daß irgend 
ein leichter Unfall im Maſchinen raum geweſen 
ſein müßte, und er wollte nicht an Deck gehen. 
Dann aber änderte er feine Meinung. zog jeinen 
Mantel an und verließ mich. Ich lag ruhia in 
meinem Bett mit meinem kleinen Mädchen und 
faſt ſchlief ich wieder ein. 

Wenige Minuten ſpäter kehrte mein Mann 
zurück. Er war jetzt ein wenig aufgeregt. „Was 
denkſt Du,“ rief er aus. „Wir ſind auf einen 
Eisberg geſtoßen, einen ſehr aroßen: aber es iſt 
keine Gefahr. Ein Offizier hat es mir geſagt. 

Ich konnte die Tritte der Leute auf dem Deck 
über meinem Kopf hören. Da war ein Stamp⸗ 
fen und ſeltſame Geräuſche, als ob Schiffsgeräte 

ausgezogen wurden. 

„Sind die Leute erſchreckt?“ fragte ich ruhig. 

„Nein,“ erwiderte er, „ich denke nicht, daß 
der Stoß viele in der zweiten Kabine aufgeweckt 
hat, und wenige von ihnen im Speiſeſaal haben 
ſich bemüht, an Deck zu gehen. Ich ſah fünf 
berufsmäßige Spieler, als ich vorbeiging. Ihre 
Karten ſind vom Tiſch gefallen, als der Stoß 
erfolgte: doch ſie haben ſie wieder geſammelt und 
haben ihr Spiel wieder begonnen.“ 

Plötzlich hörten wir Hunderte von Leuten den 
Paſſagiergang vor unſerer Tür vorbeirennen. 
Sie riefen nichts, aber das Klappen ihrer Füße 
erinnerte mich an Ratten, die durch einen leeren 
Raum hin⸗ und herſpringen. 

Ich konnte mein Geſicht im Spiegel mir 
gegenüber ſehen, es war ſehr weiß geworden. 
Mein Mann war aach blaß, und ſeine Stimme 
zitterte, als er zu mir ſprach: „Es ift beffer, wir 
gehen alle an Deck und ſehen, was los iſt.“ 

„Ich ſprang aus meinem Bett und zog ein 
Kleid und einen Mantel an. Mein Haar war 


offen; aber ich band es eilig mit einem Band 
zurück. Ich nahm meine Tochter Marie auf den 
Arm, gerade jo wie fie war in ihrem Nachteleid, 
wickelte fie in eine wollene Bettdecke und verließ 


„Wiſſen Sie, wo wir 


Stelle des 
Unglücksfälle 
ſind hier in der Nähe paſſiert; fie ſagen. daß 
Es iſt 
auch jetzt ſehr kühl an Deck, vielleicht iſt Eis 


gu der Titanic⸗Kataſtrophe ſchreibt uns ein 
Freund unſeres Blattes: 95 

Der in feiner Art großartige Ton- und Spred- 
film „Atlantic“, der vor drei Jahren viele 
Tauſende von Kinobeſuchern mit Staunen 
und Bewunderung erfüllt hat, ſtellt den Unter- 
gang des Ozeankoloſſes „Titanic“ dar. Aller- 
dings hat man ſeitens der Filmgeſellſchaft, die den 
u 0 herſtellte, die Schlußſzene 
nicht ſo aufgenommen und porgeführt, wie ſie ſich 
in Wirklichkeit abgeſpielt hatte. 

Die furchtbare Untergangskataſtrophe der 
„Titanic“ ift das Hohelied begeiſternden Helden- 
tums und ergreifender Pflichterfüllung 
dreier katholiſcher Prieſter Der erſte 
war P. Joſeph Peruſchitz, ein Benediktiner 
des bayeriſchen Kloſters Scheyern. Der zweite 
hieß Thomas Rouſſel Byles, der Sohn eine: 
engliſchen proteſtantiſchen Miniſters. Er hatte 
fih dem Studium der katholiſchen Theologie ge- 
widmet und wirkte nach dem Empfang der Prie⸗ 
ſterweihe als Pfarrer in einer Landgemeinde in 
der Grafſchaft Eifer. Er reiſte auf der „Titanic“ 
nach Brooklyn, um dort feinen Bruder zu trauen. 
Der dritte Prieſter wax ein Litauer namens 
Montvilla aus der Diözeſe Sein Die ge- 
ſamte amerikaniſche Preſſe war im April 1912 
voll des Lobes und der Bewunderung über die 
— Haltung dieſer drei katholiſchen Geiſt⸗ 
ichen. 

Bald, nachdem die Schreckensnachricht allen 
Schiffsreiſenden bekannt geworden war, jammel« 


Von Charlotte Collyer 


die Kabine. Mein Mann folgte mir. Wir zwei⸗ ich glaubte, daß er auch davonkommen würde; 
felten nicht einen Augenblick, daß wir zurück] aber manchmal beneide ich jene, welche keine 
kehren würden. irdiſche Macht von ihres Gatten Armen trennen 
Als wir das zweite Kajütendeck erreichten, konnte. Es waren ſehr viele von ihnen unter 
fanden wir febr, ſehr viele Leute dort. Einige] dieſen tapferen Paſſagieren zweiter Klaſſe. Ich 
Offiziere liefen auf und ab und riefen: „Es iſt] ſah fie bis zuletzt an der Seite ihres Geliebten 
gar keine Gefahr, abſolut keine Gefahr!“ ſtehen: und als das Verzeichnis aufgerufen wurde 
i $ an Bord der „Carpathia“ am nächſten Morgen, 
Es war eine klare, fternenhelle Nocht, aber | antworteten fie nicht. 
ſehr kalt. Nicht der geringſte Waſſerwirbel war Das Boot war wirklich voll und keine Frauen 
auf der See zu ſehen. Einige von den Pıllagie | waren irgendwo in der Nähe, als der fünfte Offi⸗ 
ren ſtanden an der Reeling und ſahen auf das] zier Löwe hineinſprang und befahl, es nieder- 
Waſſer; doch ich kann jagen, daß zu dieſer Zeit] zulaſſen. Die Matroſen an Deck hatten auch 
noch niemand von uns wirkliche Furcht empfand. angefangen, ihm zu gehorchen, als etwas Gnt- 
Plötzlich entſtand eine Bewegung in der Nähe | ſetzliches paſſierte. Ein junger Mann, wohl noch 
einer der Schiffsgänge, und wir jahen einen | ein Schulknabe mit roſigen Bäckchen, ſtand neben 
Kohlenarbeiter, von unten heraufklettern. Er] dem Geländer. Er hatte keine Verſuche gemacht, 
hielt ein paar Schritt von uns an. Alle Finger feinen Wea in das Boot zu erzwingen, obgleich 
der einen Hand waren abgeſchnitten. Blut rann] ſeine Augen troſtlos auf den erſten Offizier ge. 
von dem Stumpen, und Blut war über fein Ge- heftet waren. Nun, als er wirklich fah, daß er 
ſicht und feine ganzen Kleider geſpritzt. Die zurückgelaſſen wurde, verließ ihn ſein Mut. Mit 
voten Flecke bildeten einen ſeltſamen Kontraſt[ einem Schrei kletterte er das Geländer ent 
zu dem Kohlenſtaub mit dem er bedeckt war. 1 ließ ſich in das a fallen. Be 
a, è ini Be A zwiſchen uns Frauen und kroch unter einen Si. 
15 T. abd . RR eher a9 Aber der Offizier zerrte ihn vor, und befahl ihm, 


et 1 8 Dr ; is Schiff zurückzukehren. Er bat um fein|ten die drei Prieſter die Gläubigen in der 
fahr!“ ſchrie er mit wilder Stimme. „Das will Ag & ; s G ; i S.Hifft3t [ ſi u lebrier- 
ich weinen a an! Das Schiff Leben. Ich erinnerte mich, daß er jante, er würde Schiffskapelle um ſich herum und zelebrier 


ten die hl. Meſſe. Nach ihrer Beendigung rid- 
teten ſie Troſt⸗ und Ermutigungsanſprachen an 
die angeſichts des unabwendbaren Todes mit Eitte 
ſetzen und Verzweiflung ringenden Paſſagiere. 
Dann waren die drei Geiſtlichen den Kindern und 
Frauen bei der Einſchiffung in die Rettungsboote 
behilflich. Mehrere Angebote der Matroſen, ſich 
ſelbſt zu retten, wieſen fie mit der Erwide⸗ 
rung zurück, daß ihr Platz bei den an Bord be⸗ 
feel dem Tode geweihten Menſchen ſei. Als 
er Rieſendampfer immer tiefer verſank und das 
Schiffsorcheſter den Choral „Näher mein 
Gott zu dir“ ſpielte, ſegneten fie die un 
1 Menſchen, die ſich um ſie geſchart 
atten. In der Ausübung ihrer heiligen und trö- 
tenden Pflicht gingen die drei Prieſter mit den 
Paſſagieren, denen Gott durch ſie noch in letzter 
Stunde die Gnade der Bekehrung geſchenkt hatte, 
und die als gottergebene Chriſten das harte Opfer 
ihres Lebens brachten, unter. RE 
(Aus der geitſchrift „Vergißmeinnicht“), 
Illuſtrierte Zeitſchrift der Mariannhiller Miſſion in 
Südafrika.) 


nicht viel Raum wegnehmen, aber der Offizier 
zog feinen Revolver. „Ich will Dir noch zehn 
Sekunden Zeit geben, aufs Schiff zurückzu⸗ 
kehren, bevor ich ſchieße!“ ſchrie er. Der Knabe 
bat um ſo flehender, und ſchon glaubte ich, den 
Offizier ſchießen zu ſehen. Doch er änderte 
plötzlich ſeinen Ton. Er ließ ſeinen Revolver 
ſinken und fah dem Jüngling feft in die Augen. 
„Um Gottes Willen, ſei ein Mann!“ 
ſagte er freundlich. „Wir haben Frauen und 
Kinder zu retten. Wir müſſen bei den niederen 
Decks anhalten und Frauen und Kinder mit- 
nehmen.“ 

Der Knabe drehte ſich um und kletterte zurück 
über das Geländer. Er machte ein paar unge⸗ 
wiſſe Schritte, dann legte er ſich mit dem Geſicht 
nach unten, ſeinen Kopf neben ein aufgeſchoſſenes 
Dau. Er wurde nicht gerettet. = 

Wir hielten nicht an irgendeinem anderen 
Deck an, um Frauen und Kinder aufzunehmen. 


wird in zehn Minuten ſinken und genau 
ſo ſchnell wie ein Kieſelſtein.“ 

Er ſchwankte fort und fiel, von einer plötz⸗ 
lichen Ohnmacht befallen, mit dem Kopf auf ein 
aufgeſchloſſenes Tauende. Und in dieſer Minute 
bekam ich meine Furcht — ſchreckliche Furcht 
die alle meine Kräfte lähmte. Denn dieſer arme 
Mann mit ſeiner zerfetzten Hand und dem blu⸗ 
tigen Geſicht zeigte uns das Bild von verwüſte⸗ 
ten Maſchinen und verſtümmelten menſchlichen 
Körpern. Ich hing mich an meines Mannes 
Arm, und obwohl er ſehr tapfer war und nicht 
zitterte, war ſein Geſicht leichenblaß. Wohl kam 
uns jetzt zum Bewußtſein, daß das Unglück viel 
größer war als wir anfänglich angenommen Hat- 
ten. Aber auch jetzt dachte noch niemand von 
uns im entfernteſten daran, daß die „Titanic“ 
untergehen könnte. N api ; 

Die 33 ae i und ber auf nr 
und Mben Befehle. onnte während der wi ögli weſen fein, d ich. 
nächſten Viertelſtunde keinen klaren Gedanken 1 2 ape a serka he. kage 25 
faſſen. Ich jah den erſten Offizier Murdoch walt auf den Ozean, als wir niederkamen. daß 
bei den Schiffsgängen Wache ſtehen, um vorzu- ich dachte, es müßte uns alle über Bord werfen. 
beugen, daß etwa noch andere gleich dem verwun-] Wir waren in eiskaltem Schaum gebadet, aber 
deten Heizer an Deck kämen. Noch immer war wir hielten uns feft, und die Männer ruderten 
keine große Verwirrung zu bemerken. viele] uns ſchnell hinweg 
Frauen ſtanden mit ihren Männern zuſammen. ; 


: \ x 2 Dann erſt ſah ich zum erſtenmal den Ei3- 
Dann der ſchreckliche Befehl: „Die Booteſberg, der jo ſchrecklichen Schaden angerichtet 
zu Waſſer! Frauen und Kinder zu ⸗ 


c ; hatte. Er wurde in dem hellen Sternenlicht fidt- 
erſt!“ Irgendeiner rief dieſe letzten Worte 


l ‘ bar, ein bläulich weißes Gebirge, ganz nahe bei 
wieder und immer wieder. Sie brachten überall 


nieder 1 i uns. Rwei andere Eisberge lagen dicht beiein⸗ 
die größte Aufregung hervor: auch ich vernahm ander wie Zwillingsſpitzen. Später dachte ich, 
ſie mit Entſetzen, und ſie werden in meinen 


. l e èn jid ſähe noch drei oder vier Eisberge aber ich 
Ohren klingen, bis ich ſterbe. Sie bedeuten für] bin nicht ſicher. Loſes Eis ſchwamm im Waſſer 
mich Trennung von meinem geliebten Mann. 


herum. Es war ſehr talt. 

Das erſte Rettungsboot war ſchnell gefüllt Wir waren vielleicht eine halbe Meile fort, 

und niedergelaſſen. Es war mit Frauen beſetzt: als der Offizier den Leuten befahl, mit Rudern 

die Männer machten keinen Verſuch, fih zu] aufzuhören. Keine anderen Boote waren in 

retten, fie handelten wie Helden. Das Nieder- Sicht, und wir hatten fogar nicht mal eine Qa- 

laffen des zweiten Bootes nahm mehr Zeit interne als Signal mit. So lagen wir nun in 
Anſpruch. Der beauftragte Offizier, Löwe, 


ſtock, aber die Bienen waren Menſchen, und fie 
hatten das Schweigen nun gebrochen. Schreie, 
ſchrecklicher als ich je gehört hatte, ſchlugen an 
mein Ohr. Ich wandte mein Geſicht fort aber 
im nächſten Augenblick blickte ich wieder herum, 
und ſah die zweite Hälfte des rieſigen Schiffes 
unter die Oberfläche gleiten, ſo leicht wie ein 
Kieſelſtein in den Teich fällt. Ich werde nie- 
mals jenen letzten Moment pergeſſen, den ſchreck⸗ 
lichſten Vierne großen Unglücks. 

Viele Hilferufe kamen von den ſchwimmenden 
Schiffstrümmern. 


Von da ab ſind alle meine Erinnerungen 
dunkel, bis die „Carpathia“ in der Morgen ⸗ 
dämmerung ankam. ie hielt ungefähr bier 
Meilen von uns entfernt an und die Tie des 
Herüberruderns zu ihr war eine der härteſten, 
die unſere armen Männer und auch Frauen aus⸗ 
brenn hatten. Manche Frau half beim 

udern und ein Boot nach dem anderen ſchlich 
ſich über den Ozean zu dem wartenden Dampfer. 


Schweigen und Dunkelheit auf jener fo ruhigen lch Über A 1 
ſah zwar ſehr jung und knabenhaft aus, verftand | See. 5 eee t Pite a Zu 
es aber, fih Geboriam zu erzwingen. Ich hätte z zh. Schönheit f wie bitch et Vun r . 5 [i ER DAL werten 
einen Sitz im zweiten Boot haben können, doch! Ich werde niemals die ſchreckliche Schönheit und wieder ins W m tÀ 2 i 
> i i . A Mo g Si und wieder ins Waſſer hineinfielen. 
weigerte ich mich, zu gehen. Das dritte Boot war] der „Titanic“ in jenem Moment vergeſſen. Sie Als die Babys und die jungen Kinder gerettet 
faſt halb voll, als ein Matroſe meine kleine] war nach vorn übergeneigt, mit dem Bug nach] werden ſollten, war die Schwierigkeit größer, da 
Foder von meiner Seite riß und fie in das Boot | unten und bereits mit dem Deck teilweiſe unter | kein Einziger ſtark genug war. eine lebende 
warf. „Du auch,“ gellte eine Männerſtimme an . Seh einem Et a EA 2 77 ein 1 15 vòn 2 . ie 
mein Ohr. „Du biſt eine Frau. Nimm ſchnell] wurm, denn fie war von oben bis unten beleuch- | auf der „Carpathia löfte das Problem. Er he 
Platz im Boot, oder es wird zu ſpät.“ tet. Elektriſche Lampen brannten in jeder Ka- leere Briefſäcke hernieder. Die klein Lieblinge 
Das Deck schien unter a zu mwan- | Hüte, Lichter auf allen Decks und Lichter oben am wurden hineingepadt, die Säcke geſchloſſen, und 
j ; BCI AE pss | Maſt. Kein Laut erreichte uns, ausgenommen |" wurden fie gerettet. F; 
ken. Es lehnte fih nach vorn, denn das CAFS 4 ; : Wir alle ſtanden zuletzt auf dem Deck der „Car⸗ 
begann ſchon zu ſinken. Ich hing mich ber» die Muſikkapelle, bie ee 1 kr AT pathia“, 670 von uns; die Tragödie, die folat, ift 
zweiflungsvoll an meinen Mann. Ich weiß nicht, jagen, zum erſtenmal richtia bemerkte. D, dieſe zu erſchütternd, um fie in Worten auszudrücken. 
was ich ſagte; aber ich werde immer glücklich 8 en, 1 geh a * 2 einer, der nicht Ei, ſeinem Gatten, 
fein, daran zu denken, daß ich ihn nicht verlaſſen Sie (Pe e Wee ' ager, und ſie] Kind oder Freund getrennt worden war. 1 
wolle: hielten aus bis zum Ende. Nur der verihlin- | der Verlorene unter dieſer Handvoll Geretteten? 
5 Ma e 11 N Da gende Ozean hatte Macht, fie ſchweigen zu machen. | Wir rannten von Gruppe zu Gruppe, ſchrien 
Ein Mann rap mich beim Arm. nn Die Muſik ſpielte nun „Näher mein Gott zu] Namen aus und endloſe Fragen. 
legte ein anderer feine beiden Arme um meine] Dir, näher mein Gott zu Dir!“ Ich konnte es]; Ich. hatte den Gatten zu ſuchen — doch oug 
ere 095 zog m ar aie i 4 genau hören. Das Ende war nahe. 805 e ge Ozean verſchlungen. Der Reſt iſt 
2 e meinen Mann ſagen? „ otti, geh! Es kam mit einem erſchreckenden Lärm, der : ; 
Um Gottes Willen fei brav und geh! Ich werde | mich betäubte. Irgend etwas im Innern der 
Platz in einem anderen Boot bekommen.“ Die] „Titanic“ explodierte, und Millionen von Funken 
Männer, die mir halfen, eilten mit mir quer] flogen auf zum Himmel, wie Raketen in der 
über das Deck und warfen mich in ein Rettungs-] Nacht eines Sommerfeſtes. Dieſer rote Sanh 
boot. Ich fiel auf eine Schulter und quetichte | war fächerförmig, aber die Funken fielen na 
fie hart. Andere Frauen drängten ſich hinter 8 5 N u en Ta 
mich; aber ich jah über ihre Köpfe meinen Mann, 5 — Die Titanic“ brach in — Teile. 
wie er feft und ſicher an Deck aufa und nieder-] Die Vorderſeite war teilweiſe ihon faſt unter 
ging und zwiſchen den Männern verſchwand.] Waſſer; jetzt Se ſie vor unſeren Augen. 
Sein Geſicht war abgewendet, jo daß ich es nie] Der hintere Teil richtete fid Prad auf un 
mehr fah; aber ich weiß, daß er unerſchrocken 1 75 einen Augenblick ftill auf dem Ozean — fie 
dem Tode entgegen ging. Henen Minuten für mich. 
Seine letzten Worte, als er Jaate. daß er Platz beit fa 
in einem anderen Rettungsboot erhalten würde, 
erhielten mich aufrecht, bis jede Spur von Hoffe 
nung vergangen war. Ich ließ mich retten, weil 


Staatliche Lotterſe- Einnahme 
Gleiwitz / Bahnhofstrasse 17 
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ſondern: Was ift im vorliegenden Falle das Gebot der 


z Stunde im Intereſſe des Staates und der 
Eingesandt Staatsregierung? 
2. Mein Artikel war lediglich an die Elternſchaft 


und Familie gerichtet. Sie iſt und bleibt die 
Stelle, wo der Hauptteil der Erziehung 


Politik und Schule mne geht. — ume u To es mia Nib 

> > ieder des Kollegiums in der öffentlichen einung 

Entgegnung auf das Eingeſandt des Lehrer. Teras been zu wollen; ich hätte mich ja dann ſelbſt 
en der Beuthener Peſtalozzi⸗Schule belaſten müſſen, da auch in meiner Klaſſe —— 
vorgekommen ſind. Das habe ich auch der Konferenz 


die IM 
Ar eſtalozzi⸗ Schule in Nr. 102 der „O. 


geht uns folgende Entgegnung zu, der wir als Schluß 


wort des Einſenders Raum geben: 


ahme des Lehrerkollegium 


M.“ gegenüber erklärt. 


w 


Hätte ich meine Gedanken über die Vorfälle als 
Leiter der h bein Konferenz geäußert, dann 


1. Für mich lautete die Frage bei Einſendung meines würde gegen mich beſtimmt der Vorwurf erhoben 
Artikels nicht: Erweiſe ich einer Schulanſtalt bezw. worden ſein, ich habe Wahlbeeinfluſſung und Politik 


meinem Lehrerkollegium damit einen Dienft? 


« — 


stural eiit lei 


ab Freitag ee tol 


Ludwig Wällner 


der deutsche Meister der Sprechkunst 
7 — Di den 19. April, 20%, „Ur, 
es Vereinshaus, Beuthen O8. 


G l Lyrik, Balladen 
oethe Faust lI 


yaaya er 


Richard "See: in Beuthen OS., eingetra · 
gene N 8 uthen, Kar · 


Amtsgericht in Beuthen DE. 


Gemeinnützige Genossenschaft Bad Carlsruhe 0S. 


De ia i 2L 4 apeti d. ds., abends 6 Uhr, tindet 


im Konzerthaus zu 


Ordentliche Hauptversammlung u. 6. 


statt, zu der wir hiermit unsere Mitglieder ergebenst einladen. 


i Tagesordnung: 
Geschäftsbericht, 


Bericht über die vom Aufsiehtsrat vorgenommenen Revisionen. 


Bericht des beeideten Bücherrevisors über 
Rechnungsprüfung. 


rechnung, Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates, 


Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern, 

Wahl von Vorstaudsmitgliedern. 

Satzungsänderungen 88 18 und 28. 
8. Mitteilungen. 


Der Vorsitzende des Aufsichtsrates 


Hollunder. 


Möbelhaus Zawadzki 
Tal. 4193 


Fritz Kleine, Kautmann. Bonn 166 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung . 
22. April 1932, 10 Uh Uhr, an der Geri 
— im Sioilgerichtsgebäube (Stadtpark) — 
N 25, verſteigert werden, das im Grund: 


ol am 


tenheim Spar. und Baugeſellſchaft er 
in — 8 OS. eingetragene Grund ſtü 
N then, Kartenblatt 4, Parzelle 
1477/40, r im Kleinfeld, Größe 15,46 a, 

Grundſteuermutterrolle 2850. 


Amtsgericht in Beuthen DE. 


Cui lfu Sn! Verlagsanstall 


awii „See: u.Flußfischen Kirsch & Müller 
„b. H., BEUTHEN OS. 


lebende Karauschen, Karp 
besonders preiswert. G. m 


Cabliau-Filet 2823 Wordsee-Seelachs 22 U 
Ernst Pieroh, Beuthen OS., 


Telefon 4995 Dyngosstraße 43 Yolischlank! 


Schöne Bü- 
ste u. Kör- 
perform 

können Sie 
selbst er- 


Feinste Tafelbutter esse Pid. 1. 16 M. 
geformt in Kisten zu 30 u. 50 Pd. 1. 20, 
Frischer Speisequark Pid. O. 12, 
Frisch geltempelte Tri Trinkeier St. S Pig. 


ie fort ständig 


. aA Landsberg OS. - Tel. 17 
unbekannt Nachnahme 


ziel. 


1. 
2. 
3. 
4. Vorlage und Genehmigung der Bilanz, Gewinn- und Verlust- 
5. 
6. 
2 


deu neon im 
jetzt von S Mark an 


Schönheitspflege + E. Heibowitz 
Beuthen O.-S., Bahnhofstraße Nr. 27 


wra Asthma, Bronchialkatarrh 


leidet. dem teile ich kostenlos mit, wodurch ich von meinem 
mehrjährigen Leiden gänzlich betreit wurde, 


teſtele Das Haus 
eee eee 


einfach un- 
schädl, Method., die ieh 
Ihnen kostenl. verrate. 
Frau M. Kümmel, 
Bremen B 19 


in die Schule getragen. 


Im 
Gleichschritt 


mit der 
Zeit! 


OPEL FAHRRÄDER 


von RM 5750 an 


OPEL Blau-Blitz Rad .. ab RM 57.50 
OPEL Standard Rad. . ab RM 69. — 
OPEL Luxus Rad..... ab RM 95.— 


Anerkannte Opel-Fahrrad-Verkaufsstellen 
FRANZ DYLLA, BEUTHEN, KAISERPLATZ 2, 
LEO SADURA, GLEIWITZ, NEUE WELTSTR. 7, 
OPEL-FAHRRAD -ZENTRALE, HINDENBURG, 
INH. M. BIGDON, HINDEN3URG, KRONPRIN- 
ZENSTR. 321, NUR AN DER HÄNDLERMÜHLE 


die gesetzliche 
schönes Gewebe, 75, 


48, 
Strümpf 


neue rümpfe 81 30 
K Waschseide . 1.75, 


Damen: 


Strümpf 5 105 


Küttner K a 
feines Gewebe 


Damen» 
Seidenflor- 


Strümpfe 25, 


Ia Qualität... . 48, 


Damen= 


Strümpf 
Flor mit — fe ig, 


mod. Farben i 25, 


Damen- 


Strümpfe 485 


Seide, extra f. Gewebe 


Roonstraße 19 


uche von Beuthen-Stadt, Band 74, Blatt derQualität 
Nr. 1146, auf den Namen der Deutſche Ren- 


für 
Drucksachen 
jeder Art und 
Ausführung 


durch 


Beuthen OS. 


Strüm 


jetzt enorm 


Emanuel 


erster 


4. Das Kollegium darüber zu befragen, was ich infnun den Hader und ſchließet die Reihen! 
der Oeffentlichkeit über Dinge politiſchen Charakters — dann wird ſich auch dieſer „Fall“ bald legen. 

zu ſchreiben habe, lehne ich ab. Konrektor Alfred Meister. 
„Material habe ich nicht geſammelt, ſondern es — 

ift mir von Mitgliedern des Kollegiums ohne Be» 


fragen mitgeteilt worden. „Graf Zeppelin“ gelandet 


js i efü 3 1 pra . eg a (Telegraphiſche Meldung.) 
geſtellt ſein iſt richtig, daß die Ausſprache in 3 8 r ais Juftſchiff 
der Konferenz ergeben hat, daß die Knaben, die Friedrichshafen. 1 0 April im 8 0 
ihren Lehrer mit dem Hitlergruß empfingen, „Graf Zeppelin“ erſchien, von ſeiner 2. Su 
nicht 8—gjährig, ſondern jünger waren. ameritatabrt zurücktehrend, um 20,11 Uhr über 
dem Werftgelände. Um 20,22 Uhr war die 
Wenn mir das Kollegium ſeine Mißbilligung Landung alatt vollzogen. An Bord des Luft⸗ 
öffentlich ausgeſprochen hat, jo kann mich das auf |7 b 2 d ſich 11 Paſſagi re. Trotz teile 
meinem Wege nicht beirren. Einer behördlichen Unter- ſchiffes befanden ſi tamie 5 
ſuchung kann ich mit Ruhe entgegenſehen. Wenn jeder weiſe ſehr ſtarken Gegen windes hat das 
deutſche Mann und jede deutſche Frau der Mahnung] Luftſchiff nur 100 St tunden für die Rückfahrt von 
Hindenburgs vom 11. 4. 32 eingedenk bleibt: Laß kl Pernambuco nach Fri iedrichshafen bend digt. 


Oherschlesisches NI Sverbehr 42h 


e Achtung! Bauparzellen aspulin l; 


gr 


6. 


Das letzte Sicherſte Kapitalsanlage. Nur folange Borrat Der Dämon der Frauen 

rn eg ee Der Dämon des letzten Zar 
ı Zauberer Schiu 90 ze 

du. un Kasono |__jest Sisendostite mn OP OTOYI UV a aA DL 
von Enca Jahn | Unwiderruflich un, 


201/4 (8t) Uhr 


König Nicolo 


Schauspiel von 
Frank Wedekind 


Sonntag, den 17. Aprii 
Beuthen 
15½ (8¼ ) Uhr 


Zu ganz kleinen Preisen 


Die göttliche Jette 


Posse mit Musik 
von Walt. W. Goetze 


200% (8 / Uhr 


Der Freischütz 
| Oper von C. M. Weder 


Der Vorverkauf zu den 
Sonntags -Vorstellungen 
beginnt heute. 


Stellen⸗Geſuche 


Suche Stellung als 


Kindermädchen 
oder Hausangeſtellte. 


Donnerstag 


Nur noch 3 Tage! == 


Wegen Aufgabe dieser Filiale werden 
die Wäarenbestände billigst ausverkauft 


Auf alle Preise 20 Prozent Rahatt! 


Schokoladen-Koplowitz 


Filiale Gleiwitzer Str. S 


Wildunger 


ERBETEN BERN 
5 ee. were se Herrenhaus [NEUhal), Giling- 


Herren-Fantasie= 


Socken 


bunt ustert, gute 
Cual. 888 


Herren- Fantasie- 


Socken 
Seidenflor, neue 05 
Dessins „ 2 


mit ca. 5 Morgen Gartenland des dei Blasen- 
Siedlungsgutes Sacharzowitz, Kreis 
Waſferleitung, elektr. Anlage ſowie] allen Apotheken 
Garage vorhanden. Nähere Aus: 
— und ee ad Oberſchleſien 
e In, Goetheſtraße 7 — Hypothek 
auf Geſchäfts. und 
Wohnhausgrundſtck. in 
Herren- u. Schlafzimmer ierse st 
A geber gelut. nged . 
unter 369 an 
mit anſchließ. leerem für Bürozwecke geeig · 
früher geſucht. Angebote unter B. 836 an — 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 8000-10000 Rmk 
— — -— — — . 
fof. od. fpäter 3 
Angebote unt. B. 88 
In Gleiwitz eee 
iſt im 3 (Neubau) eine ſonnige ellen⸗ Angebote 
mit Bad zum monatlichen Mietpreis von 
88,.— RM. zum 1. Mai 1932 zu vermieten. e 
die Geſchſt. dieſer Zeitung Gleiwitz wenden. 
— 
Elegante, ſounige 
mit allem Komfort, Parknähe, per 
ſofort zu vermieten. Näheres bei: 


Toſt⸗Gleiwitz, preiswert zu verkaufen. and Nierenielden 
kunft erteilt die 
. y von 30000 Rmk. 
TEE Zimmer 
größerer Induſtrieſtadt 
netem Zimmer, zum 1. Mai d. J. oder r 
— Baer, zur 2. Stelle 
Dermietung 
d. &. d, 5 Soni, 
können ſich melden. 
Intereſſenten wollen ſich unter Gl. 6742 an 
3-, 4- und 6-Zimmerwohnungen 
Architekt Hans Wilk, Beuthen OS. 


aus der Galanteries 
warenbpanche für bald 
geſucht. 


Rinder- Eichendorffſtraße 22, Tele on 3008 este a te“, 
è . — — — — 
Knie-Strümp e [|De von der Fa. Stela (Strumpfgeſchäft)] Kaiſ. Franz Sof.” Pia. 
Gr. 3—5 6—8 11 f| jahrelang innegehabte 


Geſucht zum 1. Mat 
ordentliches, ſaube ves 


Mädchen 


mit guten Kochlenntn, 
Hausmädchen vorhand. 
Angeb. mit Zeugniſſen 
an Dr. Ken enberg, 
Beuthen OS., Reichs ⸗ 
präſidentenplatz AR 


Laden 
mit anſchließ. Nebenräumen iſt ab 1. Jun! 
zu vermieten; desgleichen eine ſchöne 
4. Zimmer-Wohnung 


ab 1. Mai, Zu erfragen bei $. Rami ſch, 
Pelzwaren, Beuthen DS., Dyngosſtr. 42. 


2 etagige 19-Zimmer-Wohnung 


gegeniiber dem Stadttheater, auch für 

Geſchäftszwecke geeignet, zu vermieten. 
Auskunft: Beuthen OS., Gymnaſtalſtr. 8, ptr. 
Telephon Nr. 4870. 


Herren- — -t — — — — 
Knickerbocker: Nabe en Wiederverkäufer 


Strümpf fe 15, 2. Stock, iſt eine fonn, se geeign. Bezugs 
neue RL 1.65, 5.Zimmer- quellen aller Art in 


dem Fachblatt 
Wohnung 


115 en A 22 
rubg., ditr, 
mit Diele, Geda, E 
gung, dazu Perſona 


Probenummer koſtenl. 
ohnung, 2 Simmer 


mit Bad im Jung ere Köchin 


ſchoß, zu a, 

Nur ernſthafte Be die 19 im Berufe tätig war, wird für 
werber. Angeb, unter ein großes B Bierreſtaurant für 
B. 839 an die Gſchſt. bald geſucht. Bewerbungen mit Zeug ⸗ 
dieſer Zeitg. Beuthen. nisabſchriſten erbeten unter B. an 
— — — die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Strümpf fed). 
gute Qualität Gr. 1 
jede weitere Größe 5 Pf. mehr 


Ein ſauberes, fleißiges 


Hausmädchen, 


nicht unt. 25 F., wird 
in größeren Haushalt 
zum 1. Mai geſucht. 
Bedienung vorhanden. 
Angeb. find zu fenden 
unter B. 838 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


mit Fuß, meliert 12 
gemustert . 


Sportstutzen 29 5 


Ein großes er TEE à 
leeres Bimmer Empfebleg eg. Nachn. 

in beſſerem Haufe für Deu Tafelbutter 
i 3. St. j als Poſtkolli von 

einen Herrn zu ne 1 00 9 Pfd. (auf Wunſch Pidftüde) 


Beuthen OS., 
Tarnowitzer Str. 9, 1. IJ. Guttack, Heydekrug (Memelland), 


Gleiwitzer Straße 26 


f 
Í 


bei aufkommender Regenneigung. 


oſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 103 


Aus Operichtefien und Schlesien 


Ein Pfingst- Geschenk der Reichsbahn 


Sefttags-Rüdjahrtarten 
auch zu Pfingſten 


Geltungsdauer vom 11. bis 23. Mai 


Die Reichs bahndirektion hat ih entſchloſſen, auch zu Pfingſten verlän- 
gerte Rückfahrkarten mit einem Rabatt von 33% % zur Verfügung zu 


ſtellen. Die Feſttagsrückfahrkarten zu 


Deutſchlands. 


Pfingſten gelten in der Zeit vom 11. bis 
23. Mai, und zwar von Berlin nach allen Reichsbahnſtationen 
Ueber die Einbeziehung 


innerhalb 


einzelner oder mehrerer Privatbahn— 


ſtationen in den Pfingſtrückfahrtverkehr wird in den nächſten Tagen entſchieden wer⸗ 
den. Die Feſttagsrückfahrkarten gelten für Hinfahrt nur vom 11. Mai bis einſchl. 
16. Mai, wobei die Hinfahrt am 16. Mai um 24.00 Uhr beendet ſein muß. Die Rück⸗ 
fahrt kann früheſtens am 13. Mai um 12 Uhr angetreten werden und muß ſpä⸗ 
teſtens am 23. Mai um 24.00 Uhr beendet ſein. Wie zu Oſtern, muß bei Benutzung 
von F., JD. und 55 D- Zügen der tarifmäßige Zuſchlag gezahlt werden. 
Ueber die Benutzung von nur aus Schlafwagen beſtehenden D Zügen wird in den 
nächſten Tagen noch eine Entſcheidung getroffen, dagegen ſind Luxus züge von 


der Benutzung ausgeſchloſſen. 


— pp SEEN SNCH VERTRETEN ER 


Lebensmüder verurſacht Gasexploſion 
è Leobſchütz, 13. April. 

Infolge ehelicher Zerwürfniſſe ver- 
urſachte der Klempner Reichel, Kloſterſtraße 3 
wohnhaft, eine Gasexploſion, die mehrere 
Menſchenleben in unmittelbare Lebensgefahr 
brachte. R. bewohnt in dem Hauſe Kloſterſtr. 3 
ein Zimmer. Die Ehefran hatte ihren Mann in⸗ 
folge Meinungsverſchiedenheiten vor längerer Zeit 
verlaſſen. Aus Gram über ſeine Finanzlage ent- 
fernte er das Gasleitungsrohr aus ſeiner tr- 
ſprünglichen Lage, jo daß das Gas frei ans- 
ſtrömen konnte, und brachte es dann zur Ent⸗ 
zündung. Die Exploſion war gewaltig. Die 
Stube ſelbſt bietet ein Bild großer Ver⸗ 
wü ſtun g. Zerſprungene Fenſterſcheiben in wei- 
tem Umkreiſe legen Zeugnis ab von der Wucht 
der Exploſion. Von Mitbewohnern des Hauſes 
wurde zum Glück niemand verletzt. Der 
Täter befindet ſich bereits in Polizeigewahrſam. 


Wetterausſichten für Donnerstag: Im 
Süden und Oſten ziemlich heiter mit anſteigenden 
Tagestemperaturen. Aber nachts viel⸗ 
jach Bodenfröſte. Im Weſten Eintrübung 


Doily Haas 
Heinz Rühmann 
Fritz Grünbaum 


Kunſt und Wifienjchait 
Wedekind: „König Nicolo” 


Beuthener Erſtaufführung 


Wedelind, Romancier der letzten Jahrhunderte 
wende, Spötter feiner eigenen Perſon bis zur 
Entblößung ſeiner Seele, gab dem „König 
Nicole“ den refignierien, mit müder Hand- 
bewegung Werden und Sein abſtoßenden Unter⸗ 
titel „So iſt das Leben“. Damit will er den 
Inhalt des Stückes, will er das Leben in ſeiner 
Zufälligkeit und ſeinem ewigen Wechſel der 
Stimmungen und Bedingungen zeichnen, i 
mit dem ſcharfen kritiſchen Urteil eines Zynikers 
den Mantel einer verdeckten und verſteckten Welt 
aufreißen zu ironiſcher, bitterer Wahrheit. 

König Nicolo, entarteter, dekadenter In⸗ 
tellektueller, wurmſtichiger Moraliſt, muß ſeinen 
Thron für einen Schlächter freigeben, der in 
ſeiner ſturen Menſchlichkeit ihm die Gnade er⸗ 
weiſt, am Leben bleiben zu dürfen, aber, um die 
Herrſchaft des neuen Deſpoten nicht zu gefähr⸗ 
den, ihn des Landes eriei Seine Tochter, 
feinſinnig und feinfühlig, ſoll im Kloſter zur 
gean erzogen werden, um dann den Sohn des 
öniglichen Schlächters zu heiraten. Aber fie 
zieht es vor, das ſchwere, notreiche Leben des 
Vaters, der erft in der Verbannung fein eigenes 
Land ſchätzen lernt, zu teilen. Mit anderem 
Namen kommt er ins Vaterland, in ſein Land, 
zurück, wird Schweinehirt und Schneider, be⸗ 
wahrt Haltung und Würde trotz aller Er 
niebrigungen jeiner rohen Umgebung, bis er zum 
letzten, äußerſten getrieben, ſein Leben vernich 
tet ſehen will in dem Ausruf: An den Gar- 
gen mit dem König!, Aber man deutet 
einen Verzweiflungsausbruch als Vergehen gegen 
die augenblickliche Stgatsobrigkeit, verurteilt ihn 
als Auswurf der Menſchheit zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe, deren Einſamleit für ihn Erlöſung 
ift, läßt ihn dann frei, um ſein Schickſal wieder 
dem Zufall preiszugeben, der ihn auf der 
Elendskirchweih, wieder mißverſtanden, 
zum Komiker ſtempelt, einem Beruf, der ihn 
durch den Unverſtand des Volkes von Erfolg zu 
Erfolg treibt, deſſen Krönung in einem Engage⸗ 


1 


ment als Hofnarr jeines Urſurpators gipfelt. 


Gehaltsangleihung zwischen 
Steintohlen- und Grzberabau abgelehnt 


i Gleiwitz, 13. April. 

Am 13. April 1932 fanden Verhandlungen 
über die Gehälter der Angeſtellten in der 
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie mit Miss 
nahme des Steinkohlenbergbaus ſtatt, bei welchen 
der Arbeitgeberverband die Herabſetzung der Ge⸗ 
hälter der Angeſtellten im Erzbergban und in 
den Eiſenhütten auf den Stand der Gehälter im 
Steinkohlenbergbau verlangte. Da eine ſolche 
Herabſetzung von den Angeſtellten⸗Organiſationen 
abgelehnt wurde, wird vorausſichtlich der 
Schlichter angerufen werden. 


Verſuchter Anſchlag 
auf Militär⸗Munitionsdepot in Oſt⸗O8. 


Rubnik, 13. April. 

Geſtern nacht machten ſich in der Nähe des 
Munitionsdepots der Rybniker Garniſon 
in Paruſchowitz mehrere Perſonen in verdächtiger 
Feije zu ſchaffen. Als die Leute auf den An. 
ruf des Poſtens nicht achteten, gab dieſer 
mehrere Schüſſe ab, die aber ihr Ziel ver⸗ 
jehlten. Nach kurzer Zeit erſchienen die nächt 
lichen Gäſte wieder. Die Wache war inzwiſchen 
verſtärkt worden und eröffnete ernent das Feuer. 
Die Leute konnten im Dunkel der Nacht uner⸗ 
kannt entkommen. 


— — — = 


Es wird schon wieder besser... 


Und hier pollzieht ſich das Schidial, das zu Be⸗ 
ginn des Werkes durch Gewalt und Willkür jer- 
deigeführt werden ſollte: Die Tochter des Hof⸗ 
marren und der Sohn des Schlächters finden ſich 
in Liebe zueinander, die durch den verhindert 
werden soll, der fie früher erſehnte: durch den 
bürgerlichen König. Der königliche Narr, ser- 
mürbt durch den dienernden Stand feiner Tätig- 
keit, gibt vor Freude iiber das junge Leben iein 
eigenſtes Weſen, feine hoheitsvolle Berufung 
preis, wird für irrſinnig gehalten und ſbirbt mit 
dem Hoffnungsſchimmer eines beglückten Vaters. 
Das Stück iſt ein echter Wedekind, erfüllt 
von tieffter Reſignation, an der Form und 
Sprache faſt zerbrechen. Eigentlich gibt es nur 
zwei Rollen, alles andere iſt Staffage, Rahmen 
um zwei Mittelpunkte, um den König und ſeine 
Tochter. William Adelts Regie konzentrierte 
ihre Arbeit ſo ſtark auf dieſe beiden Rollen, daß 
darüber eine Sprach⸗ und Bewegungsgeſtaltung 
der Volksſzenen litt. Sonſt war für Leben ge⸗ 
ſorgt, die Differenzierung der einzelnen Szenen 
ſtark betont, nicht zuletzt durch die romantij 
ſtiliſierten Bühnenbilder Haindls, die dur 
eihmadvolle Einfachheit den Rahmen der 
Aufführung ſicherten, freilich auch durch zu 
krätige Kontraſtierung den zerflatternden Ein⸗ 
druck des Geſamtwerkes beſtärkten. Die Titel 
rolle, qang auf Adelt zugeſchnitten, gab ihm Mög 
lichkeiten zu darſtelleriſchen Leitungen, die, im 
erſten Teil durch mangelnde Sprachkultur ge⸗ 
hemmt, zum za ohli gelungenen Höhen wuch⸗ 


fen. Schon rein ppyſiſch find Abelta Stimmittel 
zu einem klingenden Dialog mit Eva Kühne nicht 
4 — geeignet. Um fo erſtaunlicher, wie dieſe 

chauſpielerin ſich umſtellte, wie fie in ihrer 
Sprachmelodie auf ſeinen Tonfall einging. Mit 
ſeinen, ſtets klar geprägten Nuancierungen einer 
kriſtallenen Sprache geſtaltete fie ſprachtechnis 
und mimiſch ihre Rolle zu künſtleriſchem Erleben 
in reiner, erguickender Form. Ihre Prinzeſſin 
Alma kann ſich der Leiſtung größter Schauſpieler⸗ 
innen zur Seite ſtelfen. In den Nebenrollen be- 
mühte fid erfolgreich eine Reihe von Darſtellern, 
unter denen die ſchaxfe ſprachliche und darſtelle⸗ 
riſche Leiſtung des Kerkermeiſtexs [Alois Her ⸗ 
mann) und die gelungene Chargkteriſierung 
Herbert Albes in ſeinem Andrea Valorie auf 
fielen. Herbert Schimkats Schlächter iber- 
zeugend, der Theaterbeſitzer Apels echt. 


Res 7 
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darunter auch ein Vers des jungen Goethe.] Der Vater ſchrieb: 

Solche Stammbücher waren damals die große ei 5 5 ei R 

Mode, und es ſpiegelte fih in ihnen ebenſo die Ein den Wein und eine Feen ag 
ch ſidolliſche Stimmungsmalerei der Gefühlswelt des Sit auch am Ende 


14. April 1932 


Hitler am 19. April in Beuthen 


Gregor Straßer über Leiſtungsprinzip in Gleiwitz 
; (Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 13. April. [Kampfes un Preußen umichrieben. zer 
Am Mittwod iprad der, Neihsorganifations- | Straßer 5 N 
1 TEDAN Reichs $ < 3 i ; tSp: i . 0: 
> 5 e gen ein und bezeichnete es als erite Notwendig- 
reg im Schützenhaus Neue Welt und im Ge⸗ keit, die Einfuhr entbehrlicher e 
C 
vom Ortsgruppenleiter Preiß begrüßt, zunähit |; nur die en ber e Alan 
kurz auf die zurückliegenden Wahlen ein und Wirtſchaftskriſen tern ane ch 
wies daraufhin, daß die Nationalſozialiſten trotz nur durch den Aufbau der nationalen Wirtschaft 2 
eines in der Oeffentlichkeit als unerreichbar be- E < ITT E 15 Den CA 
zeichneten Zieles doch einen jo jtarten Stim- beſeitigt werden. Der Export könne unter. 
men a u wäcch s erhalten haben. Er führte dann heutigen Berhaltnilen. nicht mehr 92. Eo f 
weiter aus, daß der Nationalſozialismus nicht tung aus der Birtihaitsfrtie dann an weigh 
das Ziel habe, den Stuhl des Reichspräſidenten Die Nationalſozialiſten dächten nicht daran. ſich ; 
R 05 0 be a durch Experimente die Baſis zu zeritören. die l F 
eee ſie ſich geſchaffen haben. 2 


dem deutſchen Volk ein neues Macht- Zum Schluß führte der Redner aus. daß die 


— 


In feinen 


> 


s : Nationalſozialiſten niemanden zwingen wollen, * 

inſtrument zu ſchaffen in p4 8 au treten, daß i ſich 3 jetzt, i 
und durch einen Aufklärungs- und Erziehungs- da dem fie jo ſtark geworden find, leiſten können 2% 
prozeß eine politiſche Lage zu ſchaffen in der die] die dach lichen. Fragen . er f 
innere Wirtichaft geſtützt und geſchützt werden jedem einzelnen die Entſcheidung felbit zu über yi 
könne. Nicht das Wort Rathenaus gelte. daß laſſen. E >o 
Wirtſchaft Schickſal iei, ondern die Macht ei] Preſſewart Waller gab dann bekannt, daß TA 
Schickſal und der Handel folge der Flagge. Für am 17. April um 45 Uhr Prinz Au guſt Eyi 
die Nationalſozialiſten ſtehe der Begriff Deutſch⸗ Wilhelm im Schützenhaus in Gleiwitz und | 
fand immer im Vordergrund. Wenn er als Süd⸗ am 19. April um 15 Uhr Hitler im Stadion a 
(JLeutſcher anerkenne, daß der Begriff des Preu-| Beuthen 2 werten. Im Anſchluß Hieron 
ßentums das Leiſtungsprinzip enthalte ſprach noch Bezirksleiter Naumann, Görlitz. 


der u. a. auch die mit Pfmrufen beantwortete 
Mitteilung von dem Verbot der SA. und 
SS. bekanntgab. 


und zu einem Begriff geworden ſei, der das ganze 
Reich umfaſſe, dann iei damit das Ziel des Natin- 
nalſozialismus und zugleich auch der Sinn des 


Auflöſung der CA. und GG. auch in 96. 


Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums Gleiwitz teilt mi: 

Am Mittwoch gegen 18 Uhr begann im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk die Durch⸗ 
führung der Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung der Staats 
autorität. Nach dieſer Verordnung ſind die militärähnlichen Dr 
ganiſationen der NSDAP. aufzuld fen. Die Geſchäftsſtellen der Verbände und die 
Wohnungen der Führer wurden polizeilich durchſucht. Das dort vorgefundene 
einſchlägige Material wurde ſichergeſtellt. Zwiſchenfälle ereigneten ſich dabei 
nicht. SA. ⸗Heime brauchten im hieſigen Bezirk nicht geſchloſſen zu werden, weil 
ihre Schließung ſchon früher durchgeführt worden war. 


die Hausſuchungen in Breslau 

Anläßlich des Verbots der SA. und SS. 
wurden auch in Breslau am Mittwoch abend 
in den parteiamtlichen Gebäuden der Rational- 
ſozialiſten Hausſuchungen vorgenommen. 
Die Polizei traf in der ſechſten Abendſtunde mit 
mehreren Kraftwagen ſowohl vor der Gane 
geſchäftsſtelle in der Deſſauer Straße als 
auch vor dem SA.⸗Haus in der Neudorfſtraße 
und der Zeugmeiſterei in der Taſchenſtraße ein, 
ſperrte die Umgegend ab unt beſetzte die 


Gebäude. Das SA.⸗Haus wurde don ſämtlichen 
Inſaſſen, darunter etwa 40 Perſonen, die dort 
dauernd wohnen, teilweiſe unter Anwendung von 
Gewalt geräumt. An den drei Stellen kam 
es in kurzer Zeit zu Maſſenanſammlun⸗ 
gen. Die Menge begrüßte die Beamten mit 
dem Ruf „Deutſchland erwache“. Nachdem 
die Hausſuchungen beendet waren, ſammelten ſich 
die Demonſtranten auf der Deſſauer Straße vor 
dem Gauhaus. Sowohl hier als auch in der 
Ohlauer Straße und auf dem Ring kam es im 


Der neue lustige Ufa- 
Ab morgen in de 


Kammer- fiehtspieien 


gt in feinem Leben gewiſſe verwandte Züge zu 


Ein mäßig beſuchtes Haus feierte die Leiſtun⸗ 85 15 1 apite end 
pethe, mit dem er, wie das Stammbu 


gen des Enſembles mit lebhaftem Beifall unde he, mit k X eigt, 
Blumen für den Schauſpieler⸗Regiſſeur. in Leipzig in nähere Berührung kam. Beide 
G. junge Menſchen ſtammten aus großen Städten, 


aus Familien, in denen der Großvater noch dem 
Handwerkerſtande angehörte und die im 
Enkel den Aufſtieg in die atrizierklaſſe 
vollzogen. Die engen Schranken, mit denen ſich 
dieſe Kaſte umgab, wurden in Breslau zuerſt von 
den Krämern durchbrochen, danach wurden 
auch die Kretſchmer, die Gaſtwirte, ratsfähig. 
Das Stammhaus Kloſes führte urſprünglich den 
Namen „Schweinshaupt“, wurde aber volkstüm ⸗ 
lich „Saufopf genannt, wie die Weis ſſche 
Chronit von Breslau beſagt. Der Vater Karl 
Friedrichs, Chriſtian Gottlieb, ſollte dem Brauch 
der Zeit, wenigſtens einen Sohn in die Rats- 
bank zu ſchicken, folgen und Advokat werden. 
lung geiſtiger Fragen trotz der allerorten gern Deſſen Sohn wieder er ab ſich dem Studium der 
zitierten Vorherrſchaft der materiellen Not noch[ Medizin. Der noh a la mode ſtudierende 

Kürgersſohn Kloſe Vater machte natürlich auch 


immer und fogar immer mehr Boden vorhanden] n e e i 

iſt. Angeſichts des Erfolges des geſtrigen, in 2 755 Reiſen, und er führte darüber ein genaues 

Skrochs Hotel veranſtalteten Abende möchte] Tagebuch, in dem eine Begegnung mit dein Gol- 

man verfucht jein davon zu ſprechen, daß ſich in] datenkönig Friedrich Wilhelm I. in Berlin ſehr 
der Sprachlichen Arbeitsgemeinſchaft die Keim⸗ humoriſtiſch feſtgehalten ift. 

Friedrich Wilhelm Kloſe nun kam 

dien in Frankfurt a. d. Oder na 


zelle einer Literariſchen Geſellſchaft 
für Beuthen heranbildet. 

Der Vortrag, den Juſtizrat Immerwahrſpornehmſten deutſchen Univerſität Leipzig im 
vor einem lebhaft intereflierten Kreiſe von . — 1763 und fand hier vermutlich durch die 
Juxiſten, Philologen und SKünftlern hielt, be- ermittelung des Advokaten Möbius An: 
bagger ſich mit dem im Beſitz der Familie, ſchlus an den ehr exkluſiden Mittagstiſch im 

tsgerichtsrat Hauſe des Weinhändlers Schönkopf, in dem 

er bald herzliche Freundſchaft ſand. Schon nach 
einem Jahre trugen ſich nacheinander die Eltern 


Adamcozyk, befindlichen 
und Kätchen Schönkopf in fein Stammbuch ein. 


Ein Leipziger Goethedokument 
in Beuthen 

Vortrag Juſtizrat Immerwahr in der 
Sprachlichen Arbeitsgemeinſchaft 


Das Intereſſe, das die Veranſtaltungen der 
Sprachlichen Arpzitz ge einate 
Beuthen unter der Führung von Suftizrat 
Nen Aai in den Kreiſen der Beuthener 

ntelligenz finden, wird von mal zu mal lebhaf⸗ 
fer; ein Zeichen, daß für die liebevolle Behand- 


nach Stu- 
der damals 


Stammbuch des Studioſus Karl Friedrich Kloſe, 
in dem Eintragungen aus dem Kreiſe der Fami- 


lie Schönkopf in Leipzig enthalten ſind, 


0h wünſch ich Dir. 
Wohl jemand glücklicher als Du? i 
Da kannſt Du Gänfe, Enten ſtopfen, x 
Den Menſchen gibft Du Pillen, Tropfen. 
Doch denke ſtets bey jeder Arzeney, 
Daß ich Dein Diener Schönkopf ſei. 


Die Mutter, eine kluge Frau voller Witz und 
Menu ſagt ihrem a AA y va iner ihre 
einung über die ärztliche Kunſt wie folgt: 
Der Doktor kommt und giebet ein, 
Sie ließen ſich nicht bange ſeyn, 
Eh ein paar Tage noch verflüſſen, 


ausklingenden Rokoko, wie auch eine recht kräf 
tige und übermütige Lebensart der jungen Stu- 
diojen, deren berühmteſten einer der Verfaſſer 
des „Schelmuffſty“. Chriſtian Reuter, iſt. 
So findet ſich ein Vers: ’ 
Schöne Mädchen find für Pfaffen, 

ür Juriſten nicht geſchaffen; 

arum flieh' ich dieſen Orden 
Und bin Theolog geworden. 


Beſagter Karl Friedrich Kloſe, der von 1742 
bis 1806 lebte und aus Breslau ftammte,' 


— ä 


witz abgehaltenen 


pib, Neumann, Prauſe, Smieskol und 


preußiſche Märſ 


rat Immerwahr ein lebendiges Bild des 


Lauſe des Abends wiederholt zwiſchen den De- 
monſtranten und der Polizei zu Zwiſchen⸗ 
fällen. Die Polizei ging mit dem Gummi 
knüppel mehrfach gegen die Menge vor. Ami- 
lich wird nur bekanntgegeben, daß Haus ſuchungen 
stattgefunden haben. Ueber Zweck und Erfolg 
werden Auskünfte verweigert. Seitens der Na- 
tionalſozialiſten wird erklärt, daß irgendwelche 
beachtliche Beſchlagnahmen nicht ere 
folgt ſeien, daß man andererſeits bereits 
ſeit einigen Tagen mit ſolchen Unternehmungen 
ſeitens der Polizei gerechnet hatte 


Beutßen und Krets 


„Silberhochzeit. Am Mittwoch beging der 
Betriebsleiter Paul Hübenett. Kurfürſten⸗ 
ſtraße 15, das Feſt ſeiner Silbernen Hochzeit. 
Der Silberbräutigam iſt durch ſeine langjährige 
Tätigkeit an der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
weiten Kreiſen bekannt und erfreut ſich in ſeinen 
oberſchleſiſchen Fachkreiſen beſonderer Wert- 
schätzung. 

+ Führung durch die r im Muſeum. 
Am Sonnabend pünktlich um 16 Uhr findet 
75 die Mitglieder der hieſigen Jugend, 

urn- und Sportvereine eine koſtenloſe 
Führung durch die Ausſtellungen im Muſeum 
fatt. Die Führung hat Akademie Zeichenlehrer 
Boeniſch übernommen. Die Teilnehmer tret- 
fen ſich am Muſeumseingang, Moltkeplatz. 

* Kriminalſekretär-Prüfung. Der in Glei— 
Kriminalſekretär- Prüfung 
unterzogen ſich von der Beuthener Inſpektion mit 
Erfolg die Kriminalaſſiſtenten Anders, Ba- 
ron, Golombek, Gooſe, Habron, Krap- 


Woidek. 

* Univerſitätsprofeſſor Dr La Baume 
ſpricht. Im Rahmen der Arbeitsgemeinſchaft 
für oberſchleſiſche Ur- und Frühgeſchichte 
ipricht heute, Donnerstag, abends 8 Uhr. der 
Univerſitätsprofeſſor Dr. La Baume im Hör⸗ 
Saal der Staatl. Baugewerkſchule. Profeſſor Dr. 
La Baume ft Direktor des ſtaatlichen Muſe⸗ 
ums für Naturkunde und Vorgeſchichte in 
Danzia und gehört zu den führenden Köpfen 
der oſtdeutſchen Ur. und Frühgeſchichtsforſchung. 
Jerner wirkt er in Danzia als Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchuſe und bat außerdem 
nach dem Weggang von Profeſſor Dr Ebert 
aus Königsberg auch deſſen Lehrſtuhl in der 
Königsberger Univerſität übernommen. Seine 
aus einer umfaſſenden Materialkenntnis entſtan⸗ 
denen Unterſuchungen über die Beſiedlungs⸗ 
fragen des oſtdeutſchen Kulturbodens in ur⸗ 
und frühgeſchichtlicher Zeit laſſen ebenſo wie die 
Arbeit der ſchleſiſchen Schule die Unhaltbarkeit 
der urflawiſchen Beſiedlungs⸗Theorie deutlich 
erkennen. 

* Militärmuſik. Die Strehlener Stahl- 
helmkapelle, die vor dem preußiſchen Volks⸗ 
entſcheid unter dem Jubel des überfüllten 
Schützenhausgartens geſpielt hatte, wird am 
Sonnabend, 19,30 Uhr, im Schützenhausſaal 
e ſpielen. Das nationale 
Beuthen iſt zu dieſer Bekundung preußiſchen und 
deutſchen Willens aus Anlaß der Bismarck ⸗ 
feier der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei und des Stahlhelms eingeladen. Die 
Feſtrede hält Dr Kleiner i 
Beuthen hat den Wettlauf gewonnen. Für 
die Tatſache, daß Beuthen das geſamte ? 
ergebnis als erfte Stadt im Dentſchen Reiche 
melden konnte. ſind folgende Feſtſtellungen 
bemerkenswert: Bis Oktober 1931 hat 
die Stadt ein eigenes Einwohner⸗ 
melde und Wahlamt unterhalten. Zwar 
war ſchon immer angeregt worden, dieſes Amt 
aufzulöſen, dem wurde aber entgegengehalten, daß 
donn die Durchführung von Wahlen größte 
Schwierigkeiten bereiten würde. Nachdem aber 
feſtgeſtellt wurde, daß dieſe Schwierigkeiten durch 
eine zweckmäßige Organiſation beſeitiat werden 
könnten, wurde das Einwohnermelde⸗ und Wahl- 
amt im Oktober 1931 aufgelöſt und durch ein 
Wahlbüro erſetzt, das nur für die Dauer der 
Wahlarbeiten eingeſetzt und dem Hauptamt als 
Unterabteilung angegliedert wird und das in 
engſter Arbeitsgemeinſchaft mit der Adrema⸗ 


Wird ſichs mit ihnen beſſern müſſen. 
So tröſtet er gewiſſenhaft; 
Allein ſein Troſt bleibt ohne Kraft. 
Die Tochter, ein 1 Mädchen, ſagt dem 
Hausfreund in der Modeſprache, dem Franzöſi. 
ſchen, was ſie zu ſagen wünſcht, und ſie ſtelzt dabei 
auf recht hohen Schuhen einher: 
II faut prevoir le péral et le creindre, mais 
quand on y est, il ne rest qu’ a le mepriser. 


En lisant ces lignes, monsieur, vous aures 
la bonté de vous souvenir d'une amie qui 
s'appelle Anne Catherine Schoenkopffin. 


‚Und auf der Rückſeite dieſes Blattes finden 
wir die Eintragung Goethes, mit dem Datum 
vom 12. Mai 1767, wobei er ein Glei m ſches 
Gedicht benützt, mit folgenden Worten: 

Der Reiche. 
Ja, 0 bin würcklich reich, ich habe 
Des Göttlichen Geſchenk, die Gabe, 
Mit Wenigem virana u fein, 
Ein Mädchen, willig mich zu küſſen, 
Der za viel, ein gut Gewiſſen 
d Und fägli eine Flaſche Wein. 
Aus diefem Menſchenkreiſe ließ nun Juſtiz⸗ 
iune 
gen Goethe auffteigen, mit allen feinen klei. 
nen Schwächen, die ihn uns fo nahe bringen und 
als unferesafeihen empfinden laſſen. Er zeigte 
die frohe und aufaeſchloſſene Atmoſphäre in dem 
Hauſe Schönkopf, und deutete auch die Gründe 
an, weshalb das Verhältnis Goethes zu Käthchen 
zerbrechen mußte. Käthchen ſelbſt wurde in blut. 
voller Lebendiakeit gegenwärtig als ein Weſen 
von Herz. Charakter und Takt. und man erlebte 
ein Stück wohlgegründeten Bürgertums 
— Zeit, in das Thomas Mann kürzlich im 
undfunk Goethe jo klar und wurzelhaft hinein 
geſtellt hat. j l 
Im Anſchluß an den Immerwahrſchen Wor- 
traa ſprach Karin Sylva vom Oberſchleſiſchen 
Landestheater Ver ſe von Goethe, und der Whend 
ſchloß barmoniſch unter dem herzlichen Beifall 
aller eſenden. : E—. 


die „Kreislaufwirkungen 


bei dem die unter Sauerſtoffmange 


Der Studentenfriedhof 


Von allerhand Leſern 
Vortrag von Büchereileiter Schmidt im Gd A. 


Beuthen, 13. April. Fr gutgeſehene Leſertype zu 


Der Gewerkſchaftsbund der Ange ⸗ 
ſtellten, Ortsgruppe Beuthen, hatte am Mitt- 
woch in Knokes Bierhaus geladen. Der Redner 
des Abends hatte, wie es für einen idealiſtiſch ge- 
ſinnten Büchereileiter ſelbſtverſtändlich iſt, ſeinen 
Vortrag „Leſertypen“ auf erzieheriſch-päda⸗ 
gogiſche Linie eingeſtellt und fand fruchtbaren 
Boden und aufgeſchloſſene Gemüter. In unge⸗ 
zwungenem Plauderton ſtellte der 
nächſt die 


Begriffe vom landläufigen und 
guten Buch 


einander gegenüber, kennzeichnete den „Dichter“ 
als denjenigen, der aus ſeinem Lebensſtrom der 
Welt etwas abzusetzen hat, und kam dann auf die 
Gründe und Antriebe zu ſprechen, die den 
Leſer bewegen, überhaupt ein Buch zu leſen. Und 
aus diejer ; rageſtellun ergaben fidh über raſchende 
pſychologiſche Aufſchlüſſe. Es läßt ſich aus 
Bücherzetteln uſw. ein Charakterbild der 


Entleiher in groben Umriſſen zeichnen. Nach⸗ daß hinter allen den Antrieben, die den Menſchen 


dem Büchereileiter Schmidt von den Leje- 
perioden Kindheit, Struwelpeteralter, Mär⸗ 
chenalter, Robinſonalter, Heldenalter uſw. ge⸗ 
ſprochen hatte, kam er in kurzen Eſſays auf die 
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Zentrale ſteht. Dieſe organiſatoriſche Maßnahme 
hat bei der Reichspräſidentenwahl die Feuer ⸗ 
probe beſtanden ünd den Beweis erbracht, 
daß die mit ſehr erheblichen Erſparniſſen an 
Perſonalkoſten und ſächlichen Ausgaben verbun⸗ 
dene Umorganiſation durchaus zweckmäßig war. 
Der Oberbürgermeiſter hat dem Stadt⸗ 
amtmann Michalke, der dieſe Umorganiſation 
durchgeführt hat, und dem Stadtoberſekretär 
Wagner, der wertdolle Vorſchläge hierfür 
gemacht und insbeſondere die Wahlarbeiten mit 
Energie und Umſicht geleitet hat, ſowie dem Leiter 
des Nachrichtendienſtes, Siara, der für den 
beſtens durchgeführten Nachrichtendienſt verant- 
wortlich war und allen Mitarbeitern den herz- 
lichen Dank und die beſondere Anerkennung der 
Stadtverwaltung ausgeſprochen. 


* 


» Flüchtlings⸗Kameradſchaft für Eigenheim⸗Siedlung. 
Am Safes, abends 7 Uhr, im Reſtaurant Schitting. 
Kluckowitzerſtraße, früher Krebsſche Brauerei, findet 
eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. Vortrag 
von Monfer über die Bodenreform. 

Kath. Junglehrergruppe. Am Freitag, 20 Uhr, 
Sitzung in der Schule II, Dyngosſtraße, mit einem 
Referat des Lehrers Tenſchert. 

»Quickborn⸗ 1. Donnerstag, 3,30 Uhr, Pflicht ⸗ 
thing bei A. B., Lange Straße. 

x rnhorjt BDI. Donnerstag, von 6—9,30 Uhr, 
Generala y II im Sunset im. 

* Marianifhe Kongregation er, Jugend« 
gruppe. Donnerstag, 19,30 Uhr, Tur nabend. 

„Frontliga“. Die Monatsverſammlun 
findet am Montag um 19,30 Uhr im Vereinslokal ſtatt. 

„Jung ⸗KK B. Jungmännerring. Heute, Donners- 
tag, in unſerem Heim, Gräupnerſtraße, Sigungs⸗ 
abend mit Vortrag von Dipl.⸗Handelslehrer Gra-: 


negnn. 
Deutſchnationale Volkspartei, Ptakowitz. Sonntag. 


nachmittags 16,30 Uhr, findet im Lokal Zilka eine öffent⸗ 
liche Kundgebung für die Preußen wahl ſtatt. 
Redner: Aufſeher Zo ck, Miechowitz. 


Bobret-Rarf 
* Spiel- und Sportverein 1922. Am Sonne 
abend, Uhr, findet im Vereinslokal Karliner 


die Generalverſammlung des Spiel⸗ 
und Sportvereins 1922. Karf ſtatt.“ i 


Gleiwitz 

„ Juſtizrat Kochmann Mitglied des 
Kammergerichts. Durch das Preußi⸗ 
ſche Staatsminiſterium ift Juſtizrat 
Kochmann zum Mitglied des großen Dienſt⸗ 
Strafſenats beim Kammergericht Berlin 
ernannt worden. 

* Kolonial- und Schutztruppenverein. Der 
Kolonial⸗ und Schutztruppenverein 


— — 


Nicht zuviel, ſondern zu wenig Blut 
iſt die Urſache des Schlaganfalls 
Von der Tagung der Geſellſchaft für 
Innere Medizin 
Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 

E, weiteren Verlauf der Tagung der Ge⸗ 
ſellſchaft für Innere Medizin m 
Wiesbaden wurde das Hauptthema des EN 
örper⸗ 
eigener Säßte“, im Verein mit den Phar- 
g behandelt. Der Londoner Pharmako⸗ 
oge 
auf die bis jetzt gefundenen körpereigenen Säfte, 
Hormone oder Gewerbsſtoffe genannt, ein, ſoweit 
fie die Blutgefäße verbreitern oder verengern. 
Die Veränderung der Blutgefäße, durch beſondere 
Reize hervorgerufen, kann — das nimmt man 
nach Profeſſor Eppinger (Köln) an — körper. 
eigene Stoffe freimachen. Profeſſor Volhard 
e . M.) führt die Schädigung der 

lutgefäße auf einen chemiſchen Vorgang zurück, 
eidenden 
Bellen abſterben und ein produkt zurück⸗ 
jen. Der Schlaganfall hat nach Profeſſor 
Volhard nicht ein Zuviel an Blut zur Ur- 
ſache, ſondern einen Blut-, d. i. Sauerſtof f. 
mangel. Die neue Lehre beginnt na nach 
Profeſſor Frey (Düſſeldorf) für die $ eil · 
behandlung günſti auszuwirken. Die medi ⸗ 
ziniſchen und in malolpaiden Forſcher auf dem 
Gebiete der Kreislaufwirkung körpereigener 
Säfte find der Meinung, daß eine wesentliche Um- 
wälzung der bisherigen Anſchauungen bevorſteht. 


Der Studentenfriedhof Langemarck ierti 

Langemarck Nord, 
deſſen Patenſchaft die Deutſche Studenten 
{haft übernommen hat, geht Seiner Fertig⸗ 
ſtellung entgegen. Sämtliche Bauarbeiten ſind 


UTE 


zugt, den „Bildungs⸗Fanatiker“, der Bildung mit 
Wiſſen verwechſelt und den Edelkitſch liebt, den 
blaſtierten mondänen Leſer, der immer aus ſport⸗ 


wiſſen muß. Der romantiſche Leſer, das Sorgen⸗ 


Redner zu⸗-ſerleſener Feinſchmecker ift und auf 


sauna wurde in Anbetracht des 


erleben war, 


flo 


bend om ericht go bie 9 2 
1 mögensverhältniſſe. Hier zeigte es fidh, daß der 
Be Verein finanziell unter der heutigen Wirtſchafts · 
kriſe zu kämpfen hatte, da ein Teil der Mitglie- 
der ſtellungslos geworden ift. Im Auguft findet 
die Fahnenweihe zuſammen mit dem Gai- 
fängerfeſt des oberſchleſiſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes (Gau XII) ſtatt. Für eifrigen Proben- 
beſuch konnten drei Mitglieder ausgezeichnet wer- 
den. Als Anerkennung Rit aufopfernde Tätigkeit 
für den Verein wurde den Vorſtandsmitgliedern 
rr n pa een 
N b Einbä ö rtl einem Silberkranz verzierte Vereinsabzeichen 
al der ee er, des dh nur gar| deset Mit elnem gemütfigen Beilemmer- 
Unterhaltung, jondern zu ſeiner Bildung. Mis | fein bei 3 a aa Ca der Vereins- 
der Redner auf den „fauſtlichen Leſer“ der hinter kapelle wurde der Abend beſchloſſen. 
die Dinge ſchauen will, zu ſprechen kam konnte * Schwindlertrick in Geſchäften. In letzter 
er ſich im Hinblick auf das Goethe⸗Jahr nicht Zeit find mehrere Schwindeleien be- 
ee Un 810 i A et 2 kannt geworden, bei denen ein beſonderer Trick 
euthener Stammkundſcha : Fin Fä : 3 
Bücherei Goethe verlangt hätte. Streiflichter, . tot 2 par Wa 15 
die „unerweckte, primitive und kleinbürgerliche Deiniiit,, FORTE eine SPTERNIUEEN „NE sc 
Leſer“ treffend beleuchteten, beſchloſſen den an- | EINEN Fünf⸗Mark⸗Stück. Bevor der Ge- 
regenden, mit großem Beifall aufgenommenen ſchäftsmann das Reſtgeld zurückzahlt, läßt er ſich 
Vortrag. Es wurde beſonders dieſes deutlich, das Fünf⸗Mark-⸗Stück mit dem Bemerken zurüd- 
geben, daß er Kleingeld beſitze und damit bezahlen 
möchte. Das Fünf⸗Mark⸗Stück bekommt er auch 
und läßt es in feiner Taſche verſchwinden. Gleich⸗ 
zeitig ſagt er aber zu dem Kaufmann, ermöchte 
ihm doch das Fünf⸗Mark-⸗Stück wechſeln. In 
dieſem Augenblick betritt ein zweiter Mann das 
Geſchäft und verſucht durch Fragen den Geſchäfts 
mann abzulenken. Es iſt mehrfach vorgekommen, 
daß der Geſchäftsmann durch dieje Fragen ver- 
wirrt und in den Glauben verſetzt wurde, das 
Fünf⸗Mark⸗Stück, das der Täter in Wirklichkeit 
in der Taſche hatte, vereinnahmt 
und gewechſelt zu haben. Die Schwindler laſſen 
nichts davon merken, daß ſie gemeinſam arbeiten. 
Geſchädigte, die auf eine ähnliche Art betroffen 
worden ſind, mögen ſich im Polizeipräſidium, 
Zimmer 67, melden. 


n „Spießer“, der Kolportageromane 


licher Rekordſucht vom neueſten Buch etwas 


kind des Büchereileiters, will eine beſſere Luft 
atmen als er zu atmen gewohnt iſt, dann folgt 
die ziemlich ſeltene Art des Aeſtheten, der ein 


zum Buch greifen laſſen, ein eigenes Stück 
Seele ſteht. a í 
Nach dem Abend fand ein gemütliches Bei⸗ 


ſammenſein ſtatt. 


Gleiwitz und Umgegend hielt eine gutbeſuchte 
Monatsverſammlung ab, die mit ihrer reichhalti⸗ 
gen Tagesordnung zur Zufriedenheit oller An⸗ 
weienden verlief. Wie, fait bei jeder Sitzung in 
letzter Zeit war auch diesmal wieder eine Neit- 
aufnahme zu verzeichnen. Den Hauptpunkt 
der Tagesordnung bildete die Teilnahme des 
Vereins an der vom 3. bis einſchl. 6. Juni 1932 
in Breslau ſtattfindenden Kolonialta gung. 
Von den Anweſenden meldeten ſich 10 Mitglieder 
zur Teilnahme an der Tagung. Im übrigen 
wurde die Anſchaffung von Tropenhüten 
beſchlofſen. Die nächſte Verſammlung wird Peiskretſcham 


am 7. Mai um 20 Uhr im Eiskeller ſtattfinden. 

Verein der Jäger und Schützen. Der Vereinſ * eee des katholiſchen Geſellen 
ehemaliger Jäger und Schützen hielt ſeine vereins. Im Vereins okal fand die Sitzung der 
Hauptverſammlung ab. Nach Verleſung Motorradabteilung ſtatt, die der bisherige Leiter, 

ğe- Ing. Gru cz a, eröffnete. Da er ſein Amt nieder- 


des Jahres- und Kaſſenberichtes wurde dem Ge- 2 l j 
ſamtvorſtand Entlaſtung erteilt und dieſer ohne Ade wurde Mierzomi ki zum 1. Leiter der 
Abteilung und zum Geſchäftsführer Prokſch 


weſentliche Aenderung wiedergewählt. Eine ſehr e 1 ; 
lebhafte Ausſprache löfte die Frage der Be⸗ gewählt. Die Verſammlung beſchloß, eigene 
Satzungen auszuarbeiten, die dem Hauptverein 


aus. Neu eingeführt wird ein Bedingungs⸗Prä- zur Genehmigung unterbreitet werden. Ing. 
mienſchießen, das ſich über die ganze Schießzeit Grucga hielt einen Vortrag über „Das 
verteilen soll. Die Bekanntgabe der beſten Tempo der Zeit. 

Schützen erfolgt am 2. Oktober gelegentlich des 
Hindenburgſchießens. Für den Gedenkſtein ſteht 
nunmehr ein Findling zur Verfügung, die Denk⸗ 
malskommiſſion wurde beauftragt, zum erſten 
Schießen endgültige Entwürfe vorzulegen. Die 
in Erwägung gezogene Beitragsermäßi⸗ 
ohnehin ſehr 
niedrigen Beitrages einſtimmig abgelehnt. 
„Neuregelung in der Aufſtellung der Auto- 
taxen. Mit Wichung vom 18. April hat der: 


e 


lebung der Schießveranſtaltungen 


Kreuzburg 8 

„ Freie Schneiderinnung. Die freie Schneider⸗ 
innung hielt ihre Quartalsverſammlung ab, die 
Obermeiſter Palm leitete. 6 Geſellen wurden 
freigeſprochen. Der Obermeiſter unterrichtete die 
Verſammlung über bie, en en zwecks 
Preisſenkung, die chriftführer So- 

5 chu lla bon; einet Saes, ar 1 kir 
Polizeipräſident für das Kraftdroſchken⸗ bildung vervollſtändigte. Schneidermeiſter Fon. 
$ e 7 5 die Wiegel e 0 Fara, der auf eine 25jährige Mitgliedſchaft in 
nur die Hälfte der zugelaſſenen Droſchken je der Innung zurückblicken konnte, wurden von der 
12 Stunden und mit wechſelndem Standort auf. Innung herzliche Glückwünſche entgegengebracht. 
fährt. Dieſes Umſchichtſyſtem, das in Beuthen! Deutſchnationale Volkspartei, Die Orts- 
und Hindenburg bereits jeit langem mit Erfolg gruppe der Deukſchnationalen Volkspartei beran- 
eingeführt iſt, wird jetzt auf Anregung des * ſtaltete in der Umgebung mehrere Wahlver - 
kommiſſars für Preisüberwachung in allen'jammlungen. € eſchäftsſührer Hobierſch. 
Städten eingerichte. Das Finanzamt ermäßigt Sttmachau, prah in Schoffſchüz. Wendrin und 
bei dem Umſchichtſyſtem den Dryſchkenbeſitzern] Schönfeld, In 6 anderen Orten „des Kreiſes 
die Kraftfahrzengſtener auf die Hälfte, jo daß prachen Landwirt Stuſche, von Watzdor t 
dieje Regelung alſo mit einem erheblichen] TA Deinhard und Geſchäftsführer Falk. 
Vorteil verbunden ift: Eine Herabſetzung 
des Droſchkentarifs wird in nächſter 
Zeit folgen. ' 

* Knappengeſangverein Gleiwitzer Grube. Der . t 
Knappengeſangperein Gleiwitzer[ Stadtbücherei ist. D x: t 
Grube hielt ſeine Generalverſammlung ab. Bei, Heim, Tuchmarkt Nr 7, . e und wird 
den Neuwahlen wurden Grubenbeamter Sem m- am J 


Oppeln 


ler 1. Vorſitzender; Elektriker Gorisfe Beſuchszeiten find wie folgt feſtgeſetzt: 
2. Vorſitzender; Grubenbeamter Suſſel 1.] Dienstag und Freitag von 9—19 und von 16.—19 


Schriftführer; Grubenbeamter Schmidt, Kaſ⸗l Uhr, an den übrigen Wochentagen nur von 16— 


bereits abgeſchloſſen. Die Einweihung des Münzlunde heraus, die im Verlan von Kreß und 
Studentenfriedhofes wird daher am 10. Juli 1932 Hornung in München erſcheint. 


e Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beu 
$ j * um 28 Uhr 11 7 ön 85 Nic o war: 

m che n Kattow p: „ait euner ; 

Studiert i deuti u Diten! primas”, bzreltag in Beuthen um 20,15 Uhr „Der 


In -ei Mitteilung des Vorſtandes der [gigeunerprimas. Mit dem 15. April beginnen 
D ent i De 2 ; j de ai 27 80 af 4 11 Hate Be legten 14 Tage der a in denen als Premieren 
auf hingewieſen, daß die politiſche Entwicklung im |<, der Oper Der Freiſchütz von C. M. Weber im 
Pa ner: er: - Schauſpiel Grand Hotel“ von Paul Frank und in 
Diten es zu ausdrücklichen Pflicht macht. daß der Operette „Der Vogelhändler, von Karl 
ein möglichſt großer Teil unſerer ſtudierenden Zeller herausgebracht werden. Die Spielzeit ſchließt mit 
Jugend wenigſtens ein Semeſter an der Uniber- dem 30. April. „Der Vogelhändler“ wird am 
ſität Königsberg oder der Techniſchen BF 29. April in Beuthen nut einmalig in Szene gehen. Am 
8 ig verbrin i die Not» 27. April iſt in Gleiwitz „Im weißen Röß e l“ zum 

ſchule Danzig ingt. Nicht nur die No > 


Dale ging in ausgedehntem Vortrag] wendigleit, die innere Verbundenheit des gelam- 55. Male. 


tſchtums mit Oſtpren und Dan Bühnenvolksbund Beuthen. Für die nächſten Beran. 
nac aa zu betonen, ngre 7 ſtarken An ſtaltungen der bene „König Nicolo 


; ; m Donnerstag und „Freiſchüg“ am Sonnabend 
langs ec ere allen Zeilen Dentſch. werden die rechlichen Karten noch ausgegeben. Der 
n 1 | ‘ 


es beiteht auch die] Abend mit Ludwig Wülkner am Dienstag, dem 19. 
Abſicht, für ſie in den kommenden Monaten | April, ift die letzte Sonderveranſtaltung außerhalb des 
een zu førperliger Ertüchtigung Theaters in dieſer Spielzeit. 
einem Umfang zu ſchaffen, wie fie wohl nirgends | des Oberſchle Landes Am 
eboten werden. Auch die weite Entfernung darf n a ON Uhr kerin n Skebiihenter Bause 
ein ausſchlaggebender Gegengrund fein. Es ſei das 5. und legte Rongert des Orchestern bes Hberfólefi 
darauf hingewieſen, daß neben der von der ſchen Landes aters ſtatt. Die Leitung hat Kapell 
eichs ä 5 i : meiſter Erich Peter. Als Soliſten wirken mit: Elifa- 
Reichsbahn gewährten SOprosentigen Fah r. meiftes an a, Moin Kirch ho f. Wilhelm Wilfc 
d e ä Bi sang eee o i In Programm, fest fih wie folgt aufammen; 1. Meine 
Ar b. H. ger en kann.] Muſik für nitrumente, Heiduczek; 2. 
Auch ift immer nicht genügend bekannt. daß 85 f fie Cello und Sig ener Kluß; 3. Zwei 
Swinemünde in dieſer Hinſicht als Hoch⸗ onsgänge aus Rainer Maria Rilke, „Marienleben“, 
ſchulort gilt, mithin bis Swinemünde die Reichs ⸗ für en 80 und Dedefter, an r h ; 4. Nocturno 
bahn und dann der Daupfer, beide mit SOpropen- lee fie ven A ce age de bree . Rar 
tiger Fabrpreisermäßigung, benutzt werden tenverkauf für Jugendliche: e 
können. Nähere Auskünfte darüber erteilt das mer 47, und in den höheren und Fachſchulen; am 
n 1 der Albertus⸗Univer⸗ emes . a a Muſikhaus Cieplik, Zigarren» 
ität zu Königsberg. ha 9 Spiegel. 
! Deuie Theatergemeinde Kattowitz. Wir weiſen 
Neue internationale Zeitſchrift für Münzkunde. darauf hin, daß die Goethe Feier am Sonntag vor. 


f 4 & x =a, [mittags 11,30 Uhr beginnt. Die Abendvorſtellung iſt 
Der maß in a a Bao eya E Münz- für 20 uhr angeſezt. Am is. findet um 15,30 Uhr die 


l Mar |,Fauft”.Borftelung für Schüler ftatt. Am Montag, 
Bernhart, gtt unter dem Titel „Numt3-]20 Uhr- geben Ir 25 rnſeer ihr einziges Gaſt⸗ 
matik“ eine internationale Monatsſchrift für ſpiel in Kattowitz. 


Die thilfe in 96. in der Statiſtik 


Oppeln, 13. April. 
Die Bedeutung der Oſthilfe iſt in 


[Eigener Berichb 
lichen Verhältniſſe auch nur einigermaßen kannte. 


der [67 Genoſſenſchaften mit rund 10 000 Genoſſen, 


Oeffentlichkeit ihon wiederholt behandelt worden, unter denen 6500 Landwirte find, haben Sanie- 


und es fehlte bisher nie an zahlreichen Stimmen 
der Kritik, die ſich in erſter Linie gegen die 


m 


rung ihres Betriebes beantragt. 18 Genoſſen⸗ 
ſchaften mit einem Verluſt von etwa 3,8 Millio⸗ 
nen Mark ſind ſaniert worden, dazu gehören be⸗ 


überlaſtete Organiſation und die lang- ſonders die Neiker Vereinsbank, die Ein- und 
fame Behandlung der Anträge richtete. Oberregie⸗]Verkaufsgenoſſenſchaft Groß Strehlitz. Von die- 
rungsrat Dr. Tietmann gab vor der Preffe fien 3.8 Millionen Mark hat der Preußiſche Staat 
einen allgemeinen Ueberblick über das, was tat⸗ 106 000 Mark, 


ſächlich geleiſtet worden ijt. Er ſtützte fid 
dabei ausſchließlich auf das ſtatiſtiſche Ma⸗ 


die Preußenkafſe 30000 Mark. 
die Provinzial ⸗Genoſſenſchafts⸗ 


terial. 11500 Anmeldungen mit einem Ge- [bank Neiße 90000 Mark. 


ſamtkapital von 680 Millionen Mark ſind bei den 
Landräten bezw. Oberbürgermeiſtern, 8 800 mit 


einem Bedarf von 77 Millionen Mark durch An⸗ 


träge belegt worden. Dieſe Anträge verteilen ſich 
folgendermaßen: 


525 bei einem Bedarf von 30 Millionen ſpleibt 


Mark bei einem Einheitswert des Betriebes 
von über 40 000 Mark. 


die Warenzentrale Oppeln 51000 
Mark, 

verſchiedene Großgläubiger 40.000 Mk., 
die Landſtelle Oppeln 670 000 Mark 
aufgebracht. 

Als weitere Möglichkeit 


der Entſchuldung 


das Sicherungsverfahren. 


3250 bei einem Bedarf von 28 Millionen Im Sicherungsverſahren befinden fih augenblick⸗ 


Mark bei sinem Einheitswerte des Betriebes bis 
zu 40 000 Mark. 


4900 bei einem Bedarf von 16 Million enſſtraff 


Mark und Betrieben mit 


lich 3160 Betriebe, davon 256 mit einem Einheits- 
wert von 40000 Mark, 2525 unter 40 000 Mark 
Einheitswert, 365 Siedler und 16 Gärtner. Eine 
organiſiertes Treuhandſyſtem überwacht 


einem Einheitswert [das Syſtem. Beim Sicherungsverfahren ift in 


bis zu 20 000 Mark und einem Kapitalbedarf von letzter Zeit ein Streit entſtanden, wer die Ge⸗ 


nicht mehr als 5000 Mark. 
80 bei einem Bedarf von rund 2 Millionen 
Mark für Pächter. 


bühren zu tragen hat. Das befte ift, man 
ſenkt die Gebühren noch ſoweit es möglich iſt. 
Der Landwirt, der durch das Sicherungsverfah⸗ 
ren vom Untergang gerettet, kann ruhig 


Was iſt nun mit dieſen Anträgen bisher ge-] die ermäßigten Gebühren bezahlen, während man 


ſchehen? Von den 4800 Geſuchen find 2550 mit ſeine 


inviduellere Abſtufung machen 


einem Bedarf von rund 14 Millionen an Ent⸗ müßte bei den Landwirten, die ſich nur vor- 
ſchuldungsdarlehen und 500 000 Mark aus Mitteln über g ehend in Zahlungsſchwierigkeiten be⸗ 
aus dem Betriebsſicherungsfonds bis zum 1. April [finden und die Landſtelle in Anſpruch nehmen. 
an die Industriebank abgegeben worden. Die Eine unverſtändliche Bevorzugung bietet die Ber- 
Landſtelle allein lehnte 560 Anträge mit 11,5 Mil. ordnung für die Gemeinden, während ſie 
lionen Mark und die unteren Verwaltungsbehör⸗ gleichzeitig die ſchärfſten Eingriffe in die privat- 


den noch 1550 Anträge mit 8,5 Millionen Mark 
ab, weil die Vorausſetzungen für die Gewährung 
von Entſchuldungsdarlehen fehlten. Rund 52 Pro- 
zent ſämtlicher geſtellten Anträge find am 1. April 
von der Landſtelle erledigt geweſen. Im ge- 
ſamten Oſthiljegebiet waren am 1. April 40 Mil- 
lionen Mark ausgezahlt. In einigen hundert Fäl⸗ 
len ſind zur Befriedigung dringendſter Bedürf⸗ 
niſſe Vorſchüſſe gezahlt worden. Aus der 
Entſchuldungsaktion ſind bis zum 1. April insge⸗ 
jamt 10,5 Millionn Mark in Oberſchleſien aus⸗ 
gezahlt worden. h 

Die Frage, wie entſchuldet werden ſoll, 
iſt bisher theoretiſch ſtark beſtritten geweſen. 


Praktiſch dürfte ſich als wirkungsvollſtes Mittel 


' die Abaabe von Land 

erwieſen haben, wobei jedoch ſcharf darauf zn 
achten iit, daß die Siedlung nicht Selbſtzweck 
wird. ſondern nur ſoweit geſiedelt wird, als es im 
Intereiſe des Schuldners liegt und natürlich auch 
die Aufnahme des Landes zu zweckentſprechenden 
Bedingungen geſichert ift. In Oberſchleſien find 
bisher 38 Kaufverträge geſchloſſen. Der 
landabgebende Beſitz umfaßt in dieſen Fällen 
150 000 Morgen, wovon 15 300 Morgen verkauft 
wurden. 80 neue Siedler konnten ſo angeſetzt 
werden, 50 Gebäude wurden zu Selbſtſiedlungen 
ausgebaut und etwa 930 bäuerliche Betriebe durch 
Zugabe von Land vergrößert. 

Es iit ein offenes Geheimnis, daß man mit 
den Siedlungen nicht gerade die beſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht hat. In zahlreichen Fällen wier die 
Landſtellen wieder Lücken ſtopfen. die in 
kürzeſter Zeit entſtanden find. Von 1200 durch 
die Oberſchleſiſche Landgeſellſchaft angeſetzten 
Siedlern mit einem Beſitz von über 7 Morgen 
ſtellten rund 580 Entſchuldungsanträge mit 23,6 
Millionen Kapitalbedarf. Ausgezahlt wurden 114 
Anträge mit 320 000 Mark. Durch die Entſchul⸗ 
dungen wurde die Zinslaſt 
4 Mark pro Morgen geſenkt. 
noſſenſchaften Anträge 


Daß auch Ge⸗ 
auf Sanierung 


ſtellten, war für jeden klar, der die landwirtſchaft⸗ rechterhalten werden. 


rechtliche Rechtsſphäre zum Geſetz erhebt. Die 
landwirtſchaftlichen Gläubiger, ſei es, daß es ſich 
um In duſtrie oder Kaufleute handelt, 
oder das nicht minder leidende Handwerk, ſie 
haben unter dem Sicherungsverfahren unendlich 
viel zu leiden. Bei dem Oſthilfeverfahren hat die 
Landwirtſchaft auf dem Rücken der Gläubiger zu 
ſanieren verſucht, nur dank dem großen Entgegen- 
kommen der Beamten ſind bisher allzu große 
Härten vermieden worden. Der Konfe⸗ 
renz, der u. a. auch der Präſident des Landes⸗ 


Wehrmeiſter als Vertreter des Oberpräſiden⸗ 
ten, Oberregierungsrat Dr. Rothe, Syndikus 
Dr. Diamant von der Induſtrie- und Hande 
kammer, Syndikus Grieger von der Hand- 
werkskammer und der Präſident der Landwirt- 
ſchaftskammer, Franzke, beiwohnten, brachte 
eine lebhafte Ausſprache, in der beſonders 
auch die Schattenſeiten der Oſthilfe für Handel, 
Induſtrie und Handwerk hingewieſen wurde. 


— ꝑUy•ͤ— 


In den Kreiſen, die von der Oſthilfe eine 
tatſächliche Unterſtüßzung ihrer wirtſchaftlichen 
Not und eine Wiederbelebung der oſtdeutſchen 
Wirtſchaft erhofft haben, wächſt immer ſtärker 
die Enttäuſchung über die Verzögerung der 
amtlichen Maßnahmen. Neben der Tatſache, daß 
vom Reichsfinanzminiſterium aus der Oſthilfe⸗ 


Finanzierung Schwierigkeiten gemacht À werden, 
ſcheint hieran vor allem ſchuld zu ſein die 


Ueber⸗Organiſation, die trotz aller 
kritiſchen Aeußerungen der öffentlichen Meinung 
beim Beginn der Oſthilfeaktion aufgezogen wurde. 
Es hat ſich tatſächlich jo entwickelt, daß eine nicht 
unerhebliche Anzahl von Amtsſtellen und Be- 
hörden für die Oſthilfe arbeiten und daß an dieſer 
Arbeit der geſamte Effekt der Dithilfe ber- 
loren, geht. Wer einen Entſchuldungsantrag 
durchſetzen will, muß ſo unendliche mündliche 
Verhandlungen mit der Landſtelle und der Indu⸗ 
ſtriebank führen, ganz abgeſehen von den Ver- 
handlungen mit den Gläubigern, daß die Durch- 
führung der Entſchuldung in ein- bis eineinhalb 
Jahren, wie fie das Oſthilfeminiſterium in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, ausgeſchloſſen erſcheint. Die all⸗ 
gemeine deutſche Erkrankung der Ueberorganiſa⸗ 
tion und des Leerlaufes in der Verwaltung bei 
der größten Arbeitshingabe in den Behörden 
zeigt ſich mit beſonderer Deutlichkeit gerade bei 
der Oſthilfe, in der eine wirkliche Hilfe nur er- 
reicht werden kann, wenn die von Miniſter 
Treviranus jo großzügig aufgezogene Drga- 
niſation weſentlich vereinfacht wird, was wohl nur 
in der Weiſe geſchehen kann, daß die Land⸗ 
ſtellen abgebaut werden. Man muß ſchon 
zu den unteren Verwaltungsbehörden das Ber- 
trauen haben, daß ſie die Anträge auf Entſchul⸗ 
dung allein bearbeiten; dann hätte nur noch die 
Induſtriebank ohne Zwiſchen inſtanz 
mitzuwirken, und es würde eine erhebliche Er⸗ 
ſparnis an den Unkoſten der Oſthilfe erzielt bei 
gleichzeitiger Beſchleunigung der Verfahren, ohne 
daß die Arbeit dadurch ungenügend geleiſtet wer⸗ 
den müßte, da die Behörden der Landekreiſe ſeit 


finanzamts, Dr Hedding, Oberregierungsrat langem an den Oſthilfefragen mitarbeiten. ss, 


1 


* Beuthen, 13. April. 

Die Hausfrauenabteilung des Katholi⸗ 
ſchen Deutſchen Frauenbundes be⸗ 
ſchäftigte ſich am Mittwoch in einer von Frau 
Studienrat Scholz geleiteten und zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung im großen Konzerthaus» 
faale mit dem geſamten Gebiet des Sied- 
lungsweſens, dem ſie lebhaftes Intereſſe 
entgegenbringt. Stadtbaurat Stütz ſprach in 
einem aufklärenden Vortrage über Siedlungsfra⸗ 
gen. Er unterſchied die Begriffe Siedlungen, 
Kleinſiedlungen und Siedlungsbauten. Zur Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnot, deren Wege ber- 
ſchieden waren, wurden in den Jahren 1924 bis 
1930 in Deutſchland 17 Milliarden Mark veraus⸗ 


gabt. Trotzdem ſei die Wohnungsnot noch lange 
nicht behoben. Es beſtehe eine Mietszahlungs⸗ 
not. 


Der Wohnungsmangel in Beuthen belaufe 
ſich auf über 1000 Wohnungen. 


Die früheren Wohngewohnheiten und Bedürfniſſe 


durchſchnittlich um können heute in der Größe und Raumgeſtaltung 


wegen der Wirtſchaftsverhältniſſe und des Kapi- 
taldienſtes, der hohe Mieten erfordert, nicht auf⸗ 
Auf 30 Kleinſtwohnungen 


fanden ſich über 300 Bewerber. Man müſſe für 


19 Uhr. Der Umtauſch der Bücher kann Erſtellung kleinſter Wohnungen jorgen, weil ſonſt 


nur während dieſer Stunden erfolgen. 


Kandrzin 
* Vom raſenden Auto ſchwer ver- 


letzt. Auf der Pielauer Brücke wurde der Poft- war, 
bote Zwacka von einem Auto, das im raſenden Begriff 


Tempo dahergeſauſt kam, überfahren. 


die Mieten nicht getragen werden könnten. Der 
öffentliche Wohnungsbau könne über die Befrie⸗ 


digung geringer Bedürfniſſe nicht hinausgehen. 
Früher bezeichnete man als Siedlungsbau die 


Bauten, bei deren Errichtung man in der Lage 
weiträumig zu bauen. Ein zweiter 
ji das ländliche Siedlungs⸗ 


Von weſen mit der Aufgabe, Güter aufzuteilen und 


der Wucht des Anpralls wurde er die ziemlich] Bauernſtellen zu ſchaffen. Nachdem der Redner 
ſteile Böſchung hinabgeriſſen und blieb das ländliche Siedlungsweſen eingehend geſchil⸗ 


dort mit ſchweren inneren Verletzungen lie⸗ 
gen. Das Auto ſuchte unerkannt das Weite. 


ee 


TEN — 


dert hatte, ging er auf 
die Stadtrandſiedlungen 


— 


ä * ¶ 


alle deutse 
Jeden Freitag 


ce Siedlungsfcagen im Beuthener NIF. 


ee Eigener Bericht en 


näher ein. Dieſe folen die Siedler nicht zu 
Landbewohnern machen, ſondern belaſſen ſie als 
Städter. Daraus ergebe fih, daß die Landzutei⸗ 
lung nicht ſo groß ſein könne. Sie ſeien ein 
Mittel, den ſtädtiſchen Arbeiter kriſenfeſter zu 
machen, können ihn aber nicht völlig unabhängig 
machen. Während die ländliche Siedlung eine 
Vollerwerbsſiedlung ſein ſolle, ſei die Stadtrand⸗ 
ſiedlung nur eine Nebenerwerbsſiedlung, die nur 
für Erwerbsloſe und Kurzarbeiter in Betracht 
komme. Nur ſolche können hineinkommen, die 
auch Zeit zur Selbſthilfearbeit haben 
Hilfs bedürftig bleibe der Erwerbsloſe auch 
nach der Erſtellung der Siedlung. Die Garten⸗ 
erträge und die Kleintierzucht ſollen eine Zuſatz⸗ 
nahrung ſein. Die Barzuwendungen an den 
Siedler brauchen nicht zu hoch zu ſein. Erwünſcht 
jeien Siedlungen von 600—800. Quadratmeter 
Grundfläche, keinesfalls über 2 Morgen hinaus. 
Der Wohnraum und die Ausſtattung der Sied⸗ 
lung müſſe aufs geringſte () beſchränkt mwer- 
den. Erweiterung mit eigenen Mitteln werde. er- 
möglicht. Herausgebildet habe ſich die Erſtellung 
einer großen Wohnküche und zwei kleine⸗ 
rer Schlafſtuben. Vorgeſehen ſei auch ein 
kleiner Stall. Die Finanzierung ſei derart ge⸗ 
dacht, daß eine Stelle nicht mehr als 3000 Mark 
Koſten verurſachen dürfe. Davon werden 2500 
Mark vom Reiche zur Verfügung geſtellt. Wäh⸗ 
rend der Bauzeit müſſe der Siedler unentgeltliche 
Selbſthilfearbeit leiſten, die ihm als Eigenkapital 
mit 500 Mark bewertet wird. Während der Bau⸗ 
zeit wird ihm ſeine Unterſtützung weiter gezahlt. 
In Beuthen werde auch elektriſche Beleuchtung 
vorgeſehen. Die Errichtung einer Umwehrung 
müſſe dem Siedler überlaſſen bleiben. Das 
Reichsdarlehn müſſe gering verzinſt werden. Für 
die Ueberlaſſung der Stelle im Erbbau⸗ 


recht ſein eine Rente von monatlich 15—20 Mk. 
zu zahlen, die nicht höher ſei als ein Mietzins. 
Der Vorteil beſtehe außerdem in der Arbeitsmög⸗ 


vormittag 


er 


— 
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Kommt und ſchaut! 


Go machen wir Zeitung! 

Zeitung — das iſt für viele Leute ein ähn⸗ 
lich zauberhaftes Geheimnis wie das Theater: 
ein Betrieb voller Unergründlichkeiten und poller 
Romantik, von dem man nur weiß, daß dort mit 
raſendem Tempo das Geſchehen des Tages ein⸗ 
gefangen und dargeſtellt wird. Daß die Zeitung 
viel ernſte Arbeit, große Exaktheit, rieſige Ver⸗ 
antwortung, umfaſſendes Wiſſen, klares Dispo⸗ 
ſitionsvermögen, ſichere Urteilsfällung und une 
unterbrochene Wachſamkeit erfordert, iſt weniger 
bekannt: aber es gehört als Fundament der Zei⸗ 
tung zu ihren Vorausſetzungen. Greifbar iſt 
aus dem Werdegang der Zeitung dieſes Funda⸗ 
ment nicht, doch es gibt aus dem techniſchen Be⸗ 
triebe der ſchwarzen Kunſt genug für das Auge, 
um einen Begriff von der Entſtehung des Blattes 
zu vermitteln. 

Aus Holzſpänen wird auf chemiſchem Wege 
das Papier hergeſtellt, das in dicken Rollen 
zur Druckerei gefahren wird. Dort kommt es in 
die Rotations maſchine, deren dröhnendes 
Brummen wir alle kennen. Hier entſteht aus der 
innigen Berührung des weißen Papiers und der 
ſchwarzen Farbe in raſenden Umdrehungen der 
Spiegel des Tages: die Zeitung. Doch zwiſchen 
das Geſchehen und das Drucken ſchaltet ſich der 
Zeitungsbetrieb als Sieb und Kondenſator. Ju- 
erſt kommt die Nachricht zur Redaktion. Hier 
wird ſie, wenn ſie die Klippe des Papierkorbes 
umſchifft, redigiert, d. h. inhaltlich durch⸗ 
gearbeitet und mit techniſchen Zeichen verſehen. 
So wandert ſie zur Setzerei, wird auf der 
Setzmaſchine in einzelne Zeilen gegoſſen, die auf 
einem „Schiff“ zuſammengeſtellt werden, ſie er- 
hält eine mit der Hand geſetzte Ueberſchrift 
aus größeren Buchſtaben, die hier Lettern ge⸗ 
nannt werden, und auf ſo ſeltſame Namen wie 
„Cicero“, „Tertia“, „Text“, „Doppelmittel“ hören, 
und dann wird eine ganze Menge ſolcher Nad- 
richten auf das Format einer Zeitungsſeite „um⸗ 
brochen“, d. h. zuſammengeſtellt. Mit einer 
Prägepreſſe wird in eine weiche, befonders im- 
prägnierte Pappe die aus Bleizeilen beſtehende 
Seite eingeprägt. Die nun entſtandene Mater 
bildet wiederum die Grundlage zur Herſtellung 
einer zylindriſchen Bleiplatte, die auf die Walze 
der Rotationspreſſe geſchraubt wird, um dann, 
mit Farbe überzogen, die Zeitung zu drucken. 

Wie das entſteht und im einzelnen ausſieht, 
das iſt 

von heute ab in der neuen Beuthener Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen Mor- 

genpoſt“ in der Bahnhofſtraße Ecke 

Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, in einer lehr⸗ 

reichen Ueberſicht dargeſtellt. 


Man ſieht den Werdegang des Papiers, die Eyit- 
ſtehung der Farbe, gute und ſchlechte Manuſkripte, 
die Matrizenzeilen aus der Setzmaſchine. Handſatz 
und Maſchinenſatz, eine fertig umbrochene Seite, 
die Mater für die Stereotupie und die gegoſſene 
Platte für die Rotationsmaſchine. Man ſieht das 
Papier, das wie ein laufendes Band die Ereig⸗ 
niſſe in vieltauſendfacher Vervielfältigung auf⸗ 
nimmt. Man ſieht die Behelfsmittel der Setzerei, 
Linien und Striche, große und kleine Lettern — 
jo lernt der Leſer und Freund der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpoſt“ in der neuen Geſchäfts⸗ 
ſtelle den Werdegang ſeines Blattes 
kennen, und wenn er in die neuen Räume eintritt, 
jo: empfängt ihn ein freundliches Innere, mit be⸗ 
haglichen Sitzgelegenheiten ausgeſtattet, zu dem 
Zwecke, ihn angenehm zum Verweilen zu laden, 
ſich ſeine Sorgen vom Herzen zu ſprechen und Rat 
zu erhalten, wenn er ihn braucht. 

Wir wollen unſere Deviſe, aus Oberſchle⸗ 
ſien ein Land des Lächelns zu machen, 
in unſeren neuen Geſchäftsräumen in die Tat um⸗ 
ſetzen. Wie das Goethewort ſagt: 

„Treten Sie getroſt herein — werden wohl 
empfangen ſein!“ 

? Es, 
RETTEN EEE FERNER) 
lichkeit in der Gartenwirtſchaft während 
der freien Zeit. Allerdings ſeien die Reichsmittel 
für derartige Siedlungen nur in geringem Um⸗ 
fange zugeteilt. Eine weitere Ausſchüttung fei 
zu erhoffen. Bei der Auswahl müſſe man darauf 
Rückſicht nehmen, daß 30 v. H. der Siedler dem 
Baugewerbe oder einem dieſem nahe ſtehenden 
Gewerbe angehören. Eine weitere Siedlungsart 
in der Nähe der Städte ſeien die ſogenannten 
Gärtnerſtellen, die die Möglichkeit geben, 
daß eine Familie Erwerb findet. Dieſe 
Stellen feien bei 6—10 Morgen lebensfähig und 
haben nur dann Erfolg, wenn ſich der Siedler 
fachmänniſch gärtneriſch betätigen kann. 

Hierauf ſprach der Redner über SH reber- 
arten⸗Siedlungen, deren Anlage in grö⸗ 
ßerem Umfange gefördert werden foll. Die Ber- 
ſammlung dankte dem Redner für -feine inhalts⸗ 
reichen Worte durch ſtarken Beifall. 
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Warum teine Schonfrift bei verspäteter 
Steuerzahlung? 


Die ſeit dem 1. Februar wieder eingeführten 
hohen Verzugszuſchläge für verſpätete 
Steuerzahlung von 1% v. H. je halben Monat 
werden von der geſamten Wirtſchaft als unerträg- 
lich hoch empfunden, zumal auch ſchon eine 
Ueberſchreitung des Fälligkeitstermins 
um nur 1—2 Tage die Einziehung der Zu⸗ 
ſchläge zur Folge hat. Man mag über die Not- 
wendigkeit, zu ſolch rigoroſen Maßnahmen zu 
greifen, denken, wie man will, es wird aber nicht 
beſtritten werden können, daß es auch dem pünkt⸗ 
lichſten Steuerzahler einmal durch Ausbleiben 
einer erwarteten Zahlung paſſiert, daß er den 
Fälligkeitstag um ein geringes überſchreitet. In 
ſolchen Fällen wird es gerade ſeitens der gewiſſen⸗ 
haften Steuerzahler als eine unbillige Härte 
empfunden, wenn ſie genau ſo behandelt werden 
wie die gewohnheitsmäßigen Steuer⸗ 
drückeberger. Der Reichsfinanzminiſter hat zwar 
die Finanzämter angewieſen, bei einer geringfügi⸗ 
gen Friſtüberſchreitung, alſo 
Tagen, von der Einziehung der Zuſchläge abzu⸗ 
ſehen, doch bedarf es dazu eines Antrages, 
über den in jedem einzelnen Falle eine Entſchei⸗ 
dung getroffen werden muß. Nur bei der Umſatz⸗ 


Im Kampf um Preußen 


Kundgebung der Beuthener NSDAP. 


(Eigener Bericht) 


x Beuthen, 13. April. 

Die Nationalſozialiſten eröffneten am Mitt⸗ 
woch abend im Schützenhauſe den Preußen⸗Wahl⸗ 
kampf. Hunderte fanden keinen Einlaß mehr. 
Die Verſammlung verlief ruhig. An Stelle der 
verbotenen SA. und SS. übernahmen Berjamm- 
lungsteilnehmer den Saalſchutz. Ortsgruppen⸗ 
leiter Noch eröffnete die Verſammlung und er- 
teilte ſogleich dem Redner des Abends, 


Spitzenkandidaten für Oberſchleſien, 
Brückner, MOR., 


das Wort. Die Nationalſozialiſten können 90 
länger in der Oppoſition ſtehen. Es drehe ſi 
für fie nicht um die Partei, ſondern fie wollen das 
deutſche Volk zum Siege führen und mit ihren 
Machtmitteln Deutſchland helfen. Die Koalition 
des Zentrums und der Sozialdemokratie mache 
Deutſchland tot. 

Ein Unterſchied zwiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie und Zentrum beſtehe nur in der Schulfrage 
und in der Rekrutierung ihrer Mitglieder. In 
der Finanz- und Wirtſchaftspolitik, in der natıo- 
nalen Politik, in der Außen- und Innenpolitik 
regieren ſie zuſammen. Sie haben eine 
große Schuld auf ſich geladen, die das heutige 
Maſſenelend herbeiführte. Wir brauchen einen 
Binnenmarkt, um nicht auf Deviſen ange- 
wieſen zu ſein. Deutſchland habe Werte, die nie⸗ 
mand wegdiskontieren könne. Neue Werte aus 
dem Wirſſchaftschaos könne nur die Nation 
ſchaffen, und es jei nicht notwendig, auf der inter⸗ 
nationalen Goldwährung zu fußen. Der 
Redner wandte fih gegen die Anleihepolitik des 
Zentrums und übte ſcharfe Kritik an der Amts⸗ 
führung des Preußiſchen Innenminiſters Sepe⸗ 
ring. Im beſonderen rechnete er mit dem Zen⸗ 
trum ab. Hinter Brüning ſtehen nur 4 Mil⸗ 
lionen Zentrumswähler, hinter Hitler 
mehr als 11 Millionen Wähler, Hitler habe das⸗ 
ſelbe Recht im Beuthener Stadion zu reden wie 


Bin don burg 


* Was an lei verzehrt wird. In der 

Zeit vom 16.—31. März gelangten im hieſigen 
Schlachthof zum Auftrieb und zur Abſchlach⸗ 
tung: 100 Bullen, 25 Ochſen, 486 Kühe, 
57 Jungrinder, 590 Kälber, 8 Schafe, 1 Ziege, 
2209 Schweine, 5 Pferde. 

* Bund Königin Luiſe. Mit dem Liede „Ich 
bin ein Preuße“ wurde die Pflichtverſamm⸗ 
lung eröffnet. Die 1. Führerin begrüßte zunächſt 
die zahlreich Erſchienenen. Hierauf wurde das 

| Gedenken unteres großen Dichters Goethe 
€ durch den Vortrag feiner Gedichte und Lieder ge⸗ 
feiert. Von den Gedenktagen im Monat April 
5 wurde der Geburtstag des Fürſten Bismarck 
* und der Todestag der Kaiſerin Auguſte 
y Viktoria beſonders erwähnt. Nach Erledi⸗ 
A gung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten berid- 
tete die 1. Führerin über den Wechſel in der 
Bundesführung. Fran Rolffs widmete der 
ſcheidenden Führerin, Frau Netz. warme Worte 
der Anerkennung für ihr aufopferndes Wirken im 
Bunde, welches den Kameradinnen unvergeſſen 
bleiben wird. Anſchließend folgte ein Lebens⸗ 
Hild der neuen Bundesführerin, Fraun von 
Hadeln, an welches ſich ein dreifaches Heil als 
Begrüßung für Frau von Jadeln anſchloß. 
Auch ein Aufruf der neuen Bundesführexin an 
alle Kameradinnen wurde vorgeleſen. Dana 
wurde bekannt gegeben, daß die Ortsgruppe am 
21. Mai einen Unter haltungsabend 
veranſtaltet. Lautenlieder der Jugendgruppe 
und gemeinſame Lieder beſchloſſen den Abend. 


Hbegneralversammlung 
Hindenburger Genossenschaits-Bank 


findet Freitag, den 15.d. Mts., abends 8 Uhr 
im „Augustinerbräu‘, Ebertstraße, statt, 


/ 


iI En. 


etwa bis zu drei. 


9 
ch] ſich die Geſellſchaft noch, daß der Teufel alle mit» 


ſteuer ijt eine Ausnahme gemacht worden. weil 
man auf die gewöhnlich erſt nach dem 10. des Mos 
nats bekannt werdenden Umrechnungskurſe Rück⸗ 
ſicht nehmen muß. Dadurch ergeben ſich nun 
fortgeſetzt Schwierigkeiten und Verärgerungen, 
weil der Steuerzahler nicht verſteht, daß er für 
die bis zum 17., ſtatt bis zum 10. des Fälligleits⸗ 
monats entrichtete Umſatzſteuer keine Zuſchläge, 
für die gleichzeitig eingeſandte Einkommenſteuer, 
Vermögensſteuer uſw. aber doch Zuſchläge zahlen 
ſoll. Aus Kreiſen der Finanzbeamten, denen an 
einem möglichſt reibungsloſen Verkehr mit den 
Steuerzahlern ſehr gelegen iſt, wird deshalb der 
Vorſchlag gemacht, für alle Steuerarten eine 
gleichmäßige Schonfriſt von ſieben Tagen einzu⸗ 
führen. unterſtützen dieſen vernünftigen 
Vorſchlag aufs wärmſte, weil er zweifellos dazu 
beiträgt, ein großes Maß von Verärgerung 
auf ſeiten der ehrlichen Steuerzahler zu beſei⸗ 
tigen und gleichzeitig die Finanzkaſſen und 
Finanzämter von einer unproduftiven Verwal⸗ 
tungsmehrarbeit, wie fie die zahlreich ein⸗ 
gehenden Anträge auf Aufhebung von Verzugs⸗ 
zuſchlägen bei kurzer Friſtüberſchreitung automa- 
tiſch mit ſich bringen, zu entlaſten. 


Wir 


Brüning. Die Kurbel, mit der man die verelendete 
Wirtſchaft in Ordnung bringen müſſe, ſei die 
Landwirtſchaft, die exiſtenzfähig gemacht 
werden müßte. Beim Zentrum kenne man nur 
Haßausbrüche gegen Hitler und ſeine Partei. Bei 
den Landtagswahlen müſſen diefe Parteien ge- 
trennt marſchieren und ſollen von den National 
ſozialiſten geſchlagen werden. Für ſie werde die 
Landtagswahl in Preußen die Machtergrei⸗ 
fung bringen. Die Nationalſozialiſten leiben 
legal. Severing habe die SA. verboten, um fie 
zu reizen, damit fie losſchlage. Sie werden dies 
jedoch nicht tun. 

Das Verbot der SA. zeige nicht Macht, jon- 
dern Ohnmacht. Man werde niemals das Ber- 
bot umgehen, und es werde dennoch ein Schlag 
ins Waſſer bleiben. Nach dem 24. April dürfe 
kein Vertreter der Internationale zugleich Ver⸗ 
treter der Staatsautorität ſein. Der preußiſche 
Steuerzahler trete zum Wahlkampfe an und 
werde beſtimmen, wer die preußiſche Schutzpolizei 
zu übernehmen habe. Es warten auch Tauſende 
von Beamten auf den Sieg der Nationalſoziali⸗ 
ften. Man werde nicht verlangen, daß der Be. 
amte Nationalſozialiſt ſei, ſondern nur, daß er 
deutſch fühlt, denkt und handelt. Die National⸗ 
ſozialiſten wollen das unbeſtechliche und ſaubere 
Berufsbeamtentum. Die Hauszinsſteuer werde 
in anderer Form, und zwar in der Arbeit am 
Hauſe, die dem Handwerkerſtand Brot und Lohn 
bringen ſoll, beſtehen. Die Nationalſozialiſten 
wiſſen es, wie ſie die Wirtſchaft 
haben. Sie haben ein gutes Gewiſſen, und es 
werden ſich viele zu ihnen bekennen, wenn ſie in 
der Regierung bewieſen haben werden, daß ſie 
es beſſer machen. Auch von den anderen Rechts- 
parteien erwarten ſie einen höflicheren Ton, der 
in einer Koalition herrſchen müſſe. Auf die Ver⸗ 
dreifachung der Stimmenzahl in Oberſchleſien 
ſeien die Nationalſozialiſten beſonders ſtolz. 

Der Redner wurde oft von ſtürmiſchem Bei- 
fall unterbrochen. 


Ir. Kleiner: Kampf⸗ 
verſammlung in Tworog 


Tworog, 13. April. 
Aus Anlaß einer Kampfverſammlung für die 
Wiederherſtellung eines wirklich „preußiſchen 
Preußen“ führte Dr Kleiner im Rahmen 
einer umfaſſenden Darſtellung deſſen, was der alte 
Staat geweſen iſt, und deſſen, was Zentrum und 
Sozialdemokratie aus ihm gemacht haben, zu 
einem Punkte ſeines Themas über Materia- 
lismus und Klaſſenkampf in Tworog 
folgendes aus: „Demokratie, Parlamentarismus, 
Marxismus feien jo verwachſen mit Geſchäfte⸗ 
machen, daß man wohl ſagen dürfe, ihre Herrſchaft 
ſei gleichbedeutend mit dem Ende aller Politik. 
Wir hätten in Deutſchland ſeit 1918 überhaupt 
keine Politik mehr. Das, was ſich anmaßender⸗ 
weiſe ſo nenne, ſei das Gegenteil von Politik. Es 
diene nicht der Erhaltung des Ganzen, es diene 
immer nur den Sonderintereſſenten 
einzelner und gewiſſer Gruppen. Jetzt wachen 
die verſchlafenen Bürger auf. Man könne dem 
Volk nur helfen, wenn von nun an jeder einzelne 
gewillt ſei, ſeine Pflicht zu tun und ſich für die 
Nation einzuſetzen. 
Die Mehrheit in Deutſchland hat bisher nur 
egeſſen und getrunken. Jetzt wundert 


einander am Kragen packt. 

Welches waren denn die Geſprächsthemen bei 
all den Menſchen? Der neueſte Filmſtar, der 
Fußballheld, die Schönheitskönigin. Nebenbei: 
Niemand habe mehr Sehnſucht nach Köni- 
gen und Königinnen als der echte Republi- 
faner. Er komme nicht aus ohne den Fußball- 
könig, die Kino-Röniain, den Zündholzkönig, den 
Stahlkönig und wie die modernen Könige alle 


heißen. Aber außerdem kenne er nur ein Thema: ar 


Geſchäft und nochmals Geſchäft. Kurſe, Dollar, 
Aktien, Dividenden, Steuern, Gehälter, Tarife, 
Beſoldungsordnung, Löhne und Urlaub. Kurz 
geſagt: ein widerwärtiger Materialismus. In 


greift ihn ein Bekannter auf und nimmt ihn mit 
jammlung. è - t 
Redner, und hier fand die Unzufriedenheit des 
inzwiſchen leicht in 8 geratenen Mannes, 


patiſierte, aber nicht Mitglied war, ein Ziel. 
Der Redner war 


am allerwenigſten erwartet“. Da erwacht in dem 


von La 


— in ſeinem Jubeljahr ſei ſtets ſeiner gedacht — 


i bandes 
nin Biene, 


Einer ſchimpft und trifft die Republil 


Vom Landgericht Gleiwitz zu 70 Mark Geldſtrafe verurteilt 
(Eigener Bericht) 


Da geht eines Sonntags ein Betriebs 
beamter der Reichsbahn um 11 Uhr vor- 
mittags aus dem Dienſt. Er geht in ein Lokal 
geht in noch ein Lokal und iſt anſcheinend mit fü 
und der Welt unzufrieden. Als der Abend naht, 
nationalſozialiſtiſche er» 


in eine 0 l 
Hier war ein temperamentboller 


der damals mit den Nationglſozialiſten nur ſym⸗ 
überaus temperamentvoll, 
die Verſammlung wurde polizeilich aufgelöſt, und 
da verging ſich der Beamte erſtmalig gegen die 
Geſetze, denn er ging nicht ſofort aus dem Saal. 
Ein Polizeibeamter, der den Mann kennt, redet 
ihn an: „Von Ihnen als Beamter hätte ich das 


Mann der Beamte, und ſtill und friedlich verläßt 
er den Saal. 
Nun kommt er in ein Lokal, und da 


bricht der Zündſtoff los, 


Er wendet ſich zu⸗ 

egen den Rektor 
das nicht ſehr 
pethe 


der fih in ihm angehäuft hat. 
nächſt gegen das Zentrum, 

and und ſchimpft. Man ſo ö 
tragiſch nehmen, denn auch der Olympier 


hat oft geſchimpft. Nicht nur mit dem bekannte⸗ 
ſten ſeiner Zitate, ſondern weit öfter. Man leſe 
nur die Barerga und Paralipomena zu Fauſt, und 
man ſteht Kopf. Und was einem Olympier paſ⸗ 
ſieren kann, das kommt wohl zuweilen auch über 
einen gewöhnlichen Sterblichen. In ſeinen über⸗ 


innerung. 

Doch das Unglück ſchreitet ſchnell. Der ange- 
griffene Rektor jab im Nebenzimmer und ſpielte 
Skat. Unter den hierfür notwendigen drei 
Mann befand ſich ein Juſtizbeamter, den 


Gleiwitz, 13. April. | 


die Reden des mit fih und der Welt unzufriedenen 


Mannes beim Skat itörten. Er ging alſo hin 
und ermahnte jenen zur Vorſicht und Ruhe. Und 


ſiehe da, es half. Der Bahnbeamte wurde wieder 
friedlich. Am nächſten Zune ging er zum Rektor 
und einigte ſich, zahlte 50 Mark für die bedürftige 
Jugend don Laband, und die Geſchichte ſchien er- 
ledigt. Zu bemerken iſt daß die 50 Mark für 
einen Mann mit 120 Mark Monatsgehalt eine 
anitändiae Summe find. Dann aber kam die Vor» 
ladung vor Gericht wegen Vergehens gegen das 
Geſetz zum Schutz der Republik. Das Urteil: 
Freiſpruch. Es wurde als nicht nachgewieſen 
angeſehen, daß der Mann tatſächlich 


die Abſicht hatte, die Republik und Erz⸗ 
berger zu beleidigen. 


Die Staatsanwaltſchaft legte indeſſen Berufung 
ein, und vor der Erſten Strafkammer des Qand- 
gerichts Gleiwitz wurde der Fall unter dem Bor- 
ſitz von Landgerichtsrat Prüfer erneut 1 58 
delt. Es entſtand die Frage, ob der Beamte finns 
los betrunken geweſen ſei. Nein, er war nicht 
finnlos betrunken, denn erſtens hätte er dann 
nicht mehr mit lauter Stimme geſprochen, ſondern 
er hätte gelallt. Und zweitens wäre er nicht ſo 
leicht zu beruhigen geweſen. Daß man nach eini⸗ 
gen Schoppen nicht mehr jo porſichtig in ſeinen 
Aeußerungen iſt und ſeinem Unmut Luft macht, 
das wurde auch von Rechtsanwalt Dr Braun 
als mildernd angeführt. 

Staatsanwaltſchaftsrat Ronge verlangte eine 
Strafe von einem Monat Gefängnis und 
20 Mark in bar, letztere für die Uebertretung des 
Vereinsgeſetzes, die darin lag, daß der Angeklagte 
nach der polizeilich angeordneten Räumung des 
Saales nicht ſofort hinausgegangen war. Rechts ⸗ 
anwalt Dr. Braun wies darauf hin, daß die 
Staatsanwaltſchaft in der erſten Inſtanz nur eine 
Geldſtrafe beantragt hatte und widerlegte, 
daß der Angeklagte die Abſicht gehabt habe, die 
Republik zu treffen. Das Gericht ſah die Schuld 
des Angeklagten als erwieſen an und verurteilte 
ihn wegen Vergehens gegen das Geſetz zum 
Schutz der Republik in zwei Fällen an Stelle 
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von zehn 
Tagen zu 60 Mark Geldſtrafe und wegen 
der Uebertretung der Vereinsgeſetze zu 10 Mark 
Geldſtrafe. 


Die oberſchleſiſchen Philologen lämpfen 
um ihr Recht 


Der Oberſchleſiſche Philologen 
verband hielt in Kandrzin ſeinen 10. Vertreter⸗ 
tag ab. Der 1. Vorſitzende, Studienxat Dr. Bed⸗ 
na ra, fonnte bei Eröffnung der Tagung neben 
den Vertretern der Ortsgruppen als Vertreter des 
Oberpräſidenten und des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
giums Oberſchulrat D. Sniehotta begrüßen, 
ferner Vertreter der Bruderverbände aus den 
Nachbarprovinzen und den Grenzbezirken. 

Eine beſondere Bedeutung erhielt die Tagung 
dadurch, daß der 1. Vorſitzende des Preußiſchen 
Oberitudiendireftor Dr 
ol le, Berlin, in Oberſchleſien über „Die ge- 


genwärtige Lage im höheren Schulweſen“ prach. 


Er ruft die Jugend auf, „Ich auf den Weg zu 


Goethe zu begeben, um ihn ganz zu finden“, Aber 
Erweckung zur Geiſtigkeit und Kraft der Le- 
bensgeſtaltung iſt mehr als nur der Glaube an die 
Macht des Wortes und Erlaſſes. Wenn es für 
die Vollwirkung der 
Verordnungen an ſich ankäme. dann könnte 


höheren Schule nur auf 
die Oeffentlichkeit bei dieſem Erlaß mit bolliter 
Beruhigung meinen, das preußiſche höhere Shul- 
weſen ſtehe auf der Höhe unterrichtlichen und 
erzieheriſchen Erfolges. Aber zwiſchen Erwartung 
und Erfüllung ſei ein weiter Weg. Nirgends 
en ſich die Arbeitsbedingungen infolge der 
parmaßnahmen in einem ſolchen Ausmaß ver- 
ſchlechtert wie im höheren Schulweſen. Vermin- 
derte Stundenzahl der Unterrichtsfächer, über⸗ 
höhte Klaſſenbeſuchsziffern. überſteigerte unter- 
richtliche Inanſpruchnahme des Lehrers find jämt- 
lich das Gegenteil von dem, was der arundjaglid 
3 Arbeitsunterricht als Weg zur Geiſtig⸗ 
eit und kulturellen Lebenstüchtigkeit verlangt. 
Und welcher Wirrwarr erit iſt im Berufsstand der 
Philologenſchaft ſelbſt angerichtet worden! Schon 
Oktober 1931 waren 330 Studienräte ohne Plan- 
ſtellen. Jetzt zu Oſtern kommt die erſchreckende 


einer geſunden Geſellſchaft gelte es mit Recht 
als ordinär, immer von den materiellen Dingen 
zu ſprechen. Man erledige die wirtſchaftlichen 
Aufgaben ruhig und ohne viel Gerede bei Aus- 
übung ſeines Tagewerkes. Dann aber ſei man 
Menſch und beſchäftige ſich mit den höheren 
Zielen und Aufgaben, die uns geſtellt ſeien. Man 
ſaſſe den inneren Menſchen, man laſſe die Seele 
zu ihrem Rechte kommen. Man denke an Gott 
und an das Vaterland. Hätten wir nicht immer 
nur von der Wirtſchaft als Selbſtzweck geſprochen, 
hätten wir an den Deutſchen im Menſchen und an 
den Menſchen im Deutſchen gedacht, hätten wir 
an die Ehre und Würde und Freiheit der Nation, 
hätten wir wahrhaft politiſch gedacht, die Wirt⸗ 
ſchaft wäre nicht vor die Hunde gegangen, wir 
hätten alle unſer tägliches Brot. 
Indem jeder Stand nur an 
bricht die Nation auseinander. 
Sieger 

Mar piſt. 


ſich denkt, 
tion _ Der lachende 
bei dieſem Trauerſpiel iſt der 
í Hätten ihm entrum und 
Mittelparteien nicht Helfersdienſte geleiſtet, es 
wäre ihm nie gelungen, die Seele des deutſchen 
Volkes zu zerfreſſen. Er hat uns alle an den 
Bettelſtab gebracht. Nur der Gedanke an das 
roße Ganze könne den einzelnen und könne die 
Stände retten. Nur er . die Kraft, uns aus 
der Not herauszureigen. Dieſer Gedanke an das 
Ganze ſei in den Herzen der Männer und Frauen 
lebendig, die in der 1 N Hugenbergs 
am Werke feien, um den dauerhaften Block einer 


1 u ss ~ N 


Zahl von über 500 hinzu. Ein. ſolches Ergebnis 
der überſtürzten und unvorſichtigen Spar- 
maßnahmen hat ſelbſt der Städtetag trotz aller 
Sparabſichten nicht gewollt, und er konnte es auch 
nicht wollen, weil mit ihm eine Erſparnis nicht 
verbunden iit. Nunmehr ijt der geſamte Nach⸗ 
wuchs — ohne daß trotz aller Vorſtellungen und 
Denkſchriften des Berufsverbandes etwas zur 
Regelung des Zuſtroms geſchehen wäre — vom 
Eintritt in den Beruf abgeſchnitten und mit Aus⸗ 
nahme der Anwärter der Straße preisgegeben. 

Aber auch jo ift der Leidensweg noch 
nicht zu Ende. Zwar hat man im Minifte- 
rium einſehen müſſen, „daß nach eingehender 
Prüfung der Verhältniſſe eine Kürzung der 
erunditändigen höheren Schule um ein 
oder gar um drei Jahre unmöglich iſt“. Den 
Schlußſtein der Ausführungen bildete eine Ent⸗ 
ſchließung, in der mit tiefem Bedauern jefte 
geſtellt wird, daß die verhängnisvollen Eingriffe 
in das höhere Schulweſen nicht nur jeder Reform 
ein Ende jegen, ſondern die höhere Schule ſelbſt 
in ihrem für die geiſtige Bildung unſeres Volkes. 
zumal in einer Gren zprovinz, notwendigen 
Umfange auf das ſtärkſte bedrohen. Sie wendet 
ſich mit Entrüſtung gegen Maßnahmen, die die 
geſamte Aſſeſſorenſchaft aus ihrer Tätige 
keit hinausdrängen, obwohl der Unterrichtsbedarf 
ſie dringend beanſprucht. Sie wendet ſich gleich 
zeitig gegen das bisherige Verhalten der 
Unterrichts verwaltung. die tatenlos zu⸗ 
jicht, wie fih die brennende Frage des philologi⸗ 
ſchen Nachwuchſes zu einer unvermeidbaren Kata 
ſtrophe auswächſt. Der Oberſchleſiſche Philo. 
logenverband fordert mit Entſchiedenheit, daß mit 
einer widerſpruchsvollen Schulpolitik Schluß 
gemacht wird, die ber miniſterielle Facharbeiter 
ſelbſt als unverſtändlich bezeichnet. 
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Voltsgemeinſchaft zu ſchaffen. Die Verſammlung 
habe ihrer Zuſtimmung wiederholt lebhaften Aus- 
druck gegeben. 


— — 


Pereitelter Ueberfall 


auf das Birkenhainer Pfarrhaus 


Kattowitz, 13. April. 

Um 1 Uhr nachts haben mehrere Ban« 
diten einen Einbruch in das Pfarrhaus 
in Birkenhain verſucht. Sie überfielen zu. 
erſt den Wächter Komo r, den fie unter Drohun⸗ 
gen an den Händen feſſelten und im Glashaus 
des Gartens feſtbanden. Dann verſuchten fie, 
durch den Keller in das Pfarrhaus zu gelangen, 
doch widerſtanden die Gitterſtäbe ihren Anſtren⸗ 
gungen. Nun legten ſie eine Leiter an das 
Haus, um die im Stock befindliche Pfarrkanzlei 
zu erreichen. Der Pfarrer Brandys, der 
nebenan ſchlief, wurde durch die Geräuſche wach 
und gab, als er die angelehnte Leiter und zwei 
verdächtige Geſtalten ſah, aus einem Gewehr 
zwei Schüſſe ab, wodurch die Einbrecher 
verſcheucht wurden. Als der Pfarrer und 
ſein Vikar dann im Garten nachſahen, fanden ſie 
im Glashaus den gefeſſelten Wächter. Die Ein⸗ 
brecher waren unerkannt entkommen, 


Jahr 
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Beſetzungen und Beſchlagnahmungen 


e 


[(Telegraphiſche Meldungen.) 


Im Zuſammenhang mit dem SA. und SS. ⸗ 
Verbot werden folgende Maßnahmen gemeldet: 


München, 13. April. Das Braune Haus 
iſt von der Landespolizei beſetzt worden. Die 
Zugangsſtraßen zum Braunen Haus ſind abge⸗ 
ſperrt. 

* 

Berlin, 13. April. Um 17 Uhr ſind von der 
Politiſchen Polizei zahlreiche wichtige Geſchäfts⸗ 
ſtellen der NSDAP., darunter auch 22 Heime und 
Wohnungen von bekannten Führern der Organi- 
ſation, durchſucht und die Heime geſchloſſen und 
verſiegelt worden. Das geſamte vorgefundene 
schriftliche und gedruckte Material iſt beſchlag⸗ 
nahmt worden. Die Aktion ift ohne Zwiſchen⸗ 
fälle verlaufen. Beteiligt waren 25 Schupokraft⸗ 


waffen aller Art. Schriftſtücke und Urkunden von 
beachtlichem Inhalt wurden ebenfalls ſicher⸗ 
geſtellt. Im Augenblick finden noch Haus ⸗ 
ſuchungen in den Privatwohnungen von SS.⸗ 
und SA.⸗Leuten ſtatt. 

* 


In Stettin, Dresden, Hannover, 
Osnabrück, Breslau, Nürnberg und 
Stuttgart find die SA.⸗Heime von der Po» 


lizei durchſucht und geſchloſſen worden. In 
Stettin wurden in der Zeugmeiſterei der SA 
einige Uniformſtücke beſchlagnahmt. In 


Osnabrück wurden in dem Verkaufsraum der 
großdeutſchen Buchhandlung der NSDAP. Ab- 
zeichen, Ausrüſtungsgegenſtände uſw. beſchlag⸗ 
nahmt. Die Schließung und Durchſuchung der 


wagen, neun Laſtkraftwagen, 150 Kriminalbeamte, (SA -Heime verlief überall reibungslos. Auch im 


10 Kriminalkommiſſare und 120 unformierte 
Schutzpolizeibeamte. 


Trünengas im Gaubüro Hamburg 


Hamburg, 13. April. Im Zuſammenhang mit 
der Auflöfung der SA.⸗Heime ereignete ſich ein 
Zwiſchenfall bei der Durchſuchung des Gaus 
büros der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Das 
Haus war vor dem Eintreffen der Polizei unter 
Tränengas geſetzt worden. Den Beamten war 
es deshalb nicht möglich, in die vergaſten Räume 
zu gelangen. Man mußte dem Gas erſt durch 
Einſchlagen der Fenſter einen Abzug verſchaffen. 
Fünf Parteiangehörige, darunter das Bürger⸗ 
ſchaftsmitglied von Allwoerden, wurden von 
der Polizei nach dem Stadthaus gebvacht. 


* 


Frankfurt a. M., 13. April. Die Auflöſung 
der SA. und SS.⸗Jormationen der NSDAP. 
ift in den ſpäten Nachmittagsſtunden durchgeführt 
worden. Es iſt dabei nirgends zu Zwiſchenfällen 
gekommen. In Frankfurt wurden 12 Heime ge 
ſchloſſen und die Bewohner anderweitig unter⸗ 
gebracht. Die Aktion erfolgte ſo überraſchend, 
daß ſie vom Publikum kaum bemerkt wurde. 

* 


Darmſtadt, 13. April. Bei der Polizeiaktion 
anläßlich des Verbotes der SA und SS wurden 
die SA.⸗Unterkunft im Braunen Haus, ein weie 
teres SA.-Heim und das Heim der Hitlerjugend 
geſchloſſen. In Darmſtadt und Umgegend wur⸗ 
den u. a. beſchlagnahmt: Ein Flugzeug, mehrere 
Autos und Motorräder, eine Menge vollgepackter 
Torniſter mit eiſernen Rationen, Feld- und Teles 
phongeräte, ban und Sanitäts- 
material, Militärmäntel mit Achſelſtücken des 
Artillerieregiments 61 und eine größere Menge 
militäriſcher Ausrüſtungsſtücke (Spaten, 
Jeldflaſchen, Brotbeutel uiw.) Sichergeſtellt 
wurden Handfeuerwaffen !!. T Hieb- und Stich⸗ 


Wildwasser 


Heiß brütete die Sonne über der Schlucht. 
Von den ſteilen Schieferwänden ſprangen ihre 

trahlen wie ſpitze, glühende Pfeile ab und 
bobrten fid in die Haut. Vergebens ſuchte das 
Auge nach Schatten. 


Mißmuti opes die Männer ſo im Sonnen- 
brand bingefirea t auf dem ſteinigen Boden. Wie 
auf einem glühenden Roſte Das war die halbe 
Stunde der Erholung, die ihnen nach dem Mit 
tagsmahl gegönnt war, hier beim Straßenbau. 


Dann und wann wälzte ſich einer mit einem 
lauten Fluch von einer Seite auf die andere und 
kehrte die ſonnengedörrte N wh in den 
eigenen Schatten. Andere lagen Bas 
Bewegungsloſigkeit, den aneao ut tief 
. Geſicht ge Ein paar lümmelten 

Flasch dem * rauchten und ſprachen der 

e zu. 

Abſeits von den übrigen lag ein einzelner. 

Halb aufgerichtet lehnte er mit geſchloſſenen 

ugen an einem Felsblock, der einen 3 


Schatten gab, kaum eine Handbreit. Aber doch 
blickten die Trinker drüben mit Neid zu ihm hin. 


„Der Student iſt wieder der Schlaue geweſen 
— Gottverdammich! Für den Kerl ift doch immer 
eine Extrawurſcht gebraten“ 

„Ja — ſeine Knochen ſchonen und dafür dop⸗ 
pelten Lohn ſchlucken, das verſteht er.“ 

Sie hatten alle eine geheime Wut auf den 

tudenten“, wie fie ihn nannten, weil man ihm 
die beſſeren age auf den eriten Blick anſah, und 
weil er ſich fie ſich hielt. Aus Hochmut natür⸗ 
lich. Und weil er es leichter hatte als ſie. 

Als die Straßenbaukolonne hier zuſammen⸗ 
trat, Leute, zuſammengewürfelt aus aller Herren 
Ländern — aber nur wenige Deutſche darunter 
— da hatte er a mit Hand anlegen er er 
fie alle, mit der Brechſtange — Las 
ren. Ha, da hatten fie ihren Spa ghabt 15281 
das feinee Mutterſöhnchen da das Zittern in den 
Knochen bekam, oft blaß wie der Kalk an der 
—— und mit hohlen Augen. Bis er eines 
anz zuſammenklappte. Vor feinem Kar⸗ 
ren de unf el, ohne noch Japp zu ſagen. 

Gottverdammt! Was Hatte da der Pezza ger 
ſchimpft, der Aufieber,, So nen pen Hund 
tönten, fie nicht brauchen hier beim Straßenbau. 
Solch Mutterſöhnchen laee 1 m; Haufe 
bleiben, hinter feinen Büchern hocke der⸗ 
weil lag der, dem's galt, wie > Toter 17 — 
ſeiner Karre und rührte j ni 

Aber ſolch Herrchen hat 
Mußte nicht an dem Tage gerade der Ingenieur 
heraufkommen und den Ohnmächtigen liegen 
ſehen? wurde denn allerlei angeſtellt ni 
ihm, als ob's ein berfappter Prinz wäre, 
Zeufel, wenn einer mal ein bißchen | 


a Ve Glück 


4 te 
ſchlapp mac i 


rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet und im 
übrigen Weſtfalen ift die Auflöſung der SA. und 
SS.⸗Formationen und die Schließung der Heime 
durch die Polizei ohne jede Störung vor ſich 
gegangen. 


Politiſcher Ueberfall 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin. 13. April. Der 23 Jahre alte Xue de 
genieur Karl Ehrentraut, der Mitalied der 
NSDAP. iſt, wurde in Charlottenbura von 10 
Kommnuniſten überfallen und zu Boden ne 
ſchlagen. Den Tätern gelang es, unerkannt zu 
entkommen. 


Goldstücke im Betrage 

von 3000 Mark vergraben 

Simmern (Hunsrüd). Vor einiger Zeit ſtarb 
hier der hochbetagte Friedhofswärter Vones 
und einige Zeit ſpäter ſeine Ehefrau. Wie ſich 
nun herausſtellt, hat Vones, der in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen lebte, im Kriege Goldſtücke im Ge⸗ 
ſamtbetrag von 3 000 Mark in einer eiſernen Qaf- 
fette im alten Friedhof vergraben. Die Kaſſette 
ließ er damals von einem bieſigen Schloſſer an⸗ 
fertigen. Vones und feine Frau waren die ein» 
aigen, die hiervon wußten, alio auch den Platz 
genau kannten, an dem der Schatz vergraben war. 


Feuerfvessen will gelernt sein 

Bad Kreuznach. Als Feuerfreſſer produzier⸗ 
ten ſich hier zwei junge Leute. Ein Arbeiter 
wollte die Kunſtſtücke nachmachen, nahm Benzin 
in den Mund und ſteckte es dann mit einem 
Feuerzeug an. Mit ſchweren Brand ⸗ 
wunden wurde er ins Krankenhaus eingeliefert. 


Roman von Paul Ssrabein 
Copyright 1981 by Romandienst Digo, Berlin W 30 


Und als der „Student“ wieder zur Beſinnung 
gekommen, da hatte er eine lange Unterredung 
mit dem Ingenieur gehabt. Na ja, da mochte er 
wohl dem gutheräigen Iten ſchön was vorlamen⸗ 
tiert haben, und das Ende vom Liede war: 
Herr „Student“ brau te nicht wieder vor ſeine 
Karre. Mit der Meßleine und ⸗ſtange durfte er 
fortab hantieren, was bisher dem aer ſeine 
und die Schüſſe durfte er 
ging. 
n war hin» 


Sache geweſen war, 
beſezen, wenn es an die Sprengun 
ein Grünſchnabel der ez E t tro 
ter den Ohren. er natürlich — ein „Studier⸗ 
ter!“ Das Volk un 9 Und ſo führte 
er denn nun ein Faulenzerleben. während fie ſich 
er plagen mußten im Schweiße ihres Ange- 
ichts. 

Der, dem dieſe mißgünſtigen Gedanken und 
hefblauten meas — 25 ſchien ſie nicht zu . aimn 
Er ſchlief wohl ber es ſchien nur ſo. 
er en hie her ane eulen 85 hielt, ent- 
ging ihm doch keins der 57 nden 
rie jebesma ein bitteres Echo bei 
Aber ſeine Miene verriet nichts davon. 


Es war ein 1 Geſicht, 
leicht nicht vergaß, wenn man es einmal gejeben. 
Schmal, hager, von jener gelblich fahlen, leder- 
ähnlichen Haut, wie fie langer Tropenaufenthalt 
verleiht. Und mit zwei he an "s en, au 
benen die Ne allen Gl ang, 8 e Farbe 
geſaugt zu haben ſchien. So leer blickten ſie, ſo 


orte, und es 
ihm wa 


das man ſo 


kalt. Aber um die Mundwinkel ſtanden zwei 
ſcharfe ah wis eingemeißelt. Hart und ſtei⸗ 
nern. 


oſe Verachtung, gegen Men 
und edi 


Ja Verachtung! Er empfand es auch in dieſen 
Minuten wieder, wo ihm das gepällige Geraune 
der anderen galt. Was hatte er dieſen Menſchen 
getan? War er nicht jedem von ihnen ſtets wie 
einem Kameraden begegnet? Aber freilich — er 
te machte ſich nicht gemein mit ihnen, hodte abends 
nicht mit ihnen im Wirtshaus, ſondern ging 
[sine eigenen Wege. Das bergab man ihm nicht. 

45 nicht mit der Herde läuft, der iſt bald 
geäch le. 

Schärfer noch gruben ſich die Furchen um die 
Mundwinkel ein. Zur achtung der Ekel. Und 
hinter der regungèlofen Miene ſpannen fich weis 
ter die Gedanken: Warum eigentlich das alles? 
Wem nutzte er mit dieſem ne e Leben? 
eg 5 gs nicht, was ** doch pi mandmal 

on durch den Kopf ging, wenn er die Spr 
patrone in der Hand hielt ? Ein kurzer Entſchl niſchluß, 
ein Griff — und alles war vorüber. 

Wer würde fragen danach, wenn es geſchehen 
war? Ein Unfall — wie er tagtäglich zu 
den in den Baim 
Straßenbau ein 
Und zu 


uben« 
ungen ſtand. Irgendwo bei einem 
rbeiter verunglückt. Was weis 


Neugründung für 


Nationale Front Deutscher Stände“ 


Graf Weſtarps Partei⸗ 


die Preußenwahl 


[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 18. April. In einer Preſſebeſprechung, 
zu der Grof Weſtarp eingeladen hatte, wurde 
die Errichtung der neuen politiſchen Gruppe für 
die Preußenwahlen mitgeteilt, die unter der 
Bezeichnung „Nationale Front Deutſcher Stände“ 
die . die Chxiſtlichnationale 
Landvolk-⸗Partei und die Organiſation „Junge 
Rechte“ zuſammengefaßt. In der Jungen Rechten 
ſind vorzugsweiſe die Konſervativen und andere 
kleine Gruppen enthalten. 

Der Aufruf, mit dem dieſe Organiſation ins 
Leben tritt, ſagt dem Parteigeiſt und Parteiegois⸗ 
mus Fehde an, fordert ſparſamſte Selbſtverwal⸗ 
tung, deren Träger die deutſchen Stände geweſen 
ſeien, Beſeitigung des Durcheinanderregierens in 
Berlin, Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch 
Siedlung in Weſt und Oſt und durch Ausbau des 


Arbeitsdienſtes, Stützung des Oſtens, Hilfe für 8 


den bodenſtändigen Mittelſtand, P nt 
von Parteieingriffen in das Gebiet der Schule 
und des Unterrichtes, chriſtliche Erziehung. 

Die neue Organiſation iſt nicht in ganz Preu⸗ 
en einheitlich aufgezogen. In Ober⸗ und Nieder- 
chleſien arbeitet ſie zuſammen mit der 


unter der Bezeichnung „Gemäßigte Nationale 
Rechte“, in Berlin unter Bezeichnung 
Deutſche Rechte in etwas anderer Zuſammen⸗ 


Dipl.⸗Ing.: Fußball⸗Lehrer = 
350: 800 


Eine bittere Feſtſtellung zur Bezahlung 
von Kopfarbeitern 


Der a re 2 Vela, Vereinigung der 
Leitenden Angeſtellten e. V., macht auf zwei 
hänge eines rheiniſchen Arbeitsamtes, auf denen 
offene Stellen angeboten wurden, aufmerkfam. 
Geſucht wurde im Falle J ein 

„Jußball-Lehrer mit allerlei dazu gehöri« 
gen Kenntniſſen und Fähigkeiten, für den ir 
monatliches Gehalt von 700—800 RM. be- 
willigt wurde.“ 

Geſucht wurde im Falle II ein 

„Diplom-Ingenieur, mit gediegenen prak- f 

— und theoretiſchen 8 tüch⸗ 

A Erfahrungen auf einer Reihe Sonber- 

82 u . we winkte ein Gehalt von 

Es i 8 “os beide Stellen wie 
warme Semmeln weggegangen find. Keineswegs 
jei behauptet, daß das Entgelt für den Sporte 


lehrer, der ſicherlich cing. Banane‘ in jeinem 
che fein fol, z u ho 


Aus- B 


Ingenieurs, von dem ja auch „allerhond“ ver⸗ 
langt werden wird, in einem Verhältnis zu 
der Beſoldung feines Kollegen von der anderen 
Fakultät ſteht. Bleibt da für unſere die höheren 
Schulen und die Hochſchulen beſuchende Jugend 
noch irgend eine Zukunfts hoffnung? 


Schon wieder neue Deviſenaffäre 


Berlin, 13. April. Die Zollfahndungsſtelle 
Berlin-Brandenburg beſchäftigt ſich ſchon wieder 
mit einer neuen Deviſenaffäre, bei der 
es ſich um den unerlaubten Verkauf von aus- 
eg Effekten in Deutſchland in Höhe von 
150 000 RM. handelt. Die Beteiligten an dieſer 
aa die Berliner Bankkommſſäre Katz und 
irſchberg, wurden Ende voriger Woche von 
eamten der Zollfahndungsſtelle feſtgenommen, 
a bel 8 hat GAA gegen, fe beide 

a wegen rdunkelungsgefahr erlaſſen. 
In der . Hirſchbergs wurden 22 000 Mk., 
außerdem bei verſchiedenen Banken weitere 30 000 


BP. Mark beſchlagnahmt. 


R 


angeschossen 


Berlin. In der Nähe des Anhalter Bahnhofs 
wurde in der vergangenen Nacht der Reichsbahn⸗ 
überwachungsbeamte Spruch angeſchoſſen und 
ſchwer verletzt. Spruch hatte ſich mit einem an⸗ 
deren Beamten in einem Poſtwagen ve „ um 
Dieben aufzulauern, die die dort ſtehenden Poft- 

en ſeit Wen Zeit beraubten. Als ſie einen 

perköchtigen nn in der Nähe ihres Verſtecks 
bemerkten, riefen ſie ie an. Der Verdũ ige > 
ſofort mehrere S auf die 
Spruch ſank in die — getroffen m. 4. 
oden. Er wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Der Täter ift unerkannt entkommen. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 13. April. Tendenz 8. et 
April 5,40 B., 5,15 G., Mai 5,40 B., 5,15 G., Juni 
5,40 B., 5,15 G. Juli 550 B., 5,30 G., August 

5,60 B., 550 G., Oktober 58 B., 5,70 G., ge 
6.00 B., 5,80 G., Dez. 6,10 B 5.80 G. 


— 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
8 loko 7,51, Tendenz stetig. Mai 7,28 

„ 72 G., August 7,41 B., 7.38 G., 1 7a 
80 7,49 G., Dezember 7.60 B., 750 6 Januar 
1983: 7,65 B. 7,63 G., März 775 B., 7.78 G. 


Aber man muß] Verantwortlicher Redakteur: Dr. Grig Seifter, Bielſto; 


doch fragen, ob denn die Nate des Diplom- Sruck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 


J%%%%%%CSCCC0CCC00C a O AE Bruder — wohlbeſtallter Eiſenbahnvorſtand 
— wenn er es überhaupt e 
aufatmen würde er. Gott ſei Dank, daß d 
dunkle Flecken auf der hochgeachteten Familie je 
i t war, für immer. konnte 
man in Wahrheit erft ſeines Lebens froh werden. 
Warum alſo war es nicht ſchon geſchehen, ſchon 


t? 
egungslos lag der he nei Eine abgrund⸗ 
tiefe Leere in ſic. J war, als wäre ſeine 
Seele ganz losgelöſt 92 2 Leib und hinge 
über dieſem Abgrund mit mattem Schweben. Ein 
Sinkenlaſſen der Schwingen, und langſam glitt 
ſie hinab ins 

r da kam ihm plötzlich ein Duft angeweht. 
Ein verlorener Hauch, droben vom Rand der 
Schlucht her, wo allerhand Geſträuch fih anklam ⸗ 
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merte. Ein unbekannter Duft. aber ſeltſam zart 


endlich ausgetilg 
u 
der 
Dunkel. 
Abe 
So 
cher Abend 
Ei 
ſelben Ab 
ch. ilem f ff 
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A Er 
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ſchen den Weg a 


und ſüß. Der umfing ihn ſchmeichelnd. Und mit 
einem Schlage ſtanden Erinnerungen vor ihm 
aus alter, alter Zeit: die Heimat, der Frühling, 
ein dämmerwei end im Park, ringsum dies 
ſeligfüße Duften und an feiner Seite — fie. 
in dunkler Laut brach ſich leiſe von den feſt⸗ 
geſchloſſenen 3 Ja, ſo war es geweſen. Und 
am ſelben end noch, der ihm das i 
große Glück beſchert zu haben ſchien — die Ka⸗ 
taſtrophe, der zerſchmetternde Sturz in die Tiefe, 
der allem fto offen ein Ende machte. 
egungslos lag der Einſame mit geſchloſſenen 
ugen. ühlte den Sonnenbrand nicht mehr. 
Was er da drinnen empfand, das brannte heißer. 

Ein Janngego gener Pfiff ſchrillte durch die 
Felſenſchlucht, droben vom oberen Ende her. 

„Schon wieder vorbei die Mittagspauſe?“ 

Verdroſſen, Karl erhoben fih die Män- 
ner vom Boden. Gähnend sogen fie den Leib- 
riemen 52 1 1 feſt. Ihre Blicke glitten dabei 

n Wildbach entlang aufwärts, den jetzt 
ein gingelmer Mann beruntertam: Luigi Bessa, 

Aufſeher. 
„Der hat freilich gut zur Arbeit, treiben. 
Ruht ſeine Knochen faul aus, droben in, ſeinem 

Haus, im Schatten, während wir hier — 

Aber dennoch ging jeder nun langſam wieder 
an ſeinen Arbeitsplatz. Auch der „Student“ war 
tanben und hatte au esitange und leine 
en, die neben wm lagen 


der 


auf 
gegri 


Nun endlich war es "eierabens, Sonnabend. 
Da wurde eine Stunde eher aufgehört, denn man 
mußte ins Dorf hinunter, ins Wirts an. zur 
1 Ein Bote des Unternehmers am dann 
edesmal aus der Stadt herüber, und in Anweſen⸗ 
eit des Aufſehers 1 5 die Zahlung. Dann 
vergaß jeder für einen Abend und einen vollen 
Tag Arbeit und Elend. Vergnügt ſein wollte man 
mal. Der Dorfwirt machte gute Geſchäfte, ſeitdem 
hier die neue Straße in dem entlenenen Gebirgs⸗ 
tal gebaut wurde. Manch einer ließ faſt den 
ganzen ſauer verdienten Wochenlohn in dieſer 
einen Nacht und an dem folgenden Sonntag 
draufgehen. Gejohle, Muſik und raubes Singen 


Hauſe etwa? Wer dachte da noch Halte bis zum frühen Morgen durch das ſonſt fo 


an ihn? Vater, Mutter längſt geſtorben. Und der stille Dorf. 


rführe — 5 nie mit. Das da war nicht nach feinem Gej mad. 


Nur Vinzenz Pfortner, der e e, r x . WOA Gr FR E tat 


ielt es Diner mit feinen alten iten 
als eefahrer. Wochen-, wenn's nicht anders Jein 
konnte, monatelang ein Einſiedlerleben; nichts 
als härtefte Arbeit. Aber kam man dann wieder 
einmal an Land — dann ein Herrenleben. >. 
Beſten nur das Beſte! Gierig toll genoflen. I 
dann von neuem hinein ins Joch der Fron. 


So verfparte er ſich das Genießen auf die 
Zeit, wo die Arbeitskampagne bier zu Ende ſein 
And es wieder hinaus in die Welt gehen würde. 

jer kannte er nichts davon. So auch heute nicht. 
13 er ſeinen Lohn empfangen, ging er nach 
Haus, zu den Bauersleuten, wo er ſich ein Käm⸗ 
merchen gemietet und in Soft gegeben hatte, wuſch 
jih den Axbeitsſtaub vom Leih und legte bereits 
eute den Sonntagsanzug an. Dann nahm er bei 
ſeinen Wirtsleuten ſein ar 3 Mahl und ging 
vors Dorf, die Zigarette im Mund. Der eing nal 
Quzus, auf ben er nie en hatte. Nicht 
remdenlegionär im Wüſtenſand und nicht als 
ohlentrimmer auf dem Indienfahrer. 


Aber die laſtende Schwüle litt ihn nicht ur 
unten im Tal, wo noch die ganze Bruthitze d 
Tages eingeſchloſſen zwiſchen den Vergeben 
ſtand. Hinauf wollte er auf die Heide droben, wo 
immer ein kühlerer Luftzug wehte: hinein in den 

ald, wo es Schatten gab. Und ſo tat er es. 

treifte lange Zeit da oben umber im jun en 
ubergwald, deffen herbfriſchen Discos ie 
ruft tief einatmete, bis ein verdächtiges dumpfes 
Grollen, erſt noch fern, dann aber immer näher, 
ibn qur Heimkehr mahnte. Ein Gewitter ſchien 
des glutheißen Tages Ende ſein zu wollen. 

Hallo — da ging ja der Tanz auch ſchon anf 

Ein wütender Windſtoß warf den Vinzengs faft 
zurück, wie er nun aus dem Schutz des Waldes 
auf die Heide hinaustrat, und über dem kahlen 
Bergrücken ſtand hoch aufgetürmt eine ſchwarze 

ternacht. 

Unheimlich ſah die Oede ſo aus. Schwefer⸗ 
5 geiſterte es hier und da auf dem düſteren 

na auf; wie Feme: Irrende arme Seelen 
bon Verdammten, die das Grab nicht halten fane 
— die letzten 1 che, die noch in Blüte 

en, nun wild über den Boden hin und Her 
gepeitſcht vom Sturm. 

Feſt ſtemmte der junge Wanderer j en 
pie ER an, und mit langen oe 
durchquerte er den Hang. Dorthin, wo das Hoch- 
plateau jäh auseinanderriß; = eine N . tiefen, 
wildzerklüfteten Schluchten, die für das “iab, 
vulkaniſche Gebirgsland Bin lennzeichnend 
Aber die Hofnung, daß Vinzenz noch vor 
bruch des Gewitters irgendeinen Unterſtand 5 
reichen würde, erwies ſich als trügeriſch. Kaum 
war er drunten auf dem Grunde der Schlucht an⸗ 
Herald ſo klatſchten die erſten ſchweren Tropfen 

rnieder. Bis zum De hinab war's noch 
volle Stunde, und auch bis zum W 
an der Wegbiegung kam er nicht mehr — 
war's denn a . er würde naß Here 


bis auf die Kn 
(Fortſetzung folgt) 


g 
t 


Elſe Jacobfen 
ſchwimmt Weltrekord 


Lotte Mühes Rekord um 10 Sek. verbeſſert 

Bei den Jubiläums⸗Schwimmwettkämpfen in 
Kopenhagen gab es auch im weiteren Verlauf 
ausgezeichneten Sport. Im 100-Meter-Bririt- 
ſchwimmen bewies Dänemarks Meiſterin Elſe 
Jacobſen einmal mehr, daß ſie die zur Zeit 
Weltbeſte iſt, denn es gelang ihr, Lotte Mühes 
Weltrekord aus dem Jahre 1928 um eine Zehntel 
Sekunde auf 1:26,2 zu verbeſſern. Gleich vom 


Fine kombinierte echwimm⸗ und 
Fisbahn für Beuthen geplant 


Zu feiner erſten Generalverſammlung hatte 
der Beuthener Eislaufverein Grün- 
Gold ſeine Mitglieder am Dienstag abend nach 
dem Konzerthaus geladen. Der 1. Vorſitzende, Dr. 
Honiſch, telte zunächſt feft, daß der Verein 
bereits 200 Mitglieder zählt und ſich in der kur⸗ 
zen Zeit ſeines Beſtehens auch ſonſt erfreulich 
entwickelt hat. Den Veranſtaltungsbericht erſtat⸗ 
tete der 1. Eiswart Schopka. Der Verein hat 
nicht nur ſelbſt drei durchaus gelungene Eisſport⸗ 
feſte veranſtaltet, ſondern auch ſeine Mitglieder 
verſchiedene Male auswärts mit beſtem Erfolge 
ſtarten laſſen. Die ſportliche Ausbeute iſt durch⸗ 
aus beachtenswert und berechtigt zu den beſten 
Hoffnungen. Der Sportwart für Eishockey, Sport⸗ 
redakteur Ra u, ſtellte in ſeinem Bericht feft, daß 
die Eishockeyabteilung bereits ſechs Spiele aus⸗ 
tragen konnte und von dieſen ſogar zwei gewon⸗ 
nen hat. Erfreulicherweiſe ließ auch der Trai⸗ 
ningsbetrieb nichts zu Miinchen übrig, ſodaß die 
junge Abteilung vorausſichtlich im nächſten Jahre 
bereits in die Verbandsſpiele eingreifen kann. 
Den Kaſſenbericht erſtattete der 2. Kaſſenwart, 
Greipel. Das finanzielle Ergebnis iſt trotz 
großer Anſchaffungen als durchaus günſtig zu be⸗ 
zeichnen. Rechtsanwalt Dr. Kowalſki verlas 
die neuen Satzungen und erläuterte die einzelnen 
Paragraphen. Die Verſammlung nahm die Satzun⸗ 
gen einſtimmig an. Die Wahl des Vereins ⸗ 
ausſchuſſes hatte folgendes Ergebnis: Dr. 
Honiſch, Rechtsanwalt Dr Kowalſ k i, Dipl.⸗ 
Ing. Walter, Bergverwalter Marczodko, 
Dr Seld, Sportredakteur Rau, Schopka, 
Kapitzke und Frau Walter. Dr Honiſch 
trat mit warmen Worten für das von ihm vor⸗ 
geſehene Sommerprogramm ein. Eine 
große Anzahl von Mitgliedern erklärte ſich auch 
bereit, die Sportarten Tennis, Schwimmen und 
Fechten als Ergänzungsſport zu betreiben. In 
Verbindung mit dem Schwimmverein Po⸗ 
ſei don plant der Beuthener Eislaufverein 
Grün-Gold, noch in dieſem Jahre eine kombinierte 
Schwimm- und Eisbahn anzulegen. Hoffentlich 
läßt ſich dieſes großzügige Projekt verwirklichen. 
Bei der kommenden Jahres⸗Tagung des Dber. 
ſchleſiſchen Eisſportverbandes wird 
der Beuthener Eislaufverein den Antrag ſtellen, 
die diesjährigen Oberſchleſiſchen Kunſt⸗ 
lauf meiſterſchaften nach Beuthen zu 
vergeben. Nach Schluß der Sitzung trat der neue 
Vereinsausſchuß zuſammen und wählte den Vor; } 
Stand, der folgendes Ausſehen erhielt: 1. Vor- Berlin 
fiender Dr Honiſch, 2. Vorſitzender Dipl.Ing. ift in dieſem Jahre weniger gut daran, da weder 
Walter, Geſchäftsführender Vorſitzender Rechts- 5 ar is B 2 : je Mia en Be 2 e x A NAA 
anwalt Dr S 9. 77 ; ersten Frl. ſtark genug erſcheinen, u. Erbe von Hertha- 
F Set | WEG. zu übernehmen. Das ien wer ber Ber- 

tr 25 liner Vereine in Freundſchaftsſpielen Mech Hol- 


Die Jeutihe Fußballmeiſterſchaft 


am zeichen der Entſcheidungen — Die Form der Favoriten 


Am 8. Mai geht der große Aufmarſch der ſech⸗ tige Einstellung des Angriffsſpiels auf Richard 
zehn Bewerber um die Deutſche Fußballmeiſter⸗[Hofmann die taktiſche Abwehrarbeit der Geg- 
ſchaft vor ſich. Die kommenden Wochen ſtehen in ner erleichterte. Der Dresdner SC. beſtreitet am 
den Landesverbänden im Zeichen der letzten kommenden Sonntag das Endſpiel um die Mittel» 
Entſcheidungen. Der letztjährige Deutſche] deutſche Meiſterſchaft gegen den PSV. Chem ; 
Meiſter Hertha BSC. Berlin wird jeit ſechs niz. Die Chemnitzer Poliziſten haben in den 
Jahren erſtmals in der Liſte der Bewerber fehlen.] vier Spielen der Verbandsrunde ein Torverhält⸗ 
da die Meiſtermannſchaft in der Berliner Abtei“ nis von 41:10 erreicht. Der Sturm iſt ſehr gut, 
limaa meitienldzaft durch Minerva ausgeſchaltet] die Heth, den der Meiser Mit i 9 
wurde. unmöglich, daß der Meiſter Mittelſachſens den] Start weg ſetzte fie fi ie Spitze îi 

Die Ereigniſſe der letzten Wochen geben einen DSC. zur Strecke bringen wird. Mitteldeutſch. por der S Weder hs 
intereffanten Ueberblick über die Form der Favo- lands zweiter Vertreter ift der Pokalſieger. Hier _. ae ERBEN E 
riten. Bei der Parade der Meiſterſchaftsanwärter ſtehen noch VfB. Schönebeck, Wacker Halle und Finnlands Meiſterin Frl. Greta Nymann 1:32. 
ſchneidet i der Plauener Su BC. im Rennen, von denen feiner | Einen däniſchen und ſkandinaviſchen Rekord gab 

es im 100⸗Meter-Kraulſchwimmen der Damen, 


Sat ; irgendwelche Ausſichten für die DF B.⸗Spiele hat. 
eutſchland welches Lilli Anderſen, Dänemark, in 1:13 gewann 


ausgeſprochener überragender Meiſterſchaftskandi⸗ Endipiele werden von Holſtein Kiel, Ham. 

Die Aympia⸗Kandidaten 
an der Spitze; Bayern München ſteht um zwei in vielen ſchweren Kämpfen bewährte gute Hin⸗ 
gung Fürth in München gewonnen wird. Die der gleichmäßig guten Mannſchaftsteile und die Turnerſchaft, für die aus ihren Reihen für Los 
8 AR: 1 7 7 ſchäfti i im Lager er 
gezeichnete Angriff mit dem neuen Mittelſtürmer- Altona 93 können beide gegen den HEN. eine Ueber- gen, beſchäftigt man ſich auch im der Turn 
eine Stimmungsmannſchaft find, die In länfige Kandidatenliſte der DT ſtützt ſich in der 


5 res EHA i, Norddeutſchland 
am beſten ab, wenn auch in dieſem Jahre ein 8 und damit den alten Rekord um 1 Sek. verbeſſerte. 
dat nicht vorhanden ift. In den beiden Abteilun⸗[bur ger SV. Arminia Hannover und 
gen der ſüddeutſchen Endſpiele ſtehen Bayern Altona 9 beitritten. Die bejte Elf dürfte Hol- 
München und Eintracht Fra nkfurtl ſtein Kiel haben, da der HS. wohl noch eine der 9% 
+ 

Punkte günſtiger als der 1. JC. Nürnberg termannſchaft hat, aber im Sturm mit allen vie A 8 
und ſollte in Führung bleiben, wenn das Treffen neuen Experimenten nicht vorwärts gekommen Verſtärkung der Leichtathletit⸗Mannſchaft 
des kommenden Sonntags gegen die Spielvereini-[iſt. Holſteins Stärke iſt die Friſche und Energie Im Anſchluß an die Entſcheidung der Deutſchen 
Münchner haben bisher in den Spielen um den] Dirigentenkunſt des Mittelſtürmers Ludwig, der] Angeles in Frage kommenden Leichtathleten eine 
DB. -Titel die großen Erwartungen niemals er-| in Ritter und Widmaier Nehenleute hat, die Beihilfe von je 1000 Mark zur bewilli- 
füllen können. Auch in dieſem Jahre it der aus⸗ Tore ſchießen können. Arminia Hannover un 

i n ! mit der Frage, welche DT⸗Vertreter für 
talent Rohr die beſte, Waffe der Bayern. Die raſchung bringen, würden aber in der Deutſchen] die ienige Olympia⸗Mannſchaft als Verſtärkung 
Hintermannſchaft mit L echler im Tor iſt nicht für die Leichtathleten in Frage kommen. ie DoT- 
immer zuverläſſig, wie die Münchner überhaupt 
groß ſpielen aber gegen taktiſch routinierte Geg: Weſtdeutſchland a 75 1 1 1 ee ne Werfer 
. en ſehr enttänihen kann. . Lingnau jowie die beiden für die Frauenwett. 


hat fih Schalke, 04 nun doch noch im Ruhr- 
bezirk durchſetzen können und damit den Weg für 
die Verbandsmeiſterſchaft freigemacht. Schalke 04 
iſt unbedingt zu den ansfichtsreichiten Bewerbern 
zu rechnen und kann vielleicht in dieſem Jahre 
das große Ziel erreichen. Die Leiſtungen ſind be⸗ 
ſtändig, das Können auch in Freundſchaftsſpielen 
gegen Mannſchaften erſter Klaſſe erprobt. Das 
Fragezeichen ijt, wie ſich die Hintermannſchaft hal- 
ten wird. Der Angriff hat mehr als einmal ſeine 
Klaſſeleiſtungen unter Beweis ſtellen können, und 
Leute wie Kuzorra und Szepan finden ſich 
nicht alle Tage. Der Weſten wird noch zwei 
weitere Eiſen im Feuer haben, die aber beide, 
wie ſie nun auch heißen werden, in den Endſpielen 


doch ſcheitern dürften. 
auf 3:40, 3. 400 Meter ſchwamm er unter feinem 


Sü doſtdeutſchland 
und der Baltenderband können einen Vergleich eigenen Rekord von 5:04,7, doch kann die neue 
5 den glei Bei: von 5:03,6 nicht anerkannt werden, da ſie 


mit den anderen Landesverbänden nicht ohne 3 
b nicht offiziell geſtoppt wurde. 


Auch Osborn kaltgeſtellt 


In Amerika häufen ſich die Fälle, daß hervor ⸗ 
ragende Leichtathleten aus Gründen der Rein- 
erhaltung der Amateurbeſtimmungen von der Be. 
teiligung an den Dlympiſchen Spielen in Los 
Angeles ausgeſchloſſen werden. Neueſten 
Meldungen zufolge werden auch Weltrekordmann 


Eintracht Frankfurt, der wahrſcheinliche 
der Abteilung Nordweſt, als die kampfſtär⸗ 
kere Einheit angeſprochen. Die Beſetzung 
der Mannſchaftslinien iſt ausgeglichener. Läufer⸗ 
reihe und Hintermannſchaft mit Leuten wie 
Gramlich und Mantel, Schütz und 
Stubb, ſind ſtarke Stützpunkte. Der Angriff hat 
in Ehmer und Dietrich Spieler, die pro- 
duktive Arbeit zu leiſten vermögen, neigt aber 
auch zu einer Ueberſpitzung der techniſchen Lei⸗ 
ſtungen. Süddeutſchlands dritter Vertreter iſt noch 
unbeſtimmt und wird durch Spiele der Tabellen ⸗ 
zweiten mit dem Pokalmeiſter ermittelt. Der 
1. FC. Nürnberg, YEV. Frankfurt und Stutt- 
garter Kickers ſind die vorausſichtlichen Bewer- 
ber, von denen der Nürnberger Klub in der 
Deutſchen Meiſterſchaft leicht eine Ueberraſchung 
bringen kann. Nürnberg beſitzt eine Mannſchaft 
mit erfahrenen Routiniers und jungen Palen- 
ten. Kombination und Stellungsspiel find bewährte 
Nürnberger Schule. Die Stuttgarter Kickers haben 
gewiſſe Außenſeiterchanceen. Der Süden wird 
jedenfalls drei ſtarke Vertreter einſetzen können. 


N 


bewerbe in Frage kommenden Turnerinnen Frau 
Thym m, Leipzig (100 Meter) und Notte, 
Düſſeldorf (Hochſprung). Auf die Mitwirkung des 
Deutſchen Langſtreckenmeiſters Syring, Witten ⸗ 
berg, wird man infolge ſeiner ernſten Erfran- 
kung kaum rechnen können. Die endgültige Ent- 
ſcheidung wird bei den kommenden Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen fallen. 2 


Deiters Geburtstags⸗Rekorde 


Deiters, Sparta Köln, ſchwamm Rekorde am 
Dienstag, ſeinem Geburtstage im Ohligſer Stadt- 
bad. Der nun 18jährige Rekordmann erte 
den 500⸗Meter⸗Kraulrekord Altmeiſters Heinrich 
von 6:29, auf 6:25,8. Ueber 300 Meter verbeſ⸗ 
ſerte er des Leipzigers Höchſtleiſtung von 3744.9 


wart Schopka. ſtein Kiel, Eintracht Frankfurt und nchen 60 wi je füddeutſchen Berei und Dlomppalieger Harold Osborn, der þer- 
zeigte, daß die Reichshauptſtadt keine große — — 6 — 1 8 vorragende Hochſpringer Amerikas, ſowie der aus · 

Oberſchleſiſche Hoffnungen auf das Abſchneiden in den dies) bandsſpielen hinter fih, jo daß man abwarten gezeichnete Mehrkämpfer Lefevre in der ame- 
jährigen Endkämpfen ſetzen kann. rikaniſchen Diympiamann'haft fehlen, weil ſie in 


letzter Zeit als bezahlte Sportlehrer tätig geweſen 
ſind. 


Kegelmeiſterſchaften in Bojel Mittelbentſchlands 


81 der wohl idealſten Kegelſportſtätte Obere] Favorit der letzten Jahre, der Dresdner SC., 
ſchleſiens, dem Coſeler Kenlerheim, wird hat wiederholt eine ähnliche Rolle wie Bapern 
am Sonnabend und Sonntag die oberſchleſiſche[ München geſpielt. In den entſcheidenden Spielen 
3 alpen den der 8 ip den erpe zeigte ſich, daß das Mannjcaitse iige bod nicht 
2 impfen, den der Bezirk V im Schle-| ftabil genug war und daß die erklärliche einfei- 
ſiſchen Keglerbunde zu vergeben hat. Itabil genug. war und daß parea 

Es wird wieder harte Kämpfe geben, das iſt 
ſicher. Bisher war auf Bohle der Verband 
Oppeln immer heißer Favorit und hat auch 
immer den Anne der anderen Verbände ſieg⸗ 
reich ſtandgehalten. Aber die noch teilnehmenden 
Verbände: Gleiwitz, Beuthen. Hindenburg, Kreuz⸗ 
burg, Neige, Ratibor und Coſel werden den Oppel- 
ner Keglern eine harte Nuß zu knacken geben. In 
dieſen dee ſich die Durchſchnittsleiſtung 
ſtark gehoben. Auf Boble war Coſel der ſtete 
nei Ob es diesmal dazu langt, ift ſehr frag ⸗ 
ich. Es hat den Anſchein, daß fih diesmal Öfei- 
witz für dieſen Platz intereſſiert. Oppeln dürfte 
aber doch wieder Endſieger werden. 

Auf Schere hat ſich der Verband Gleiwitz 
im Vorjahre das erite Mal in die Siegerliſte ein- 
etragen. Darüber hinaus konnte Gleiwitz im 

orjahre ſogar „Schleſiſcher Meiſter“ werden. 
Man muß wohl annehmen, daß ſich Gleiwitz nicht 
ſo verſchlechtert haben wird, daß es vom erſten 
Plaz verdrängt werden kann. Oppeln Coſel, Hin⸗ 
denburg, Beuthen werden um die Plätze kämpfen. 
Die Aſphalt⸗Meiſterſchaft iſt Oppeln nicht, zu 
nehmen. Hier haben die Oppelner Kegler in den 
Durchſchnittsleiſtungen einen großen Vorſprung 
vor den anderen Verbänden. Insgeſamt werden 
170 Kegler zum Kampfe antreten. Der Kampf bez 
ginnt am Sonnabend nachmittag 3 Uhr und am 
Sonntag vormittag 8 Uhr. 

Die Inhaber der Bezirksmeiſterſchaft. haben 
das Recht zur Teilnahme an den Gau⸗Meiſter⸗ 
haften, die in der Zeit vom 20. bis 22, Mai in 

ppeln ſtattfinden, Die Gaumeiſter wiederum 


man beſondere Ausſichten zuſprechen muß: 
Schalke 01 und Holſtein Kiel. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß eine dieſer beiden Mannſchaf 
ten gegen den in der Dy B. Runde ſtärkſten Ver- 
treter Süddeutschlands im Endſpiel ſtehen wird. 


Danzig macht Länderſpiele 
Der Freiſtaat Danzig wird jetzt die 
Austragung von Fußball⸗Länderſpielen aufnehmen. 
Der erſte Abſchluß einer Begegnung wurde be⸗ 
reits vorgenommen. Däne mar k hat fih einver⸗ 
ſtanden erklärt, ein Treffen gegen Danzig atg- 
zutragen. ` 


einmal eine oberſchleſiſche Mannſchaft fertig⸗J[ Müller (Colonia) über Murta (Orzegow). Halb- 
bringt, wenigſtens Teilnehmer daran zu werben. | ſchwergewicht: Nieſing (Colonia) fand in 
[I i Köl b i N 1 Jarſulek (Slavia) keinen ebenbürtigen Gegner —d — 
und ſchlug dieſen bereits in der 2. Runde k. o. 
60 on a 0 1 vera ſch e e Schwergewicht: Klein (Colonia) wurde über Empfindungen beim Ertrinken 
ſich mit einem 13:3⸗GSieg Ziemiowſki (Orzegow) hoher Punktſieger. Gin paar Knaben, die bie Wee bh weine 
Vor überfülltem Haufe traten die „Colonen“ men jollten, gerieten ferege die Strö er eine 
zum dritten und letzten Male in Ru da, Hotel Europameiſterſchaft von ihnen tampite tapfer oenen geen men, als er 


und wäre wahrſcheinlich emporgekommen, als er 
Piaſt, in Oſtoberſchleſien, gegen eine kombinierte Hein Müller — Charles in Brüſſel plötzlich fühlte, daß einer ihn am Fuße faßte: 
Mannſchaft, Slavia Ruda und Orzegow 27, an. Di EN t s 
1 y i ** ie Europameiſt i wergewichts⸗ 

Sie überzeugten auch diesmal wie in den vor⸗ bait iien Bee Senne ikke Ds 
herigen Kämpfen und errangen einen überlegenen] dem Belgier Pierre Charles wird nun am 
13:3-Sieg. Die Kölner hinterließen an allen drei 5 a = rät x U au £ ng 5 Dim er 

: St. 1 0] 2 a wurde am Dienstag in Bri) on De 
0 7 wo ſie an den Start gingen; durch ihr Managern der beiden Borer unterzeichnet. Die 
ſportliches Auftreten den allerbeiten Eindruck. Die Zuſtimmung der JBU. it mit Beſtimmtheit zu 
Kämpfe in Ruda brachten folgende Ergebniſſe:] erwarten. 
Fliegengewicht: Auch diesmal verlor der Eriab- 


mann für Puttkammer, Bernadini (Colonia) gegen Rot⸗Weiß ſchlägt die „Dale“ 6:3 
den phyſiſch ſtörkeren Golomb (Slavia) nach. Am Dienstag nachmittag ſpielten 4 at 
Punkten. Bantamgewicht: Ruſte meyer (Co. 1000 Zuſckauern der bekannte Berliner Künſtler⸗ 
tonia) ſchlug den hartnehmenden Lempa (Slavio) | Fußballverein Daie” gegen Rot-Weiß im Ber- 
überlegen. Federgewicht: Kramer (Colonin) liner Poſt⸗Stadion. Die jüngeren Spieler von 
ſchlug Nita I in der 3. Runde k. o. Leichtgewicht: Rot-Weiß bewiesen, daß fie nicht nur mit dach 

1 í X : bes Tennisſchläger umzugehen wiſſen, ſondern auch 
Viernich (Colonia) erzielte tros beſſeren] Fußball ipielen können. Prenn war ein aus- 
treten in einem Ausſcheidungsgange zum Kampfe Kampfes nur ein Unentſchieden gegen Nit au gezeichneter Mittelläufer und von Cra mm ſchoß 
gegen den Sächſiſchen Gaumeiſter am 16. Juni! [Orzegow). Weltergewicht: Peſt ka (Colonia) allein 3 Tore Schaffer, der Fußballkönig, 
an. Erſt die Sieger dieſes Ausſcheidungskampfes] ſewann gegen Bialas (Slavia), den er mehrmals war der Torſchütze bei den Ogſe-Leuten: Jen 
werden dann im Juli in Leipzig um die Deutſche] auf o: A Nunkten. Mittel kommen auf fein Konto. Das flotte und wirkli 
Meiſterſchaft antreten. Es iit alſo ein langer Weg an. die Bretter schlug, hoch nach Punkten. Mittel- ſchöne Spiel ſtand im Zeichen der Wobktätig⸗ 
zur Deutſchen Meiſterſchaft. Hoffen wir, daß es! gewicht: Ebenfalls hoch nach Punkten ſiegte [feat. 


in den Mund. In dieſem Augenblick ſagte er zu 
ſich ſelbſt und ihien zugleich zu hören. daß ein 
anderer zu ihm ſagte: Du wirſt deine Eltern 
nicht mehr jeben; darauf fühlte er ſich auf eine 
Art müde, die er nicht näher ‚bei hreiben kann; es 
war mehr eine janfte Müdigkeit, die alle ſeine 
Glieder gefangennahm, daß er ſich nicht bewegen 
konnte. Es war ihm, als ginge er auf einem 
weißen Wege, einem Wege in ſeiner Heimat, der 


Ufer lag. 


Spitze beiten, was die Reichsregierung für die 
Arbeitsbeſchaffung beabſichtigt, ſteht daher die 
verſtärkte Förderung der ländlichen 
Siedlung und die Fortſetzung der 
ſtädtiſchen Vorraumſiedlung. 


An dritter Stelle ſtehen die Reparaturen für Alt- 
wohnungen. Für die Finanzierung dieſer Auf: 
gaben ſind bereits Wege gefunden. die keinerlei 
Gefahr für die Währung darſtellen. 

Auch auf dem Gebiete des Straßenbaues, 
des Waſſerbaues und des Waſſerregu⸗ 
lierungsweſens werden noch Finanzie⸗ 
rungsmöglichkeiten beraten. Will man hiernach 
die wirtſchaftlichen und finanziellen Aufgaben des 
Jahres 1932 ihrer Wichtigkeit nach einordnen, ſo 
ergibt ſich folgende Reihenfolge: 


1. Die Betriebe, die Aufträge haben, müſſen 
unter allen Umſtänden mit Krediten zu 
einem erträglichen Zinsfuß verſorgt werden: 

Die Etats der Oeffentlichen Hand 
müſſen unbedingt ins Gleichgewicht gebracht 
werden, weil das 

3. die Voraus ſetzung ift für die Erhaltung 
der Währung, an der im Jahre 1932 eben, 
jo E wie im Jahre 1931 gerüttelt werden 

arj. 

4. Was dann noch ohne Gefährdung der Wäh- 
rung zur Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
ſchrumpfung und zur Belebung der Wirtſchaft 
geſchehen kann, wird und muß geſchehen. 


Zum SR ging der Miniſter noch auf die 
Frage der Arbeitsſtreckung und auf die Lohnfrage 
ein: 

„Die bisherige abwartende N der Re⸗ 
gierung gegenüber der Frage der Arbeits ⸗ 
ſtreckung wird im Laufe des Jahres 1932 aller · 
dings nicht beibehalten werden können. Dieſe 
Frage wird ſchon in nächſter Zeit mit den Spigen- 
organiſationen der Arbeitgeber und der Arbeitneh⸗ 
mer zu beſprechen ſein. Wenn ſich dabei eine 
Einigung nicht erzielen läßt, ſo wird nichts ande⸗ 
res übrig bleiben als eine 


Verkürzung der Arbeitszeit auf dem Wege 
der Notverordnung 


Eine allgemeine Senkung der Löhne, wie man 
ſie in Arbeitnehmerkreiſen befürchtet, kommt nach 
Meinung des Reichsarbeitsminiſteriums nicht in 
Frage. Allerdings ſind in einzelnen Gewerben 
und in einzelnen Gegenden noch Angleichun⸗ 
ps notwendig (hört! hört! und große Unruhe). 

as zur Linderung der Not der Erwerbslojen 
geſchehen kann, das wird von ſeiten der Reichs⸗ 
regierung beſtimmt geſchehen. (Rufe: 
Abwarten!) 

Auf Vorſchlag des Bundesvorſtandes ſandte 
der Kongreß nunmehr ein Telegramm an die 
gegenwärtig in Genf ſtattfindende Internationale 
Arbeitskonferenz. In dem Telegramm wird 
eine internationale Konvention mit Maßnahmen 
gegen die Arbeitsloſen⸗Not und insbeſondere die 
Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche verlangt. 

Der Vorſitzende Brandes perlas dann ein 
Begrüßungsſchreiben des Reichskanzlers Dr 
Brüning. 

In der Ausſprache ergriff auch der Preußi⸗ 
ſche Miniſterpräſident . 


Praun 


das Wort, um zu erklären, daß auch die Preus 
ziſche Regierung mit Sorge die Entwicklung der 
Wirtſchaftslage verfolgt und So nach Maß⸗ 
gabe der vorhandenen Mittel verſucht habe, der 
Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken. Volks. 
wirtſchaftlich wäre es richtig, manchen Betrieb 
zu zerſchratten, aber ſozialpolitiſch müſſe 
man fih fragen, ob man wieder einmal 1 000 


** 


Berliner 


Neunzehn Parteien in Preußen 


Und was für welche darunter! 
(Zelearanbiide Meldung) 


Berlin, 18. April. Unter dem Vorſitz des 
Landeswahlleiters Dr Saenger tagte am Dritte 
woch der Landeswahlausſchuß zur Feſtſtellun der 
Landeswahlvorſchlöge für die Landtagswahl. Ins⸗ 
geſamt waren 20 Landeswahlvorſchläge peer 
gen, von denen nur einer zurückgewieſen 
wurde, weil er den 81 9955 Erforderniſſen nicht 
entſprach, nämlich der Vorichlan einer „Deutſchen 
Steuerzahlerſchußpartei“ 19 Landeswahlvorſchläge 
wurden amtlich zugelaſſen und zwar in folgender 
Reihenfolge: 

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 

2. Deutſchnationale Volkspartei, 

3. Preußiſche Zentrumspartei, 

4. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, 

5. Deutſche Volkspartei, 
6 


. Nationale Front Deutſcher Stände (Wirt- 
ſchaftspartei, Landvolk und Junge Rechte), 


7. Deutſche Staatspartei, 
8. Nationalſozialiſt. Deutſche Arbeiterpartei, 
9. Deutſch⸗Hannoverſche Partei, 


——: .... ]jꝗ c ̃]̈⅛ Au U³n·n,] SENT TETERRIETTRN 


Arbeiter freisetzen folle. Bei der Größe der 
Not müſſe jetzt mit öffentlichen Mitteln 
eingegriffen werden. Leider beſtehe aber ein Zu ⸗ 
ſammenhang zwiſchen irtſchaft und Staats⸗ 
finanzen. In dem Maße. wie die Wirtſchafts⸗ 
frije ſich verſchärfe, gingen auch die Einnahmen 
der Oeffentlichen Hand zurück, ſodaß wohl auch 
die öffentlichen Arbeiten eingeſchränkt werden 
müßten. Wohl gebe es notwendige Arbeiten 
und auf der anderen Seite arbeitswillige 
Arbeitsloſe. Wie aber könne man die 
Mittel beſchaffen, um beide zuſammendu : 
bringen? Alle noch vorhandenen Mittel 
müßten alſo zur Ankurbelung der Oeffentlichen 
Wirtſchaft aufgewendet werden. die eine Ankur⸗ 
— der Privatwirtſchaft zur Folge taben 
werde. 


Außerdem aber jei eine Anleiheverſtän⸗ 
digung mit dem Auslande notwendia. Auf 
eine Reparationslöſuna brauche man 
damit nicht zu warten, die Reparationsfrage ſei 
bereits gelöſt, und zwar dadurch, daß Deutſchland 
nicht zahlen könne. Ohne Rückſicht auf die 
Außenpolitik müſſe die Arbeitsloſenfrage zu ⸗ 
nächſt durch die Kürzung der Arbeits⸗ 
zeit angegriffen werden. Er ache in dieſer For. 
derung noch über die der Gewerkſchaft hinaus 
und verlange eine noch radikalere Kürzung als 
die 40⸗Stunden⸗Woche. Darin ſehe er die ein- 
zige Möglichkeit, die unſelige politiſche Verhetzung 
und politiſche Kriſenzeit zu beenden. 


Der Kriſenkongreß der Freien Gewerkſchaften 
nahm nach Schluß der Ausſprache einſtimmig 
eine längere Entſchließung zur Arbeits ⸗ 
beſchaffung an, in der die Forderungen 

rta noch einmal zuſammengefaßt werden. 


; ye 
Zum Schluß wendet fih der Kongreß gegen das 


privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem. 
* 


Es gibt in Deutſchland keine wichtigere Frage 
als die, wie die große Maſſe der Arbeits⸗ 
loſen wieder in den Produktionsprozeß einge- 
gliedert werden kann, um fie aus ihrer Not þer- 
auszuführen und den Ausfall der produktiven 
Kräfte, den das Feiern von 6 Millionen bedeutet, 


zung der Arbeitszeit, der darüber hinaus 


10. Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt, 

11. Sozialiſtiſche Arbeitervartei Deutſchlands, 

12. Wahlvorſchlag: Höchſtgehalt der Bamten, 
5000 Wert für die Arbeitsloſen und bis 
jetzt abgewieſenen Kriegsbeſchädigten. 

13. Wahlvorſchlag: Radikale Partei Bewegung 
für geſetzliche Geburtenregelung und Wohls 
9 früher Radikale Deutſche Staats- 
partei. 


14. Nationale Minderheiten in Deutſchland. 


15. Partei der Erwerbsloſen „Für Arbeit und 
Brot“. 

16. Deutſche Einheitspartei für wahre Volks⸗ 
BE (Idealiſtiſche Bewegung Deutſch⸗ 
ands), 


17. Deutsche Volksgemeinſchaft (Völkiſch ⸗ Revo · 
lutionäre Wirtſchafts bewegung), 


18. Nationale Oppoſition der Vereinigten 
Reichsbankgläubiger und Markgeſchädigten, 


19. Menſchheitspartei. 


aufzuheben. Selbſtwerſtändlich haben die Ge- 
werkſchaften, in denen ſich ein großer Teil 
der deutſchen Arbeiterſchaft organiſiert hat, Recht 
und Pflicht, ſich mit dieſen Fragen zu befaſſen, 
die Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung durch⸗ 
zudenken und ihre Vorſchläge und Forderungen 
den maßgebenden Stellen zu unterbreiten, die 
darüber zu entſcheiden haben, wieweit die Wünſche 
nach Arbeitsbeſchaffung mit den Mitteln der 
öffentlichen Wirtſchaft in Einklang zu bringen 
find. Es ſollte dabei auch nicht engherzig verfah⸗ 
ren und außer acht gelaſſen werden. daß eine 
blühende produktive Wirtſchaft die 
alleinige ſichere Stütze eines geſunden Staats- 
haushaltes und der Währung ſein kann, zumal die 
Zuſammengehörigkeit von Wirtſchaft und Staats⸗ 
haushalt eine feſtſtehende Tatſache iſt, bei 
der das Wort „Leider“ des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun merkwürdig und 
unangebracht erſcheint. Als ſinnlos zu 
bezeichnen iſt in dieſem Augenblick allerdings 
die Kritik der Gewerkſchaften an dem private 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem, 
während ſich gerade in der Wirtſchaftskriſe ge⸗ 
zeigt hat, wie ſehr die öffentliche Wirtſchaft in 
Produktivität und Preisbildung der privaten 
Wirtſchaft unterlegen iſt. Die Bekämpfung 
des Doppelperdienertums ſollte aleichfam im 
weſentlichen als überholt angeſehen werden, da 
fie nicht in der Lage ift, die wichtigſte Aufgabe 
jeder Arbeitsbeſchaffung, die Produktion zu 
verſtärken, zu erfüllen. Dieſelben Bedenken 
gelten auch für die wieder geforderte Verkür⸗ 


in zahlreichen Zweigen des Arbeitslebens noch 
techniſche Schwierigkeiten entgegenſtehen, die 
von der Arbeitszeiwerkürzung eher eine Verrin⸗ 
gerung der Poduktion als eine tatſächliche Hilfe 
aus der Wirtſchaftsnot erwarten laſſen. 


Börse vom 13. April 1932 


Der Eindruck des 6 A.⸗Verbots 
in Berlin 


(Drahtmeldung uni, Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. April. Das Verbot der SU. unf 
SS. hat in der Reichshauptſtadt das größte 
Aufſehen erregt. Zwar war bekannt, daß von 
einzelnen Ländern, namentlich Preußen uns 
Bayern, ſchon eit langem die Forderung nach 
einer ſolchen Reichsmaßnahme erhoben worden 
war, man glaubte aber auch zu cwiſſen, daß im 
Reichsinnenminiſterium und an höch⸗ 
ſter Stelle die Bedenken gegen ein Verbot 
überwogen und dort ein Verbot, zumindeſt kurz 
vor den Länderwahlen, für nicht zweckmäßig und 
auch nicht für notwendig gehalten werde 
Man rechnete alſo gerade jetzt noch nicht mit 
dieſem Verbot, zumal man annahm, daß nicht alle 
Länderregierungen fih der Forderung Preußers 
und Bayerns anſchloſſen. Erſt als Mittwoch 
morgen bekannt wurde, daß der Reichskanz ⸗ 
ler wegen der Verhandlungen des Kabinetts über 
das Verbot ſeine Reiſe nach Genf verſchoben hatte 
und ſich heute nachmittag die Länderkonfe⸗ 
renz mit dieſer Frage beſchäftigen ſollte, konnte 
man an dem Ernſt der Lage nich mehr zweifeln. 
Maßgebende Blätter, wie die „Deutſche Allge- 
meine Zeitung und die „Kölniihe Zeitung“, þat- 
ten ſchon zuvor auf die verhängnisvollen 
Folgen, die das Verbot haben kann, hin⸗ 
gewieſen. 

Die Landes regierungen find jo rechtzeitig über 
den Inhalt der Verordnung unterrichtet worden, 
daß alle Vorbereitungen zur ſchnellen Durchfüh⸗ 
rung getroffen werden konnten. 


Hugenbergs Wahlaufruf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. April. Der Parteiführer der 
Deutſchnationalen Volkspartei, Dr H u ge n b e rg, 
erläßt zur Preußen wahl einen Aufruf, in 
dem er eingangs die Neihspräjidenten- 
wahl als ein verzweifeltes Manöver ver ſchwarz⸗ 
roten Koalition bezeichnet, die geglaubt habe, 
ihrem Parteiregiment durch eine Perſönlich ⸗ 
keitswahl eine Stütze ſchaffen zu können. Die 
entrüſtete Antwort des Volkes auf die „unerhörte 
Schiebung mit der Geſchäftsordnung des Land ⸗ 
tages“, fo jagt der Aufruf weiter, müſſe und werde 
ſein, daß das Volk eine glatte Mehrheit 
der Deutſchnationalen und Natio⸗ 
nalſozialiſten wähle. Dann beginnen Sän⸗ 
berung und Wiederaufbau. Jede Stimm- 
abgabe für die Heinen Splitter. und Mittelpar⸗ 
teien gefährde die Erreichung des großen Zieles 
und ſchaffe Unklarheit und Entſchlußloſigkeit. 


Deutſch in Elſaß⸗Lothringen 


Von 1885 823 ſprechen 1 338 253 Deutſch 


Nach der letzten Volkszählung betrug die Be- 
völkerung von Elſaß⸗Lothringen 


1885 823 
e 636 098, Ober⸗Elſaß 513 817 und 


othringen 685 908). 
Nur Franzöſiſch ſprechen 202 554 


Franzöſiſch und Deutſch 158 808 
Franzöſiſch und Dialekt 78 542 
Franzöſiſch, Deutſch und Dialekt 556 664 
Nur Dialekt 108 248 
Dialekt und Deutſch 503 332 
Nur Deutſch 119 449 
Sonſtige Sprachen 31 586 
Ohne Sprachenangabe 126 640 
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Frankreichs Rampf 
gegen den deutschen Außenhandel 


Die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit ist 
noch wenig darauf gelenkt worden, was eigent- 
lich aus den deutsch-französischen 
Wirtschaftsverhandlungen geworden 
ist, die seinerzeit bei dem Besuche der französi- 
schen Regierungsvertreter in Berlin in die Wege 
geleitet worden sind und als Auftakt zu einer 
besseren deutsch-französischen Verständigung 
gefeiert wurden. Die beiderseitigen Delegierten 
eind zwar zusammengekommen, es sind Unter- 
ausschüsse gebildet worden, gearbeitethat 
aber nur „einer, und zwar derjenige, der 
französischers@its die Aufgabe hat, den deutsch- 
französischen Handelsvertrag im Interesse Frank- 
reichs so gründlich zu zerpflücken, daß fast 
nichts mehr davon übrig bleibt. Augenscheinlich 
sieht man auf seiten Frankreichs schon ein ge- 
waltiges Entgegenkommen darin, daß man, we- 
nigstens teilweise, sich vor Festsetzung ein- 
schränkender Kontingentierungen mit den betref- 
fenden deutschen Industrien in Verbindung setzt 
und sie nieht einfach, was übrigens bei sehr 
vielen der Fall war, einseitig festlegt. Angesichts 
der Begründung, die die Franzosen ihren 
Maßnahmen geben, nämlich der Berufung auf die 
Katastrophen-Klausel im deutsch- 
französischen Handelsvertrag, dränet sich die 
Frage auf, wo denn eigentlich die katastrophale 
Lage sich befindet,. bei Deutschland oder bei 
Frankreich. Man muß doch annehmen, daß auch 
für Deutschland die Katastrophenklausel gilt. 
Mit Recht hat die deutsche Industrie 
gegenüber der einseitigen Einschränkung der 
deutschen Ausfuhr geltend gemacht, daß endlich 
einmal ein Ausgleich für Deutschland 
in — von Aufhebung gewisser Zollbindungen 
un 


Ermäßigung besonders drückender Zollsätze 


eintreten müsse. Die deutsche Regierung hat 
augenscheinlich auch die Berechtigung die- 
ser Forderung anerkannt und eine Delegation 
nach Paris geschickt zum Zwecke der Verhand- 
lungen. Viel Hoffnung auf einen Erfolg dieser 
Verhandlungen hat sie anscheinend aber nicht 
gehabt, sonst hätte sie kaum alles getan, um 
überhaupt die Tatsache, daß verhandelt wird, 
geheim zu halten. Ihre Befürchtungen 
haben sich als in vollem Maße berechtigt erwie- 
sen. Man hat der deutschen Delegation in Frank- 
reich die kalte Schulter gezeigt und es nicht ein- 
mal für nötig gehalten, um wenigstens den 
Schein zu wahren, auch nur in Nebenfragen 
Deutschland entgegenzukommen. Man denkt in 
Frankreich nicht nur nicht daran, seinerseits 
auch nur das Geri nachzulassen. sondern 
man behält sich auch weiterhin das Recht vor, 
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Berliner Börse 


Leicht anziehend 


Berlin, 13. April. Da die gestrige New-Yor- 
ker Börse nicht so schwach schloß, wie man be- 
fürchtet. hatte, und da: die Kurse der gestrigen 
Börse kein Angebot ausgelöst hatten, sondern 
auf der niedrigen Kursbasis heute eher kleines 
Kaufinteresse bestand, und nicht zuletzt die 
leichte Verfassung des Geldmarktes mit Hoff- 
nungen auf eine baldige abermalige Diskoni- 
senkung der Reichsbank, war der Beginn des 
heutigen Verkehrs freundlich. Die Umsätze 
waren aber im großen und ganzea gering, zumal 
es an besonderen Anregungen fehlte. Die Kurse 
jagen durchschnittlich bie zu 1% höher. Beson- 
ders Farben fanden im Zusammenhang mit 
der Aufsichteratssitzung am kommenden Sonn- 
abend und Dividendenhoffnungen von 7% etwas 


* 


mehr Beachtung. Am Pfandbrief markt 
war das Angebot weiter klein, eine zuverlässige 
Tendenz aber noch nicht zu erkennen. Fester 
und bis zu 1% höher lagen Reichschuldbuchfor- 
derungen und Altbesitzanleihe, Privatdiskonten 
bleiben gesucht. 

Im Verlaufe setzter sich an den Aktienmärk- 
ten unter Führung von Farben erneut Kurs- 
besserungen durch, zumal von außen her 
kleine Aufträge eintrafen. Bei stillem Geschäft 
wurden auch heute am Kassamarkt nur 
verhältnismäßig wenig Papiere zur Notiz ge- 
bracht. 1 bis 2% höher notierten Rückforth, 
Görlitzer Waggon, Schulz jun, Ammendorfer 

ier, während im gleichen Ausmaße Deutsch- 
Schachtbau, Siegersdorfer Werke, Rositzer 
Zucker, Mimosa usw. gedrückt lagen. Das Inter- 
esse für Altbesitz und Reichsschuldbuchforderun- 
gen hielt auch im weiteren Verlaufe der Börse 
an, erstere hatten einen Tagesgewinn von 2% zu 
verzeichnen. Auch sonst blieb am festver- 
zinslichen Markt der Grundton freundlich. 
Obwohl sich der Börsenvorstand heute schon mit 
der Frage der Schlußkurse beschäftigt hatte, hat 
man vorläufig doch noch keine befriedigende 
Lösung gefunden, und auch heute wurde ein 
großer Teil der Schlußkurse der variablen Pa- 
piere gestrichen. Soweit solche zur Notiz 
er. zeigten sie gegenüber dem Anfang 

sserungen von 1 bis 2%. Ausgesprochen fest 
schlossen Stahlverein und die übrigen 
Montan papiere. Reichsbankanteile 
schlossen 3% höher. 


Breslauer Börse 
Freundlicher 
Breslau, 13. April. Die Tendenz der heutigen 
Börse war etwas freundlicher, die Umsätze blie- 


ben aber sehr gering. Am Aktienmarkt war 
einiges Interesse für Bankaktien vorhanden. 


Schwierig 
materials n 


Die deutsche Butterproduktion 


Berliner Produktenbörse 
auf dem Höhepunkt 


Berlin, 13. April 1982. 


en 2 1 er ner | 111, —1134 
ie — asse 8 A . 
5 Mai ee Tendenz: behauptet Dio Anlieferungen an deutscher Butter haben 
8 Sa. 3 Re 2 1040—1070 | vorläufig einen gewissen Höhepunkt er- 
` 7 j 'endenz: fester für 100 kg. brutto einschl. Sack | reicht. Aus einigen Gegenden, vor allem aus 
einseitig Kontingente ohne Verhandlungen RE naps in M. frei Berlin Schlesien und der Altmark wird bereits über 
mit Deutschland festzusetzen. Märkischer. 4 rig Tendenz AEE ein Nachlassen der Zufuhren berich- 
= ai g in M.a 
Man lehnt es auch ab, sich irgendwie in bezug 22 18715.—187½ |Leinsant = tet, „während Mecklenburg. Pommern und 
auf die weitere Einführung von Kontingenten Bo er Tendenz: Schleswig-Holstein immer noch das gleiche 
; FE Tendenz: befestigt für 1000 kg in M. x 
festzulegen, Es liegt also offenkundig eine Viktoriaerbsen 19.00-24.00 | Quantum anbieten. Das Interesse für Aus- 
Schädigung des deutschen Auen. gange 189-195 |1,Speiseerbsen 3200170 ][landsbutter ist fast ganz erloschen, und 
handels vor. Deutschland ist bei weitem in Prora, 355 75 Futtererbsen De di F Den ute h 8 4 
erster Linie von der Kontingentierung der fran- | Industriegerste - 176—188 en 10 ie verringerte evisenzuteilung erschwert den 
zösischen Einfuhr betroffen. Von einem Protest | Wintergerste, nev Wicken 16.00._1850 | Import sehr erheblich. Indes genügt das Eigen- 
hiergegen von seiten Deutschlands hat man noch 2 1 Blaue Lupinen ae erzeugnis vollauf, die Ansprüche des Inlands- 
nichts gehört, wohl aber von einem solchen von — 164—169 — alte - marktes zu befriedigen Wd. 
amerikanischer Seite. Ja, den Franzosen selbst } Mai 1160 Sch neue 31,00—36.50 Eu 
wird es allmählich unheimlich. Die fran- ie reh DAN Rapskuchen F n AAEE E AE R 
zösischen Handelskammern beginnen] renden: se = Lelnkuchen Br X 
zu protestieren. In Deutschland hört man | für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitzel 5 10540591. Settl. Preis 103%, Banka 115%, 
nicht einmal etwas von einem Protest der betei-] Mais Saen PEN 127 Straits 107%. Blei (£ per. To.), Tendenz ruhig, 
lirten Kreise, geschweige denn von der Regie- | Plata — Kartoffelflocken ausländ., prompt 11, entft. Sichten 11%, Setti. 


für 100 kg in M. ab Abladestat. 
märkische Stationen ffir den ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln, weiße 


Rumänischer 
für 1000 kg in M. 


31½—35½ 


Preis 11. Zink (£ per To.), Tendenz ruhig, ge- 
wöhnl.. prompt 11%, entf. Sichten 11%, Setti. 
Preis 11%. Silber (Pence per Ounce), 16%, -awt 


rung. Es drängt sich die Frage auf, was denn 
eigentlich. die Schaffung des deutschen 


Odertarifs bezweckt, wenn er nicht in sol- Weizenmehl 


chen Fällen angewandt wird, für die er geschaf- Tendenz: fester % rote — Lieferung 16" ıs. 

fen ist. Wenn die Regierung versagt, sollte sich |" 10 k. brutto einschl, Sack | Odenwälder gen. — 

die deutsche Industrie solidarisch erklären und | Feinste Marken üb. Notiz bez. Š re AE 

zur Selbsthilfe schreiten. Sie sollte ins-] Roggenmehl Pabefikeitofteln . = Warschauer Produktenbörse 

besondere auch die deutsche Konsumen -j Lieferung 26,4027 % Pro Stärkeprozent Ww 13. April. n N. 75 
de arschau, pr Rogg 2750, 

tenschaft zur Mithilfe aufrufen Tendenz: behauptet Allg. Tendenz: Dominium-Weizen 29,50—30,00, Weizen gesam- 


melt 29-2950, Roggenmehl N Roggen- 
mehl 4 32—33. Weizenmehl luxus 47—52, Woei- 
zenmehl 0000 42—47, Roggenkleie 17—17,50, 
Weizenkleie grob 1750—1850, mittel 17—17,50, 
Hafer einheitlich 2—27, gesammelt 25—2550, 


Betrachtet man die Statistik der deutschen 
Einfuhr aus Frankreich, so findet man nur we- 
nige Posten, auf deren Einfuhr man nicht ver- 
zichten, bezw. die man nicht aus anderen Län- 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen fester 


dern beztehen könnte. Von Gemüse, Obst, Wein Breslau, 13. April. Weizen war heute im A 50 : EEE. 
ganz zu schweigen, könnte Frankreich z. B. hart] Verlaufe der Börse eher 1 bis 2 Mark fester, N EE 
während Roggen unverändert war. Auch] kuchen 4—25, Sonnenblumenkuchen 18-1850, 


getroffen werden, wenn die deutsche Wollindu- 
strie übereinkäme, auf den Bezug französischer 
Wolle und französischer Wollgarne zu verzich- 
ten. Daß dies möglich ist, haben die Zeiten des 
französischen Ruhreinbruchs bewiesen. Die 
deutsche Landwirtschaft könnte sehr wohl auf 
den Bezug französischen Thomas-Phosphat- 


Hafer und Gersten hatten, unveränderte 
Preise. Futtermittel unverändert gegen 


gestern. 
Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 


Rapekuchen 17-4750, Raps 37—39. Stimmung 


erhalten. 
Posener Produktenbörse 


Posen, 13. April. Roggen 25,75 26,00, Wei- 
zen 2727,75. Gerste A 64-66 kg 21—22, 


Mehles, das leicht dureh inländische, gleich- Weizen (schlesischer) 7 13,4 12. 4 B 68 kg 2—23, Braugerste 21,25—25,5. Saat- 
wertige Produkte ersetzbar ist, ebenfalls verzich- Hektolitergewicht v. * * = = hafer 250—23.0, Hafer 20,75—21.%, Roggen- 
ten. Es mag richtig sein, daß offizielle Schritte 3 2 3 248 248 mehl 65% 39—40, Weizenmehl 65% 4050—4250, 
dem deutschen Export noch weiteren Schaden „„ 264 2564 a er er an er 
zufügen würden. Nichts kann und sollte die ai %8 208 32—38, Senfkraut 30—35. Sommerwicken 220 — 
deutsche Bevölkerung aber hindern, Ware aus =, KEN 25 3 — — 24.50, Viktoriaerbsen 23—26, Folgererbsen 32.— 
solchen Ländern abzulehnen, die sich in der c — 36,00. Stimmung ruhig. 
Schädigung der deutschen Wirt- a Teil 96 
8 2 Braugerste, feinste 198 1 
schaft den Rang abzulaufen suchen. In kei- à gute 190 190 5 
ee ch . „ | = | = Devisenmarkt 
os el n dring £ Tndustriegerste 65 Kg 
wie in dem seit Jahrzehnten geknebelten EAE. 
Deutschland, in keimem aber hat es are ER — 4 121 
Durchschlagskraft und wird es so wenig gt. Be > 
85 j Weizenmehl (Type 60%) nen | 35% 359 
x Roggenmehl“) (Type 70%) neu 30i% 301 Buenos Aires 1 P. Pes. 1.053 1.057 1.058 1,062 
* Auszuemeh' 41 41 Canada 1 Can. Doll. 3,796 3,796 3,804 
FW Karo 1 L Pd. 1038 2040 1 142 
j pA ea Istambul 1. M re ee -= * 
Darmstädter. befestigte sich auf 24, ebenso notier- : London 1 Pfd. St. 15,94 | 1598 15,96 16.00 
ten Dresdner mit 21. Dagegen gaben Deutsche Breslauer Viehmarkt New York 1 Do.] 4,209 | 4,217 4,209 4,217 
è 5 Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,259 | 0.261 |- 0,259 0,261 
Bank und Discontogesellschaft auf 42,75 nach. Breslau, den 13. April 1932 | Uruguay ı Goläpeso | _ 1.728 | 178 1728 1732 
Von sonstigen Industriewerten notierten Gebr. | Amtlieher Bericht des Breslauer Sehlachtviehmarktes | Amstd.-Rottd. 100 Gl. 0,68 171,02 | 170,58 170.92 
A W. Schles: i Der Auftrieb betrug: 947 Rinder, 1006 Kälber. 477 Schafe | Athen 100 5.305 | 5,345 5,355 
Junghans mit a = . Schlesien 34, Reichelt 2214 ` . Sen Antw. 100 BL | 58,9 | 58.11 29 on 
chem. 55. Am Markt der festverzins-| Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 100 Lei] 2522 2528 | 2522 | 2528 
lichen Werte waren Boden-Goldpfandbriefe A. Ochsen 56 Stück =. t 3 ae 47 an 57,06 
leicht gedrückt. -Die Kurse schwankten zwischen | a) vonn. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 27-% | Helsingt. 100 fand. M. 7 343 7357 7243 7282 
69 und 69,50 für die einzelnen Serien. Auch Li- 2. ältere —,, | Italien 100 Lire | 21,63 | 21,67 21,83 21,67 
quidations-Bodenpfandbriefe etwas schwächer, b) sonstige vollfleischige PR 2-8 Jugoslawien, 100 Din. zes "74 23 | 7,487 
73; 8% Landschaftliche Goldpfandbriefe lagen] ce) fleischige H a 14—18 |: pela 10⁰ Kr 87,16 | 87.34 87,16 87,31 
fest und zogen auf 68.50 an, 7prozentige unver-] ch gering genährte 3 . — | Lissabon 100 Escudo | 1454 | 14,56 14.40 14.51 
ändert 66.50, 6prozentige kamen mit 69,75 zur B. Bullen 428 Stuck par 3 Urn =. Sa == 
Notiz. Roggenpfandbriefe abgeschwächt, 640.) a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 27—29 100 Kr. | 12,465 | 12435 | 12465 | 12,485 
Timneiköneiundschafiäiche: Piandbriefe leicht: bol) peage Falllielschlan oder ayeming 21-2 (Reykjavik 100isl. Kr. | 7053 | 70,87 | 2053 1087 
festi 66,80. Bresla Schat isung e r 00 Latis | 7972 | 7983 f 79:72 709.88 
estigt, . Breslauer Schafzanweisungen| d) gering genährte / . . - ee 100 Fre. % 8211 155 fr 
notierten unverändert 44,50; 1928er Niedenschle- a C. Kühe 354 Stuck Sofia 100 Leva | 3057 | 3.068 3.057 3.063 
sische Provinzobligationen gingen in kleinen 2 jüngere vonne r Gohlachtwertea * un S en po posat ar en 4 32.13 
Posten um mit 51,50. Altbesitzanleihe etwas sonstige vo ge oder ausgemästete a ockhol b N 
5 1 À ei: mußte? . 12-15 Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 109.61 | 109 109,61 
fester, 3450. Deutsche Kommunai-Sammel- S n entire 8100 Wien 100 Sehin. | 4098 8005 2 90005 
anleihe 33,50. , - D. Färsen 98 Stück Warschau 300 Zloty 47,15— 47,35 47.15—47.35 
ps a vollfle e ausgem. höchst. Schlachtwertes 23-31 
3535 u T Banknoten 
c sehige | è k . — a 
Berliner Produktenmarkt E. Fresser 16 Stück Sorten- und Notenkurse vom ı3. April 1932 
Ruhig und fester adlg eee . 028 2046 | Litauische 2 4185 
5 É ; Ar y : Rathor IR: 20 Francs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 14 | 82,46 
Berlin, 13. April. Bei der gegenwärtigen Enge] P eng ET 4,205 | Oesterr groge — | — 
des Geschäfts im Produktenverkehr ge- > ee ER A BA art es ae g | Amer.1000-5DolL 4,20 | 4,22 r an Fonu. | 
L x i 8 S c) mittlere Mast- un ugkälber . m . 34—38 do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 8 
nügt bereits eine geringe Verschiebung von An-] d geringe Kälber 22-28 Argentinische 1,00 | 1,02 | Rumänische 1000 | 
gebot und Nachfrage, um merkliche Preisver- ; Schafe Brasilianische 0,227 | 0.247 u. neue 500 Le 2,49 | 2.51 
änderungen hervorzurufen. Dies kam heute be-| a) u E u jüngere Masthammel . w rimar 8 1905 1906 Wente 208 Lei 246 2.48 
sonders am Lieferungsmarkt zum Aus- 2. Stallmast 4 N 8-0 do.1Piduder. 1520 |1696 [Schwedische 61,59 825 
druck: Weizen und Roggen setzten auf] b) mittere Mastlämmer, ältere Masthammel und Türkische 180 29i ee | 832.09 
Grund einiger Deckungen bis 1% Mark fester t genährte Schafe ee, e en une Een 
i > a. 5 c) fleischige Schafe 1 Bulgarische — | - u. darunter 81,77 | 82,09 
ein. Im Promptgeschäft bleibt die Um-| ch gering genährte Schafe Fa W 90-24 | Dänische 87,32 | Spanische 24 | 32,36 
satztätigkeit auf die Befriedigung des notwen- een Danziger; 1076 „ ee | 
digsten Bedarfs beschränkt, da der Mehl-] a Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . — | Finnische 728| 732 | u.1000Kron. 12,41 12.47 
absatz fast völlig ruht. Andererseits ist das] b) volti. Schweine v. ca. 240—30 Pid. Lbdgew. 5-6 Französische 16,57 | 16,68 | Tschechoslow. 
Angebot von Inlandsweizen zunächst gering da c) vollfl. Schweine „ „ 200-240 „ „ 33-36 | Holländische 17031 17099 500 Kr. u. dar 12.41 12.47 
Bun r a, Ver. d) vollfi. Schweine „ 160-200 „ 2 33—34 | Italien. große Ungarische — = 
auch die Verkäufer auf die Regelung des Ner-] o) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pta. Lbdgew. 30—81] Amin Ente 21,96 | 22,04 5 
mahlungezwanges und die Durehführungsbestim- 8 ee unter 120 Pfd. Lbdgew. . a saa — Au 725 en stnotenkurse 
2 i e ee = r i 3 h è — goslawische r ote: = — 
mungen der Hühnerweizenaktionen warten. In mitte, Schafe, Schweine | Vetländische r 18 | 4758 


Geschäftsgang: Rinder, Kälber 
langsam. Der Markt wurde geräumt. ; 

Die Preise sind Marktpreise für nuchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche »pesen des Handels ab Stail für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


folgedessen mußten die Mühlen 1 Mark höhere 
Preise bezahlen. Am Roggenmarkt wer- 
den dagegen Preissteigerungen dureh das billige 
Angebot von Russenroggen nach wie vor ver- 
hindert, Waggonmaterial deutscher Herkunft 


Warschauer Börse 


wird von den Provinzmühlen zu unveränderten Bank Poiski 83,00 
Preisen aufgenommen, Kahnware ist am hiesigen Metalle Lilpop 15,00 


Platze nur unter dem Preis von Waggonroggen 
abzusetzen. Dagegen besteht vereinzelt Inter- 
esse an der Saale und Elbe,, Weizen- und Rog- 
genmehle haben kleinstes Bedarfsgeschäft; die 
Forderungen für Weizenmehl sind infolge der 
eiten bei der Beschaffung des Roh- 
icht nachgiebig. Das Offertenmate- 
rial in Hafer und Gerste ist weiterhin ge- 
ring, und bei einiger Konsumnachfrage. insbe- 
sondere für gute Qualitäten waren die Preise gut 
behauptet. Weizen- und Roggen export- 
scheine bleiben mangels Materials geschäfts- 


Dollar 8895. Dollar privat 8,895, New York 
8,922, New York Kabel 8,927, Belgien 124.90, 
Holland 361,20, London 33, 70— 33,75, Paris 35,14, 
Schweiz 17355, Deutsche Mark 211,70, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 45 85.50—86,00, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 39,5, Bauanleihe 3% 37.25. 
Eisenbahnanleihe 5% 33.00) Dollaranleihe -6% 
55,00, 425 48,25—17,75—18,00, Bodenkredite 
44% 3950—40,00, Tendenz in Aktien schwä- 
cher, in Devisen erhaltend. 


t 

Berlin, 13. April. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Ro am. 
Für 100 kg in Mark: 56,00. 

Berlin, 13. April. Kupfer 46,75 B., 45,75 G., 
Blei 17 B., 16 G., Zink 1850 B., 18 G. ; 

London, 13. April. Kupfer (£ per To.), Ten- 
denz stetig. Standard, per Kasse %, 
per 3 Monate 29%—29%. Settl. Preis 9%, Elek- 
trolyt 331%, best selected 32—33%, Elektro- 
wirebars 34%. Zinn (£ per To.), Tendenz stetig. 


Standard, per Kasse 103.1036, per 9. Monate! 


i 


